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leiitseliei Zeltiii 

CT» CA Em York Ii'. Bnenos Aires 

BERLIn, 8. Die Deutschet! über= 

sdirsíi-8'i die Wislüka. I)je Zdú 

der in Jener Region' gemaclik'fi 

njs'sischeä.5 öetangaEen beii-äi^t be- 

reits 40 000, darunter viele 

ziere aller Rangü. Die dritte rus- 

sische Armee «nier 'dem Sefelil 

des Ocnerals Dlrrdiriew kann als 

iinretibar verlaren betrachíet wer= 

den, üsre die den Rück- 

zog deckeil sollle, verlässt ilire 

Posiiioricn, 

BERLIN, 8. Die Deutschen ver= 

trieben Fi'anxüSin aas üircn 

In -Mlly. Sie- fnachte?! 

dabei 2 f;00 öeiüfigene uiid erbeu 

feien 2 — Die Deut- 

schen df i'^i^en auch in der K'egion 

von Yperu voran. — Deuische 

önierscebooie zersiöriea die eng» 

fischen Dampfer „Centurion" und 

„Caiididaie". 

BERLIN, 8. Die Professoren 

Liijo Brentano uod ijigen Phi!ip= 

povich, beide Mii^iieder der von 

Carnegie ins Lebr;5i - g:?ruienen 

iiitei naíiíiiialen Friedenskominsä- 
sioiíTefhleiíen voad;m Präsiden- 

ten dersöiben, Prof. Clark, die 

Erklärnn^, dass Andrew ,'arnigie 

die Worte, d,<iss Deutích-and ver- 

nichtet werden seil ?, die in eisjern 

angeblich i-sriiser Journalisten ge- 

währten Interview enihalteo wa- 

rßn, nie getars hat. Die Aeusse= 

rung ist deninach nichts anderes 

als eine Erfindung der Pariser 

Blät'er. 

BERLIN, 8. Die Paissen mach- 

ten in der Region der Piliza ei- 

nen Angr'ii, di-T zurückgeschlagen 

-wurde unter schweren Verinsien 

für Feind. 

BERLIN, 8. — Die deutschen 
Truppen, die zwischen den Karpa- 
then imd der Weichsel kämpfen, ha- 
lben die Síadí Goriice, deren Be- 
setzung bereits gemeldet wurde, mit 
dem Eajeneti ii;i Sturmangriff ge- 
nommen. 

BERLIN, 8. — Laut ofiizieOem 
Telegramm aus Konstantinopel ist in 
Aviburnu ein feindliches Baiaiüon 
vernichtet worden. In Seddilbahr 
sind den Feinden verschiedene 
Schützengräben unter schweren Ver- 
lusten ihrer Streitkräfte genommen, 
dabei e>ne grosse Menge Munition 
und 10 Maschinengewehre erbeutet 
worden. 

AMSTERDAM, 8. — Der engli- 
sche Schaizsekretär, Lloyd George, 
erklärte Ên: Uníerhai-ise, 5TigI?.nd sei 
an der Grenze seiner militärischen 
Leistung angeLmgh noch grössere 
Lasten zu tragen sei das Vereinigte 
Königreich nicht melír imstande. 

köüHe keine lisüien Streit- 

Sonntag, den 9. Mai 1915 XVni. Jahrg., Nr. 121 

kräfte nach dem Kontinent schik- 
ken. Die Verbündeten sollten im 
Landkriege auf ihre eigenen Kräfte 
vertrauen: England habe seinen Teil 
getan, denn es trage die Kosten des 
Seekrieges. Diese Erklärung hat 
ein ungeheures Aufsehen erregt. 

AMSTERDAM, 8. — Zahlreiche 
Streitkräfte sind in Soissons und in 
Belgien angekommen. Man erwartet 
höchstwichtige Ereignisse. 

NEW YORK, 8. Die Naclirich= 

ien über den fJniergaog der Lu- 

sitânia" lauten sehr widerspre- 

chend. Die Agentur der Cunard» 

Line iiat von d^m Direktorium 

die Meldung erhalten, dass die 

Passagiere alle gereitet worden 

sind, die ^gence Havas fährt aber 

fort. 2U versichern, dass die Zahl 

der Opfer oiehr als 1000 betrage. 

AMSTFv'DaM, 8. Der englische 

Militärkriiiker Seiioc erklärt, es 

sei unglücki'cherweise wahr, dass 

die Russen, wenn sie über den 

Duniijex zuruckgelrieben worden 

seien, keine hicht zu verteidi- 

gende Síelíurignn mehr hätten. 

Hinter dem genannten Flu :S sei 

ein erfolgreicher russischer Wider- 

stand nicht mehr denkbar. 

Wer sM Barbaren? 

-Das ,,-Journal de Gkiiieve." veröl'feiitli<.;ht 
einen von dem französischen Unteroffizier 
André Feyollo ini G-efangenenlag-er vun 
Friedrichsfeld bei "Wesel au eine Dame 
in Lausanne g^eriditeten Brief, worin es 
ü])er die den Gefangenen in Wesel zuteil 
werdende Behandlung' heißt : 

, Es bedrückt mich sehr, daß Mama um 
midi Kummer empfindet, um so mehr, als 
es mir ausgezelclmet geht. Icli madie mir 
möglichste Zerstreimng, halte Vorträge, 
und mein einziges Leid ist, daß die ilei- 
nigen sidi olme Grund um mich sorg*en. . . 
]\Ian möge sich doch nicht beunruhigen, 

der größten Höflichkeit 
sehr gut untergebracht 
Beleuchtung. Sa.gen Sie 

wir werden mit 
behandelt, sind 
imd liabeu gute 
Mama, daß sie mir immer Tabak und Cho- 
kolade in kleiiTen Packeten schicken kann. 

'\Vir sind in der I.age, diesen Brief durch 
ein andere.s, uns von der Hand stuues Ab- 
senders selbst vorliegendes Sdu-eibon zu 
ergänzen, das dieser, ein in Bad Naulielm 
mehrere jMonate internierter, dann weg.m 
Herzleidens entlassener französischer Zi- 
vilgefangenef. der Pariser Juwelier Gon- 
desticker, gleiclilautend vor kurzem nadi 
seiner Entlassung aus Genf an die "\'er- 
treter der i^Iilitär- und Zivilbehörden, so- 
wie an den ihn behandelnden Militärarzt 
sandte. Es lauter.: 

]\iit dem Gegenwärtigen beehre ich 
midi, Ihnen meinen aufrichtigen Bank 
für die lÄebenswürdigkeit auszudrücken, 
mit der Sie mii- die Erlaubnis erwirkten, 
Deutsdiland verlassen zu dürfen. Es ist, 
mir auch daran gelegen, Ihnen meinen 
vollsten Dank für die freundliche Art und 
Weise auszudrücken, mit der ich wälmend 
meines sechsmonatig:en .^Vufenthaltes in 
Xauheim behandelt mxrde. 

Wir hatten Gelegenheit, noch andere 
Schreiben und Photograpiiien einzusehen, 
die ein verwundeter französischer Kriegs- 
gefangrener voll Lobes und Zufriedenheit 
über die ihm zuteil werdende Pflege und 
Behandlung im Militärlazarett zu Speyer 
seinen in der Schweiz weilenden Elteni 
i>andte. Aber diese, naturalisierte Franzo- 
sen, hatten eine Heidenangst, auch nirr 
eine Zeile davon in die OeffentlicMvoit 
dringen zu lassen, weil sie dafür ^'■ergel- 
rung am eigenen Leibe befürchteten. Nun 
>ju dieser deutschen „Barbarei" das Ge- 
genstück, ..ihre Kultiu'". Das „.Tournal 
ile (fe.neve" ei-hiidt in diesen Tagen aus 
seinem Lcserki'(.úse noch ein anderes 
.sdu'cibeu. Der A lösender ist ein deutscher 
Zivilg,ei'ar.geufti' in Dhigiaud, Lchi'oi' an 
cinei' liöheren. •Schule und, wie das Blatt 
s;(*lb.i!( b»üierkt, „d» tonte »oufiaiir«." Die- 

ser deutsche Ziviigefangene schreibt nun 
seinerseits : 

Seit Oktober teile idi das Scliicksal idler 
meiner Landsleute, Bis November vv'ar ich 
in .... und seitdem befinde ich mich 
in .... Was wir in dem «"sten dieser 
-Lager ausgestanden haben, war nichts 
im Vergleich, was ieli hier durchgemacht 
Jiabe. Kinder von vierzehn Iiis fünfzehn 
Ja.hren sind hier im 'Lcig^er mit Greisen 
von acn'undsechzig imd "siebzig- Jahren, 
alle alten Ijeute des Altersheims von . . ., 
Kranke, Krüppel, alle, die nur noch krie- 
chen kön,nen, sind hier zusammenge- 
pfercht, zehn ]\lann in einem Zelt von 
4,2 Meter, des Nachts auf einem Arm voll 
Stroh und einem einzigen Paar I>3cken, 
und Jeder Tag so hoffmmgslos A\ie der 
vorhergehende. Von Beschäftigung ist 
nicht die Rede, es ist üm verrückt zn 
werden. Des Nachts, von 9 Uln- an, kann 
man vor Kälte nicht mein' schlafen. Meine 
Verfassimg läßt mich die magere Kost 
für einige Zeit noch ertragen, so hoffe 
ich wenigstens, und dicke Filzschulie mit 
starken Holzsohlen schützen meine Füße 
gegen den einen Fuß hohen Morast des 
Lagers. Dvas ist die Hygiene des 20. Jahr- 
hunderts liier! Eine Kerze, die wii- selbst 
kaufen, ist unsere Beleuchtung und Hei- 
zung' — andere ist nicht vorhanden —■ 
während der langen Abende, und wenn ein 
Sonnenstrahl hervordringt, stürzen sich 
alle auf den kleinen Platz längs der zacki- 
gen Eisendrähte, die das Lager einschlie- 
ßiCn. 

Das ,.Journal de Geneve" erhofft von 
der Veröffentlichung dieses Schreii>3ns, 
daß sie de!i schon geäußerten Vorschlag 
fördern werde, die Schweiz möge einen 
Austausch zwischen Zivilgefang-enen 
Deutschlands und Englands in die Hand 
nehmen, und dafih', meint das Blatt, werde 
das obige Schreiben ohne Zweifel auch 
sein Gegenstück über dici Behandlung der 
englischen Gefangenen in Deutschland iin- 
den können. "Wii' bBZ^^•eifein es aber im 
Gegenteil sehr, daß es gelingen wird, die- 
seni englischen „Kulturbild" von der Be- 
liandlung der deutschen Zivilgefangenen 
in England ein ähnliches aus Deutschland 
zur Seite zu stellen, es sei denn, daß man 
CS macht wie die französischen Blätter, 
die solche Bilder aus Deutschland ohne 
Angabe von Ort iind Personen bringen, 
die sie nadizu])rüfen'gestatten. Wenn auch 
diis „Jounial de G-eneve" in dem von ihm 
veröffentlichten Schreiben diese 'Angaben 
vv-egläßt, so tut 'es dies, weil es dem Schrei- 
ber durch diese 'Angaben nicht noch seine 
Dage vei-3chlimniern will. 

Kriegschromk 

EBankbaro Franzosesra. 

Es seien hier einige Auszüge aus den 
Briefen verwundeter Franzosen wieder- 
gegeben : 

1) An den Herrn Direktor der Ver- 
einigung -Iranzösischer Frauen vom Roten 
Kreiiz in Paris. F . . ., den 18. 12. 1914. 
— Herr Direktor! ydion zu B:>g:nn dieses 
schrecklichen Krieges hab:'n wir das Un- 
glück gehallt: 'an den Beinen und aru Arm 
schwer verwundet 'zu ^verdeal. Wir liabeu 
die ersten 'Verbände von den deutschön 
Sanitätssoldaten erhalten tmd sind dann 
in das lü'ankenhaus befördert worden, wo 
wir uns augenblicklich befinden. '^'Wir 
könneni adle auf Ehreuwort. sagen, daß 
luisere "Wunden aufs sorgrfältigste behaii- 
Üelt werden. (Quo nous recevons les 
soins les plus doux pour nos blessures.) 
Das Personal des KranJcenliauses, dea- 
Arzt, die Krankenwärter und die barm- 
herzigen Schwestern, die wir niemals ver- 
g-essen werden, sind besorgt, daß unsere 
Wunden so sclmell und so gründlich wie 
möglidi heilen. Wir werden sehr g-ut e;'- 
nälirt, haben ein gutes Bett, und das ganze 
Personal, das mit: unserer Pflege betraut 
ist, ist stets äußeret gefällig und liebens- 
würdig gegen uns. Daher werden wir 
ilmen, wenn wir das Krankenhaiis verlas- 
sen, 'uaisere lebhafteste Dankbarkeit l>e- 
zeigen, u'iid wir werden sie alle in grutotu 
Andenken behalten. Wir würden uns sehr 
glücklich schätzen, wenn die deutschen 
Vcr-mmdeten, die in Franki'eidi sind, 
ebenso gut go]:)üegt und ebenso gut be- 
haiiidclt würden wie, wir es werden. Ha- 
lien Sie die Güte, Herr Direktor, dies'-'n 
Lrief in lvr\väguug zu z-iehen, der von 
fünf' lux l-i^rai)kenhaus verwundet liegeu- 
(J«n Fraiizosiin ^-wc.hriebtm. ist. E. , 

niaud. Redbn Jean. Caillebois D. Tournos 
R. Le Metayei-. 

2) Aus einem liriefe an Leonard Leg-rosi, 
Rue des Eons Eniants, Le Blanc Mesnil 
(Seine et Oise). . . . Ich hof'ie, daß alle 
gesund Rind, daß meine .beiden Neffeai 
Kich wohl befind.en, ebenso'ineine Mutter. 
AVie olt habe ich sie ang-erufen, als ich 
vier Tage hilflos auf d(;m Schlachtfeld 
lag! Daß ich noch auf dieser "Welt bin, 
verdanke ich den Deutschen, Sie haben 
mir die erste Pflege zuteil "werden las- 
sen, haben mir zu' trinken und zu essen 
gegeben wie einem ihresgleichen, sie ha- 
ben gar keinen Unterschied g'emaeht. — 
Luden Legros. 

3) Aus einem Briefe an M. A. Pierson, 
Revigny (Meuse) . . . Ich wurde am lin- 
ken Bein von einer Granate getroffen und 
blieb zwei Tage lang auf dem Schlacht- 
feld lieg-en; Kug'eln und Granat^en sdilu- 
gen um mich lierum ein.. Trotz mein.er 
verzweifelten Rufo während der Nächtig 
kam kein französischer £>:xnitil1ssoldat her- 
bei, um mir zu helfen. (Malgré nies appels 
désespérés pendant les uits äucua iniir- 
iiier français ne vint ine secourir.) Am 
dritten Tage jedoch kamen untier dem 
Schutz eines dichten Netiels deutsche Ka- 
meraden (des caniarades alhiinands) und 
befreiten mich aus dieser Lage. Sie hüll- 
ten mich in eine Deck^^ ein iDud braditen 
mich in ihre Schützengräben. Nach An- 
legung eines Notverband;es wurde ich 
nach Th. . . . gebracht, wo ich mich einer 
ersten Operation unterzog, und hiei-auf 
kam ich nach M. . . Ueber.all wui'de ich 
iselir gut behandelt. — Gallin. 

Buniier und Hass 

Das erste Frührot sdilüpft in den Schüt- 
zengraben. 

Ein paar Offiziere istehen um ein heuer. 
Da raschelt es im Stroh. 
Leutnant Specht fährt ivoin Lager in 

die Höhe reibt\/sich die Augen und sag-t: 
,.Donnerwetter, Kinder, hab" jch 'n fa- 

mosen Traum geiiabt!" 
„Eizählen!" 
Der Leutnant läßt siclu nicht lange 

bitten: 
„Also, ich war auf Patrouille verbiestert. 

Hatte drei Tage nichts gefressen, war 
lichl wie 'ne Pauke und macht '- seiilapp. 
Da, wie ich eben denke, es ist aus mit 
mir, erscheint 'ne wunderschöne Foj-, 
ninmit mich bei der Hand und führt mich 
in einen festlich orleuchtet'^n i-iaal ihres 
Felsenschlcsse-s. "Ich niuJJ mich an eine 
gedeckte Tafel setzen, dann klatscht die 
l'ee in die Hände, die -Flügeliüren öffne-n 
sich, und herein kommen: ein Belgier 
mit 'ner ries'gen Poularde, ein -Russe mit 
einem mächtigen Kübel Kaviar, ein Fran- 
ZiCse 'mit einem Korb Sekt und zuletzt 
ein Engländei-, der auf seinem Dudelsack 
die Tafelmusik macht!" 

„Sie alter Schleninier! Da haben vSio 
nun wohl zuerst die Poularde vertilgt?" 

„Ich denke nicht dran!" 
„Aha! Er hat sich sofort über den Ka- 

viar hergemacht!" . 
,,Ooch hich!" 
„Na Mensch! Bei Ihrem Hunger wer- 

den Sie dcch nicht etwa mit dem Sekt 
angefang:en liaben?" 

,,Alles Unsinn! — Zuerst hab' ich na- 
türlich den Engländer rausgeiclimissen!" 

die „Tlmes'^* Geheim- 
tuerei der brltischon Regierung. 

Der kürzlich voröflentlichte Artikel 
der ,,Times", der das ,.Bedürfnis" nach 
(-Offenheit darlegt, und heftige Anklagen 
gegen die Regierung eiiiebt, liat folgenden 
Inhalt: Es sei unbestreitbar, d.-iß große 
]\Iassen der Bevölkertmg- Englands den 
Ivrieg immer noch zu leicht nehmen. Sie 
werden fortfahren, dies zu tun, bis die- 
Regienmg ihre Methoden ändert. Für alle 
bestehenden Schwierigkeiien und füi- den 
A'crwaltenden Mangel an Verefcäudnis sei 
hauptsächlich die Regierung s-lbst ver- 
antwortlich. Die "Wurzel der Sehwieng- 
keiten, mit denen man jetzt zu kämpfen 
hat, sei Unwissenheit. Als der Krieg be- 
gann, habe das Blatt die Re,gierung' ge- 
drängt, dafiu- zu sorgen, daß eine Demo- 
kratie, die in den Krieg gehe, nicht im 
Dunkehl gelassen v/erde. In den ersten 
Krieg-smonaten wurde die Presse e:nist- 
lich aufgefordert, ja nichts von speziellen 
Spitalvorbereitungen zu erwähnen, damit 
das Publikiun nicht beunruhigt werde. 
Diese eine kleine Tatsache gelw den 
Schlüssel fiir die ganze Haltung der Re- 
gierung. Es wurde kein Veraudi gemacht, 
nach der l>l'ahrung von N'cuve-Chapejlo; 
dem Lande die schrecklirhen Schwierig- 
ksitan der s»i!ier uodi harreudeii Auf'S'Jib» 

vor Augen zu i'iiliren. Das Bild wurde 
durchaus in hellem Lichte gehalten und 
der Eindruck war de;^ daß wir den Feind 
schlagen können, wo und wann es uns 
beliebt. Die lichlige Art, wie unsere Be- 
Völkerimg über Neuve-Chapelle unlor- 
i-ichtet werden sollte, wäre gewesien, ihr 
ganz offen zu sagen, daß wir etivas, wie- 
wohl sehr wenig, gewonnen haben, daß es 
fcwar der Mühe wert gewesen .sei, daß 
unsere T'ruppen mit außerordentlicher 
Tapferkeit kämpften, aber daß der Preis, 
den sie zahlten, außeroi-dentlich Jioch 
war. Das Publikum wäre stutzig gewor- 
den, aber es wäre mindestens unter kei- 
ner Täuschung geblieben. Parlaments-mit- 
glied Thomas habe die g.anze Sache mü; 
wenig W'orten richtig dargestellt, indem 
er auf einem Meeting der Eiseabalmer 
sagte, daiß wir zwar hören, wieder sei ein 
Schützengraben genommen, daß uir aber 
niemals hören, daß er verloren geg-angen. 
Die Regierang fährt fort, hinter Lord lüt- 
chener Declcung zu suchen. I.ord Kitche- 
ners Hauptgeschäft ist, Armeen aufzu- 
stellen, was er auch mit bewundernswer- 
tem Erfolg tut; niemand aber erwartet 
von üim, die Demokratie zu führen und 
zu'unterrichten. Das ist die Aufgabe der 
.an der Macht beiindlichen Parteifüfirer 
und insbesondere des Premierministers; 
Sie hatten acht Monate Zeit, dieses Ge- 
sdiäJt zu verrichten, hatten aber' nadi 
ihrem eigenen Geständnis dürftigen Er- 
folg. Die demokratischeste Regierung', die 
■wir jemals hatten, hat vollständig- ver- 
fehlt, den Krieg dem Verständnis des 
Publikums näherzubringen; sie hat sich 
nur in eine Wolke des "\''erdadites und 
Älißtrauens gehüllt. Das einzige Heilmit- 
tel ist Publizität bezüglich alles dessen, 
was geschehen ist. 

Das ürtesi Im Prozess Desciaux. 

I rr Pi.-ziß Ljesclaux ist Pari.' am 
März abend spät zu Ende gegangen. 

Die letzte Sitzung hatte ein r>ahlreich-e? 
Publikum angezogeji. Der Advokat 'Plii- 
fi[)pe verteidigte Frau Beschoff mit der 
Annahme des guten Glaubens. Sie wai* 
sowenig- iler Meinung, mit der Entgegen- 
nahme der Sendungen von pcsclaux et;w.as 
Sehl echtes zu tun-, daß sie vor ihrer Die- 
nerschaft sie nicht einmal vf^rlip.hU habe. 
Der \'eri;eidiger orklürte, die gegien die 
Familie Beschoff eriiobene^ Ve, üa^cn igung 
der kr'pionage sei reine verleumderisclio 
Erlir^-dung, und ^'erlangte die Freispre- 
diuu-g. l'rau Beschcff achluciizte herz;- 
brediend. 

Der Advokat Demange verteiligte Des- 
ciaux, der nicht geglaubt habe, zu stehlen, 
und g-ewiß nicht um 300 Francs Fleisch 
und Erbsen seine Ehre aufs Spiel gesetzt 
habe. Der A'erteidiger war der Ansicht, 
daß Desciaux als Generalzahlmeis'er nicht 
eigentac-h als iiiilitär zu gelten habe, deim 
er falle nicht unter das Rekrutierongsge- 
setz und habe seinen Auftrag'- nur vom' 
Finanzminis'er erhalten. D&sclaux sei also 
als Zivilperson zu beurteilen. 

Da-s Gericht prüfte zunächst diese An- 
träge und kam zum Schluß daß Desciaux 
als ]\iilitärperson zu behandeln sei, W(-'il 
die Beamten der Finanzen und des Post- 
dienstes, zu denen Desciaux gehört, einen 
integrierenden Bestandteil des Heeren bil- 
den. 

Nach cinshündiger Beratung füllte das 
Gericht das Urt-eil. Deselaux wurde wegen 
Unterschlagung von Lebensmitteln und 
militärischen ETfektíui zu sieben Jahren 
Zuchthaus und milit.ârlscher Degradation 
verurteilt. Er wird ferner aus der Ehren- 
legion ausgeschlos.sen. l'rau Beschoff wur- 
de zu zwííi Jähren Gefängnis verm-teilt, 
der Unteroffizier Berges zu einem Jahr. 
Die übrigen Angeklagten wuixlen frei^-, 
sprochen. 

Keine Iflusson. 

Unter diun Titel „Keine Illusion" er- 
Z'ählt der französisehe Deputierte Cacliin 
i.n ,der j.Humanite", welchen Eindruck 
von der Stiimnung Deutsdilands er auf 
einer Iteisi'e in die Schweiz erhalten habe. 
In den politischen und Geschäftski'eisen 
.sehe rnan die Lage als ernst an und 
verkenne die Schwierigkeiten nicht, zu 
denen die lange Dauer des Krieges iXihre. 
Aber 'was die allgemeine Stimmung de? 
Volkes anlange, so bestehe eine einmü- 
tige' Entschlossenheit und .giegeszuvar- 
sicht und es wäi'e kindisch, wirkl'ch z\] 
glauben, daß Deutschland so leiclit aus- 
gchuug^ert weiden könne, wie die iran- 
zösischo Presse glauben, machen wol'e. 
Deutsciilanrt könne ■nin- auf dem SchLacht- 
i'elde besiegft wei-dö.ii, und das werde halt 
und Isijia    
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Oâmmepnsie Einsicht, 

Die Blätter (irucken eineii Arükel aus 
dem in Mancliester' erecheineiidon Wo- 
chenblatt ,,Labour Lexider" ab, einem Or- 
gaii der siozialistischeu unabhängigen Ar- 
beiterpartei. In dem Aitikcl lieißt es: 

Ueberau verschwindet die g^edanketi- 
loso Be-g'eisfcerung-, die eine. ]s^ation zu Be- 
ginn eines Krieg-cs stets kennzeichiKvt. 
Uebei'all ric^htet man das Aug'o auf einen 
Aiisgieidi, der den Edndseligkeiíen ein 
Ende machen soll. AIa.n fragt sieh, wie 
dieser Ausgieick sein s'oll, und was ge- 
tan werden nmß, ;un das Ziel zu erreichen, 
für das der Krieg gefiUirc wmd, nämlich 
künftige Exiege unmöglidi zu macheii, den 
Militarismus m vernichten, kleine liinder 
sicherzustellen, die brutale Gewalt zu ent- 
thronen imd die Vernunft auf den Thron 
zu setzen. ]\Ianclierlei Fragen drängen 
Bich auf, beispielsweiso ob Eeutschland 
allein für den Krieg zu tadeln ist, ob Eng- 
land vor dem Krieg alles tat, was in s-ei- 
ner Maclit stand, um den Untergang: Bel- 
giens zu verllindern, und ob das deutsc.he 
Volk nicht Grund zum Mißtrauen gegen 
England liatte. Die öffentliche Meinung 
unter der Arbeiierklasse ändert sich. Das: 
Elend, in dem sie sich befindet, luid die 
unzureichende Unterstützung, welche d.io 
englische Eegierung ilir gewährt, stören 
die natioiial© Einmüligkeit, die den Ar- 
beitern anfänglich hüiJ liehe Tatsachen 
verbarg. Scliwere Unglücksfälle, der An- 
Uick von Soldaten nnt verstümmelten 
Gliedern imd erscliütterien Nerven, ihre 
fürcliterlichen Erzälilungen mid ihre Er- 
kenntnis, daß, die deutschen Soldaten auch 
Menschen wie sie selbst, nüt liebenden 
Frauen und geliebten Kindern, alles das 
wirkt dauernd auf die Ansichten ein. 

So erfreulich deriu'tigo Ijchtpnnkte in 
dem Nebel von Verlemndungen sind, mit 
dem die eiiglischo Presse ihren Ijesei-n die 
iWahrheit verhüllt, so^ warnen war doch 
davor, sie zu überechätzen. Unser gutes 
i&chwen. muXi^ noch liaile Arbeit tun, ehe 
eine Stimmung wie die oben angedeutete 
bei unseren Feinden Gemeingut wird. 

Hoiipy SIenkiewicz Uber die Not 
in iPolen. 

„Kxu-yer Warszarski" bringt den Ab- 
druck eines Interviews Henryk SIenkie- 
wicz's mit dem Kon-espondenten der „Dai- 
ly News". Der beinilmite Schriftsteller er- 
klärte unter anderem: 

„Eas zerstückelte Polen ist keine krieg- 
fíiíiTende Alacht; trotzdem müssen andert- 
halb Millionen s-einer Söhne einen Bruder- 
kampf in drei Armeen fülu'en. Unser Land 
ist zmn Kriegsplatz gana Europas gewor- 
den, es ist ganz verwüstet und verheert. 
Es ist keine Uebertreil>img', wenn ich sa- 
ge, daß tausende íYauen und Kmder täg- 
lich vor Hung'er imd Kälte stei'ben. Kin- 
der strecken die mageren Aermchen ihren 
ui\g lücklichen Müttern entgegen und 
schreien um Brot. Di© poliüschen Mütter 
haben ater nichts als Tränen. 

Beim Ausbraeh des Krieges war ich: auf 
meinem Landsitz Oblegorek im Gouver- 
nement Kioloe u. arbeitete an einem neuen 
Roman „Die Legionen" aus dem italieni- 
schen Feldzug Napoleons. Ich mußte die- 
«0 Arbeit unterbi'oohen xmd Bücher' und 
Hilfstnattnial in Oblegorek lassen. Das 
letzte, was icli in meiner Heimat sali, war 
die Anlage von Schützengräben, sogar in 
meinem Garten. Ich reiste nach Wien, 
wa3 das Gerücht aufkommen ließ, ich sei 
von den OestciTeichei'n verhaftet. Dein 
war nicht so. Nach einigen Formalitäten 
ließen sie mich ruhig nach der Scliweiz 
verreisen. Giegenwärtig sammle ich alle 
Kräfte, um meinen unglücklichen Lands- 
leuten zu helfen. Hervorragende Polen 
aus Preußen, Oesterreich und Kongi'eß- 
Polen haben ein Komitee gegründet — 
zum erstenmal seit 150 Jahren. In Berlin 
entstand ein Hilfskomitee für Polen, dem 
der Botschafter der Vereinigten Staaten 
angehört; Amei'ika kann aber kein Ge- 
treide mehr verkaufen tuid Rußland wird 
es ebens-o dem Berliner-Komitee verwei- 
gern aus I\ireht, es könnte für die deut- 
sche. Armee verbraucht werden. Nur un- 
ser in der neutralen Schweiz oi'g-anisiertes 
Komitee; ■^^ird von liußland mit Getreide 
versehen, und dank (iem Ijokalkomitee 
sind wir iuistan<le, Hilfe zu verbürgen, die 
wirklich an die liclitige Stelle gelangt. 
Nahrmigsmittel, \'ieli und Getreide für (íie 
Frühlingsaussaat — das ist, was wir f)rau- 
chen, um unsere I.andbevölkenuig zu i'et- 
ten." 

Der firosse Erieg 

!^Larschail Kreuch hai sich wirklieh' alw 
ein guter Pro])het erwiesen. Von einem' 
neugierigeu .loiu'uaUsten nach dem Enda 
iles 'Krieges gefragt, sagte da.s Ihide 
sei nicht zu líe.stiumien, aber wohl wisse 
ei', daß der Krieg im Alona.t ^Nlai ei-st 
riditig beginnen werde. Diese Pi'ophezei- 
ung ist iu Erfüllung gegangen. Mit deni 
■Mai liat eine neue Phase dt^s grolkni Krie- 
ges l)egonnen. Im Wraten und im Osten 
wird mit einer noch nie beoliachtfítím Hef- 
tigkeit gekämpfr. Frtnuih hat rec.hr gehaiM; 
in Bezug auf die Tatsaoh.e, aber <n' hat 
ííich geirrt hiiisiehtlicli der Riditung. Sei- 
nes Wortes tiefster Sinn war die Ankün- 
digung einer neuen ()ffer.,sive gegen 
lieutseliland; das. iScliicksal jährt aber iu 
un)gek(ihrter Ilichtiuig. l);.'r Angriff wird 
nicht xuicli Dieut.s.oidaud, sondern von den 
ileutsohen in feindlielie Gfrbietci getragen, 
iu Dr*yi;ãÇhlaiid ist der l,i;ij/. eingekehrt 

Ein deutsches Fest in Oorunslsá^ Staat Hiatto Grosso. 

Die deutsche Kolünic.'! in Gorumbá. im 
iSt;iate -Matto Grosso hat sich iu würdiger 
Weise ihren I.^indsk'utcn in Brasilien an- 
geschlossen und am 1. April 1. J. eine er- 
hebende: Bismarckfeier abgehalten, die 
gleichzeitig eine Huldigung für die beiden 
verliündeten Kaiser und den Absdiied ei- 
nes gesdiätzten Mitgliinles der Kolonie, 
Herrn Adolf Ih-andes, bildete, der sich 
nach Em'opa zu seiner Familie begibt. 

Das llestam'ant, welches an die Bier- 
brauerei „São Pedro" in Conunbá anstößt, 
war in geschmackvoller Weise mit bra- 
silianischen, deutschen und österr.-ungar. 
Fahnen- ausgeschmückt. In der Mitte dei- 
Querwand waren die Bilder Kaisei' AVil- 
helms II. und Kaiser Franz .losefs I., so- 
wie des eisernen Kanzlers angiebracht und 
an einiem laagen Tische nahmen die Mit- 
glie<ler der deutschsprechenden, Kolonie, 
die auf. vorg-eschobenem Posten für die 
Verbreitung deutscher Wissenschaft und 
Kultur arbeitet und die Sitten und Gebräu- 
che der Väter als heiliges Vermächtnis, 
aufrecht hält, und ihre Gäste Platz. Nach- 
dem eine in poetisdier Form abgefaßte 
Huldigung an den Kaiser vorgetragen 
war, ergiiff HeiT D'r. von Hirschfeld das 
Worr, der Herrn Bi-andes füT- die Einla- 
dungen, die von ihm als FesrVeranstalter 

erlassen wurden, dankte. Darauf machte 
er darauf aufmerksam, daß nach deut- 
scher Sitte der erste Toast dem Kaiser zu 
grelten habe und brachto ein dreifaclieíí 
ilurrah auf S. M. Kaiser Wilhelm II. aus, 
in das die Anwesendeai begeisteit ein- 
stinnnten. 

Hierauf dankte Herr Biundes den 
Freunden für ihr Erscheinen und versi- 
cherte, daß ihm tUe Trennmig sehr schwer 
würde, ti'otzdem er zu seiner Familie reise. 

.Nun ergriff Herr Feliciano Simon das 
Wort und machte darauf aufme.i'ksa.m, daß 
dieser 1. April, an welchem d:io Abrei&e 
des Herrn Brandes stattfinde, die hundert- 
jährige Wiederkehr'des Geburtstages des 
i£chöi>fers des Deutschen Reiches, Otto 
vóa Bismarck, sei. Nachdem er einen ge- 
schichtlichen Ueberbliek über das Leben 
und Wirken des Altreichskanzlers g'ege- 
ben liatte, brachte er ein Hoch auf den 
alten Verbündeten der Dieutschen, auf den 
gTeisen Kaiser Franz Josef I. von Oester- 
reich, aus, in das die Festteilnehmer in 
enthusiastischer Weise einstimmten. 

Das Fest endete in später Nachtstunde 
und wird der deutschsprecihenden Kolonie 
von Corumbá noch lang-e in Erinnerung- 
bleiben. 

und streut Blumen auf die aus dem "Wlii- 
tersciilaf e^i'wachenden Fluren, die noch 
keines Feindes schwe!Í:Kíschuluer Fuß be- 
triti; die deutsche l/jrciie singi; noch un- 
gestört im pidvea'rauchfreien .\et,her dem 
Frühling ihre Hymne und der deutscire 
Bi.;uer bestellt sein Feld in dem unerschüt- 
terlichen Glauben, daß seine.^ Liuides ei- 
sei'i;e Wehr jtTdem f.'indliciien .\ni)r.all 
trotzen, daß die Saut im Fried-en blütien 
uml gedeihen wir.l. Un t <;r diniki. weitei-, 
Avährend seine Hand den Samen iu Bo- 
gen streut. Er denke an seinen Sohn, der 
fem in Fbindesland an imbekanutem i'O- 
te in fremdoi' Erde ruht. Auch ei' ist ge- 
fallen wie ein Samenkorn in des Deut- 
schen Reiches Schicksalsstunde, im Früh- 
ling des deutschen Volkes. Gefallen, aber 
nidu verloren; begraben, aber nicht zum 
cnvigen Tode. Wie die Körner, die des 
ßäers Hand in die Furchen streut, kei- 
men, me die besäten Felder sich in leb,in- 
diges Grün hüUen werden und wie iJie 
Enne die Scheunen und Speicher füllen 
wird, so wird auch aus der blutigen Saat 
neue.i I.eben sprießen; in der Glut <ler 
Schlachten wird eine Ernte heranreifen, 
an dei- die konunenden Gresdüechter zeh- 
i*en werden. Das ist des .deutschen VolkeíS 
heiliger Glaube, das ist seine Hoffnung, 
die keine French'schen Prophezeiungen, 
die keines \^iviani's großspredierisclie.s: 
Kraftmeiertum erschüttern kann. Und aus 
dein erlauben sprießt die Tat, die der Hoff- 
nungen Erfüllung ist. Der Born deutscher 
Kraft ist heute unerschöpferlicher denn 
je; die Feinde s[)üreu es; die Welt erlebt 
es zum großeji F]rstaunen. Auf allen 
Krieg.ssdiauplätzen sind die Deutschen im 
Arigiiff; sie sind es, die die F'rülilings- 
ofiensive, von der Fi'ench spraeli, einlei- 
ten und vorantragen über feindliche "Wäll<.i 
hinweg imd der Geschichte ewige Hand 
windet schon den Lorbeer zum unver- 
gänglichen Kranz, um die Siegel- im An- 
ge.sicht der Welt zu krönen   die. Deut- 
scheu und die, die sich , mit ihnen ver- 
banden zum K.amj)fe gegeti iler P^nnde 
U eberzalii. 

Die F^üidiugsofFen-sive hat auf allen 
Kriegsschauplätzen mit großer Gewalt 
eingesetzt, aber nirgendswo .so heftig wie 
zwischen dem Oberlaid' der "Weichsel und 
den Nordabhäng-en der Karpathen, am Du- 
najez. Die Berichte, so michtig sie auch 
sein mögen, lassen uns den vollen Um- 
fang des Sieges noch nicht erk(Mme.n, Ein 
Telegranun erwähnt ausdrücklic.h die Ar- 
mee dos (ienerals Radko Dimitri.'W und 
es sagt, d;U.> sii? vtdLständig .Ljt'schlagen 
worden s<m. Diese Armee war diejenige, 
die Frzemysl bezwang, aber judir liie ei- 
gentliche I'iuiajez-.\i'mee. Aus Rigaer, 
tuaer der russischen Zensiu' ersidiienenen, 
Ziiiungen. die tms vorliegen. er.selieii wii'. 
da.f.l der Hauptfülu'er der Russen im Sü- 
den der tJi.Mit.vral Iw'anow ist. Die.s.'r He(,'r- 
führei' hat den 01;«rbei(dil ül>er' dit: gan- 
/»e. Kiu pal heu F'ruiit, za- der ai.-^ rediter. 

Flügel auch die Dunajez-Anriee gehört, 
und da nach denselben Angaben General 
Drussilow die rechte F'ianke führen, soll, 
so dürftni wir annehmen, daß ,dii;se.r Füh- 
i'e'r derjenige wai-, über dessen furchtbarei 
Nieíleríage der Korrespondent der „Uni- 
ted Pi'css" berichtet. Der zwisdieu liukla 
uiid Jaslo gefallene Schlag, bei d'nn Di- 
iiütriew gena.nnt wird, hat al.so ein an- 
deres Heer getrofieii, das bereits zu dam! 
Kar]>athen-Zentrum gehörte. Somit wäre 
nicht eine, sondern zwei russische Armeen 
geschlagen worden. Brussilow und Dimi- 
triew" zusaiTuncn hatten arn Anfang lies 
Kri(;ges mehr als üOO.OOO 2iiann. \Vollen 
wir nun annehmen, daß sie in den fort- 
v^■ährenden Kä.mpfen eüi volles Drittel 
ihres Armeebesta.ndes ^eingebüßt haben, 
so blieben doch innnerhin 400.(X)() Mann, 
die jetzt geschlagen worden wären. Ater 
die große Soldatenzahl wäre nocii nicht 
das v/iclitigste; eine nocii größere Bedeu- 
tung als die numerische Stärke der ge- 
schlagenen Heere liat die strategisctio Si- 
tuation des Raumes, "in dem der Schlag 
erfolgce. Die Dunajez-Linie gehört geo- 
graphisch nicht mehr zu den Karpathen, 
Aber Wold ist dieses strategisch der Fall, 
demi mit der Ueberschroitung des genann- 
ten Flusses in ostlidier Richtung hat die 
Umgehung der Karpathen-Aianee. begon- 
nen. Dukla-Jaslo gehören dagegen schon 
zu den eigentlichen Karpathen. Das erst- 
genannte Städtchen liegt an dem nördli- 
chen Ausg-ang des gleichnamigen Pas-Ses, 
der die wichtigste fvarpathen-Siraße ist. 
Jaslo liegt wieder nordwestlich von Dukla 
an dem Punkte, wo die Ropa,'die Wisloka, 
tuid die Jasiolka zusammenfließen; nach 
dei* Vereinigung heil?>t der Fluß Wisloka 
und fließt parallel mit dem Dunajez (öst- 
lich von diesem) der W^eichsel zu. Die 
W^isloka ist von. der . verbündeten deut- 
scheu und österr.-ungar. Armee üter- 
schrittenworden. Das bedeutet soviel, daß 
Westgalizien bereits vom .F\nnde gesäu- 
bei't ist tmd die sich zurückziehenden rus- 
sischen Armeen, sich schon in jMittelgaJi- 
zien befinden. 

Durch die Niederlage am Dunajez wur- 
den die rtissisdien ''Kari)athen-.\rmeen 
des Flankenschutzes berauht; mit der K'ie- 
derlage an der ^\'■isloka hat sich das Ge- 
samtbild aber noch dtüiin geändert, daß 
nunmehr diese Armeen aucli im Rücken 
be^droht sind und deshalb ist es selbstver- 
ständlich, daß die Telegranuno hinzufü- 
gen, der i'Uí5sische Rückztig mache sieh 
auf der ganzen Linie bemerkbai'. 

Ein under'es Teleg-'ramm lenkt unsi-re 
Aufmerksamkeit nach dem Norden der 
Scldachtlini(! ab. Die D.eutschen beschie- 
ßen Grodiio, das süd.lichste Bollwerk der 
Niiiinen-Linie und den Knotenpunkt der 
iu3sis(nien Nordbidiii. Grodno liegt von 
den Karpathen \iele Hunderte von Kilo- 
metei'n. entfernt, abei' dennodi vermögen 
<]ie Dcmtschen, die in den Bergen mit "len 
Oesterreicherij und liigarn die russiscUen, 

Reihen brechen, auch dort ini .Kordim die 
Offensive zu ergi-eifen und sid^ der gi-o- 
ßen I^astung zu nähern. Da.mit' ist- aber 
noch nicht alles gesagt. Die / deutschen 
Trup})en kämpfen auch bei Rossieny, das 
ist noclt v/eiter nördlich, überhaupt auf 
der anderen ,Slt>ite des Niemon,' noch hin- 
ter Kowno! Zu derselben Zeit ■ ziehen sie 
eine ScheidegT.onz!e. von Tilsit sciinurgera- 
de nach Ilig-ai, durchschneiden'die Gou- 
vernements Kownd imd Kurland und sto- 
ßen in Livland hinein! Das i:it die, Prüh- 
lingsoffensive — an die Frcshch. sicher 
nicht dachte, als er .vom Monat'Maispradi. 

Auf dem' westlichen Kriegsschauplatz 
sind die Bewegungen nicht so graßzügig. 
Dort w^erden keine großen Schlachten ge- 
schlagen, ater dennoch geht es aiich dort 
voran untí es sind gerade die ;Truppen 
French's, die ihre Linien ,,berichtig"en" 
müssen! Armer Zauberlehrling Frencli, 
die Geister, die du g'eiaifen, wirst, du nicht 
mehr los, sie reißen dich mit in. dem wil- 
den Tanz der Walpurgisnacht, 

Notizen. 

Jahrestag der Unabhängig- 
keit Ar gen ti nienis. Der geschützte 
Kreuzer „Baliia" wird am 19. d. M. von 
Rio aus na^oh Buenos Aires in See .ste- 
chen, um Brasilien bei der Feier des Jah- 
restiiges der Unabhängigkeit Argentiniens 
zu vertreten. 

S k a n d i n. a v i s k F o r e n i n g „N o r d- 
lyset". iWir nuichen nochmals, dai^auf 
aufmerksam, daß heute zur Feier des Stif- 
tungsfestes der Ausflug nach dem Park 
Jaliaquara stattfindet. Abfalirt in Bonds 
vont Largo da Sé um 10 Uhr voiTnittags 
mit Musik. Im Park findet Konzert und 
Tana bis 6 Uhr statt. Gäste sind willkom- 
men. Billets sind in den iir d-er Annonce 
an anderer Stelle unserer heutigen Num- 
mer bekanntgegetenen Stellen zu haben. 

U e b e r d e n U n t e r g a n g' d e i' „L u- 
sitania" hat der Telegraph soviel be- 
richtet^ daß es überhaupt unmöglich 'ist, 
von der Katastrophe ein auch nur annä- 
hernd richtigesi Bild zu machen. Nach 
einer 'Nachricht ist das Schiff zwanzig 
Minuteai nach der Torpedierung gesun- 
ken, 'nach einer anderen hat es" sich zehn 
Btundeai lang über dem "VV^^sser h.altein 
können; nach einer Meldung sind tau- 
send Passagiere ei^'tuiken, nach einer 
anderen 560 und nach einer dritten kein 
einziger; ein Telegramm sagt, daß die 
„Lusitania" das Torpedo umi zwei Uhr 
nachmittag-S' erhalten hat; ein anderes 
läßt sie wieder in der íTacIit torpediert 
\Vorden sein. Die Havas! hat sich' i-edlich 
angestrengt, den Fall so. unklar wie nm- 
mögl.iic."h zu machen tmd man muß g-este- 
li§'n, daJJ esi ihr auch gelungen is't Nur 
darin stimmen die Berichte überein, daß 
der Dampfer sich nalui der irischen Kü- 
ste befand, als er das Toipedo erhielt 
und daß scdion nach werügen Minuten, 
viele .F'ischersclüfle und andere Falu-zeu- 
g-ei zur Stelle waren, die sich an den Rèt- 
fcungsarbeiten beteiligten. Deshiilb dürfen 
wir wohl annelimön, daß die Zahl der 
Opfer nicht üte^rmäßig groß sein kann. 
Und wenn sie es auch wäre! Die iiischo 
See ist Kriegsgetóet — und wejr sich in 
Gefahr tegibt, der trägt selber die V-er- 
antwOrtung; die deutsche Re;gierung hat 
es wahrliaftig nidit an Warnungen feh- 
len lassen und die ünterseeboote hatem 
in den zweiundhalb Monaten ilu'er Tätig- 
keit auch schon den Nadiweis erbradxt, 
daß für ilu' AVirkung^gebiet das' Feniblei- 
ben die einzige V/oraicht ist. Die ^en- 
sdienleten wären ja zu beldagen, ater 
unter dem' Hinzufügen, daß ein Kriegsge- 
biet für Spazierfalirten das all^er unge- 
eignetste ist. 

Di© „Lusitania" war inv Jalu'e 1906 
erbaut; sie hatte 32.000 Tonnen und ilu"6 
Geschwindigkeit betinig 25 Knoten; sie 
gehöide der Cunaid-Linie und verkehrte 
zwischen Piigland und den Vereinig-ten 
Staaten; deshalb hat ihre Zerstörung in 
Nordamerika eine gaarz besondere Auf- 
regung hervorgerufen. Das Geschrei ist 
aber unbegriindet. Die Nordamerikaner 
führen gegen Deutschland kei/aen Krieg; 
aber damii; ist nicht gesagt, d£tß sie un- 
gi3Strait durch eiii Kriegsgiobiet . fahlen 
können, und --- suminarisdi ge- 
nommen! ' — die nordamerikanisehen. 
Granaten 'werden mehr Deutsche 
getötet haben, als Nordameiikaner 
jetzt iah sddimmsten Falíe mit der „Lusi- 
tania" untergegangen sein könneai. Die 
Waffengeschäfte sind nach dem internä- 
tionalen Recht, wemi es richtig gedreht 
und gedeutet wird, gestattet; das: Vei*- 
senken von Schaffen im Kriegsgebiet, ist 
e>j aber Tu,dit minder. Wozu daher das 
G'cschrei! Oder glauben die Herren Ame- 
rikaner vielleicht, daß siiC bessere Men- 
s(;heu sind und daß ihretwegen die ganze 
Welt lungekrempelt werden soll? Sie soL 
len zu Hause bleiben und das Blutgeld, 
das sie lür die 'Granaten liekommen, nicht 
nach Europa spazieren führen. ; ( 

Gesa n g ; iVe r e in „Con cord i a" 
C a m pina s. Der Verein wii-d in die- 
sem Jahre an Stelle seines Stiltung-sfe- 
.s1;e,s am 15. und 16. Mai eine Feier zu 
Gunsten der deutschen, sowie de;" öster- 
reichischen Nationalstittung abhalten. Das 
Nähere wird noch bekannt geg-eten 'v\"er- 
den. 

Matern ida de von S. Paulo. Die 
B.ev,'(,'gung wähi'.eud des Monats .'\pril vrar 
die folgende. A,m Iten April befanden sich 
('59 .Frauen in der Anst:ilt. Im Laufe í[e3 
M'onat.4 kamen 112 Frauen hinzu, õ star- 
lion, \-on denen H l)ereil.ä' sterbend einge- 
üßfert wurden. 102 irrauen yei'liel.5e(,i Uie 

Anstalt, so daß. Ende April 74. verblie- 
ten. 'Während desi Monats gab es 8.3 Go- 
l.>virten. 23 Operationen wurden, gemacht., 
-11 ärztliche Ratschläge erteilt und 54 
verschiedene Heilmittel verabreicht. An 
Geschenken gingen ein iräh Hemi Di'. 
Ain'eliano do Amaral (525 -Milreis, von 
einem Brasilianer 500 ;Milreis sowie von 
den Damen Ambrcsina M- J- de Souza, 
Maria Flores A. de Souza .Queiroz und 
Gueza Gomide de .Mello Peixoto pine 
große Partie Kinderwäsche. 

Engdan d und der brasiliani- 
sche Gumini. Zu deii Willküidichkei- 
ten der englischen Regierung im gegen- 
wärtigen &iege gehört auch das Zuriick- 
lialten des brasilianischen Gummis, dei" 
für lialieji .testimmt war, in englischen: 
Häfen. A.uf eine B&schwerd'e des brasilia- 
nischen Gesandten in London ist von der 
Foreign Office geantwortet Avorden, daß 
die gToßbritannische Regierung im vor- 
aus nicht versprechieu kann, sich nicht 
in. den Export des brasilianischen Gum- 
mis nach Italien einzumischen. Es hängt 
dies voh der Natur jedes einzelnen Pri- 
vattra.n3portes ab. Im Prinzip jedoch, so 
fügt die Antwort hinzu, hält die engli- 
sche Regierung keinen Gummi zurück, der 
von Brasilien nach It,%lien gesandt wird. 
— Wie gnädig die Briten sind. Sie erklä- 
ren, daß, sie unter Umständen die inter- 
nationalen Gesetze respektieren würden, 
d(.'nn sie haben absolut kern Recht, den; 
Handel zwischen z'wei neutrale.n Ländern 
zu stören. Perfides Albion! Wie sagte doch 
der veret.ortene Marsdiall Floriano Pei- 
xoto,' als er den Engländern auf ihren 
UebergTiff weg-en der Insel Trindade, ant- 
wortete? 

Festgefahrener Dampfer. Der 
Dampfer ^,ltaituba," von der Companlnai 
de Navegação Costeira ist in der Nähe 
der Insel São Sebastião aufgelaufen. Die 
ganze Ladung-, die nach dem Hafen des. 
Sfidens bestinmit war, soll verloren sein. 
Von den Passagieren und der Mannschaft 
hat niemand Schaden erlitten. Die Direk- 
tion hat von Rio aus sofort den Dampfer 
„Itaperuna" zur Hilfeleistung abgeschickt, 
der zunädist die. Passagiere übernehmen 
soll. Der Marineminisier hat, als ihm der 
Fall zim Kenntnis g'ebraeht wurde, sei- 
nerseits sofort Order gegeben, den 
Schleppdampfer ,,Raymundo Nonato" zur 
Unglüoksstätte zu scJiioken. 

Import von AVasserröhren für 
die Hauptstadt. Der Finanzmmister 
in Rio de Janeiro hat dem Ackerbiiusekre- 
tär auf seine Anfrage mitgeteilt, dal.^ die 
von Europa bezogenen gußeisernen Roh- 
re für. die paulistaner Wasserleitung nach 
wie vor 8 Prozent.,im Zollhause zu zah- 
len hateii, wie es das Gesetz Nr. 2841, 
Art. 12, vorsdu-eibt. 

. Pra.n.zösis ch e Kur zsi ch t ig- 
keit. Die Handelskommission der fran- 
zösischen Deputiertenkammer wird der^ 
selben ein Projekt unterbreiten, welches 
den französischen Büi^gem den Ankauf ir- 
gend ein,es Artikels in Geschäftshäusein 
verbietet, die einen oder meiirere Auslän- 
der als Leiter haben und die nicht aus- 
schließlich unter der Jurisdiktion der 
französischen Gesetzie stehen oder die Fi- 
lialen ausländischer Geschaftsliäuser sind. 
Wie es heißt, wird dieses Verbot diejeni- 
gen Produkte treffen, die nicht in Fx-ank- 
reidi oder in seineu Kolonien angefer- 
tigt sind. , Das Projekt ist allerding'S: 
noch nicht angenommeu und spukt zu- 
näcüist nur in den Köpfen einiger chauvi- 
nistisohei- Hitzköpfe herum, denen man 
das Recht, sich nach bestem' Wissen und 
Gewissen ku blamieren, nicht nehmen 
kann. Es ist aber typisch für den Geist, 
der das freie, das intelUgente lYankreich 
jetzt beherrscht imd zeigt, wie sehr die 
jetzige Regierung das Land nach und 
nach aus seiner hervorragenden Stellung, 
die es unstreitig einstmals eim'ialun, zu- 
rückgedrängt hat. Uns Deutschen kann 
es' ja recht sein, weim dieser i-ückstän- 
dige Geist, diese Earchturmpolitik noch 
-festeren Fuß fassen wiitl. Deutschland 
kann bei solcher rückschrittlichen Strö- 
immg nur gewinnen, deam seine Industrie 
ist auf eine-r solchen Höhe angelangt, daß 
sie sich in .einzelnen Artikeln die ganze 
Welt dienstbai" gemacht hat. Diese Arti- 
kel sind nur ;V.on Deutschland zu bezie- 
hen und wenn sie von dort, nicht g'eliefert 
werden können, .so können sie überhaupt 
nidit bezogen werden. Der Krieg hat Be- 
weise dafür gegeben. Die Engländer woll- 
ten den deutschen Handel vernichten, sie 
liaben den Export aus Deutschland und 
Oesterreich-Ungarn unterbunden, und was 
lia-ben sie erreicht? Sie- müssen, um nur 
ein einziges lieispiel anzuführen, ihre 
Textilfabriken schließen, ete,nso wie an- 
dere neutrale' Länder, weil sie keine E^arb- 
stoffp erhalten und dieseltem in ihi-em' 
Lande seifet nicht herstellen können. Sol- 
cher Artikel gibt es mehrerí> und gilt die 
Anfühn,aig der Fai'bstoffe nur als Sdud- 
te-ispiel, welches zeigt, wie l>lind die am 
Ruder l>.efindlichen Parceien in. den Län- 
dern der VerlHindeten sind. In England 
ist es der Neid, in Frankreich der Chau- 
vinismus, der die .Regierung-en und die 
M:ehr/ahl dei' Ifevölkerung blind macht 
und €is liat leider den Anschein, als ob es 
nodh 'lang'e Zeit dauern wird, bevor man. 
in jenen Ländern ^rie^ler klai' sehen ler- 
nen wiixl. 

A 1 fa f a k u 11 u r. Die L.andwirte, die 
au den Arbeiten deíí Kongresses für Al- 
faia-"Kultur im Staate São Paulo teilnah- 
men., Averden am U. d. M. die Versuchs- 
felder, die in der Nähe 'ler Ackerbausdni- 
le „Luiz Queiroz" i,n Piracicaba mit die- 
ser Futterpflanze bepflanzt siiKl.-besuehen. 
E-s M'inl Z.U die.seni Z'iTOoke für die Hin- 
und .Rüoki'eise ein Sonderwag-en auf d'^'r 
Eisenbailin für die Teilnehmer bi,TCit ste- 
hen, der vom Ai-ke'fbati.'Sieknil.afiat 
f-lrellt wird. 
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IJ11 g J11 (• k s f a 1 I durch U ri ;j c Ii í - 
ainkeit. Am F'rcitag: um luilb neun 
ijir vormittags wollte Francisco ll:>ri:io. 
er auf €incni kleinen läncilielK-n Ainve- 
en in. (Jaiig-aiiylia. im r,i,strikte Punha 
-olmt, ein Ferkel mit ein(T Flinte er- 
chlei'en, deren Ladung aus grobkörnigeni 
Ilei bestand. Er verfehlte indessen das 
.ie'l und die I.adung- drang seinem 22 jäli- 
igeii Solm iiiario, der sich zufällig hinter 
e'm Schweinestall befand, in Bauch, jir- 
le und Beine. Der ungeschickte' Schütze 
•urde verhaftet und sein Sahn, dessen Zu- 
tand glückliclierweLse nicht lebensge- 
'ihrlicli ist, nacli dem Inesigen Allgcmei- 
en Krankenhause überfährt. 

Ii o Ii Ii c i t u h d S e Ii w a c Ii s i n n. Eer 
icht gunz normal veranlagte Jo;lo Bran- 
0 de ^lii'aiida aus der Rua Pires da Mot- 

7Õ griff in einem Anfall von Irrsinn zürn 
?eil und bearbeitete damit seine 88 Jährige 
eiiieiratete &tiefi:ociitor Euclydia Pauli- 
a.. Die unglückliche I<Yau wui'de an der 
'nken Stirnseite schwer ^'erletzi, so daß 
ür ihr Leben gefürchtet wird. Ik-r walni- 
innige Unhold wurde verhaftet. Es Ist 
in Leiclitsinn, daß sich solche lieute, die 
ine GeXahr für ihre Nebennienschen bil- 
en, in Freiheit und nicht im Irrenhause 
efinden. 

S t i c k s t a f Í e r z e u g u n g in Li( 
) e u t s c h 1 a n d. Für Deutschland ist die 
tickst öfter Zeugung mehr als je eine Le- 

nachdeni durch den Krieg die 
von Chile-Salpeter abgeschnit- Aifuhren 

eil sind und a,n seine Landwirtschaft die 
enkbar höchsten Anforderungen gestellt 
-erden, um die Versorgung der Militär- 
nd Zivilbevölkerung aus eigener Kraft 
u ermögliciien. Wenn mit den Lebensmit- 
elii hausgehalten wird, wie es seit eini- 
en .Monaten geschieht, drolit Deutscli- 
iiid keinei'lei Gefahr der Aushungenuig, 
ucli wenn der Krieg' sicli noch sehr in 
ic Länge zielien sollte. Es sind im letz- 
en Hei'ijst bedeutend größere Flächen mit 
Vintergetreide bestelle worden als sonst, 
nd für die Sommerbesteliung wird alles 
usgenutzt, was nur an gesigneteni Ter- 
ain verfügbar ist. Die brennendste Era- 
e w^ar bisher die, wie kann der ^estei- 
erte Bedarf an Sticksi:oif gedeckt wer- 
en? Der Bedarf ist schon unter nonna- 
311 Verhältnissen sehr bedeutend, da es 
ber Jetzt melir als Je darauf ankommt, 
löchsterträge zu erzielen, so muß not- 
'Cndigerweiße der Stickstoffverbrauch 
ino wesentliche Steigerung erfaJiren. Es 
omrat noch hinzu der enorme Verbrauch 
er Sprengstoffindustrie, welche durch 
eil Krieg natürlidi fortwährend in Hoch- 
pannung' eidialten wird. 
Nun wurde zwar friilier schon in 

leutschland Ammoniak, das in der Land- 
irtschaft für den Chilesalpeter Ersatz 
ietet, in ziemlich großen Mengen erzeugt; 
I den letzten Jahren kam. nocli die Hcr- 
tellung von Kalksalpeter (der unter Nutz- 
estellt wird) hinzu, SO' daß die deursche 
armachung des Stickstoffes der'LufL lier- 
>andwirtscliaft mehr oder wenig'er die 
älfte ihres Stickscoffbedar.fs im Lande 

elbst zu decken vermochte. Von einem 
'ag zum anderen sieht sich aber die deut- 
che chemische Industrie vor die Aufgabe 
estellt, nicht nur den ganzen Bedarf der 
iandwirtscliaft, sondern auch den sehr 
•esteigerten der Sprengstoffindustrie zu 
ecken. Und diese Aufgab'» wird glänzend 
elöst werden. Das setzt freilich die Mo- 
opolisierung der Stickstofferzeugung füi' 
Ingere Zeit voraus, und tatsächlich hat 
ie Reichsregierung dem Reichstag auch 
ereits eine bezügliche Vorlage zugehen 
ssen. In ihr wird der Bundesrat ermäch- 

igt, für die Zeit bis zum 31. März 1922 
"ir die 
a) anorg-anischen stickstofflialtigen Mi- 
neralien, 
b) aus Naturerzeugnissen sowie aus 
Stickstoff primär herstellbaren künst- 
lichen Stickstoffverbindungeii, 
c) aus den unter a) und b) gienannte'n 
oder anderen Stoffen erzeugten. stick- 
stofllialtigen Düngemittel 

ür II a 11 d e 1 s m o n o p o 1 einzuführen 
nd die hierfür- erforderlichen Vorechrif- 
en zu erlassen. Ueber den 31. ^lärz 1922 
inaus darf das Handelsmonopol nur auf 
Irundlago eine.s besonderen Reichsge- 
etzes erstreckt werden. l.>Ie Begründung 
lutet : 
„Die deutsche Landwirtschaft und Iii- 

ustrie, insbesondere die S])reng''stoffin- 
ustric, waren bisher für .den Bedarf an 
tickstofflialcigen Verbindungen in hohem 
iaße von der Zufuhr aus (.lern Auslände 
lihängig. Zwar werden sehr große Men- 
■en dieser Stoffe im Inland als N'tiben- 
rzeugnis der Kokereien, Gasanstalten u. 

w.' bei der Verarbeitung" von Kohle, 
'orf und dergleichen gewonnen, doch ge- 
ügten die so erzeugten Klengen nicht, 
eil steig-enden Bedarf der Landwüiscliaft 
nd Industrie zu decken. Den Forschmi- 
en deutscher Gelehrter ist es gelungen, 

"■erfahren auszuarbeiten, die die Gewdn- 
ung stickstoffhaltiger Verbindungen aus 
ein unerschöpflichen Vorrat der Luft 
rmöglichen. Nach dem infolge des Krie- 
es durch das Aufhören der Einfuhr von 
diilesalpeter und anderen stickstofthalti- 
en Düngemitteln eingecretenen Mang''2l 
II Stickstoffverbindungen haben große 
lühen und finanzielle Opfer seitens des 
eichs und Preußens es während des 
'rieges zusr an degebracht, füi' den Aus- 

11 Ersatz zu schalfen und eine Stickstoff- 
idustrie ins Leben zu rufen, die in Zu- 
unft die Bedürfnisse der Landwirtschaft 
nd der Industiie decken kann. Zur ,Er- 
altung dieser in Kriegszeiten geschaffe- 
en, für die Sicherang der J'irnteergeb- 
isse der Landwirtschaft und des. Roh- 
toflbedarfs der Sprengstoffhei-stellung 
heraus wichiigen Stickst offindustria 
U1Í5 deren Rentabilität auch nach dem 

.Kr i cgi" sichergi.'sii'lli wei'den. Ixis läßt 
sich erreichen, ohne daß der ÍÁiudwirl-, 
Schaft die ilu' unb'Cdingt nötigen Sii<'k- 
stofid-ihigemittel g-cgenüber den l}ish;:'i' \'ob 
ihr geza.lilten Pri>isen irgendwie ve-rteue.ri 
we.rderi. F/ie .Berechnung der Produktion-s- 
kosteii der neuen Anlagen ergibt vielmehr, 
daß die Ljudwirfcschaft auf die Dau<;r zu 
geringeren als den bisherigen Pieisen. mit 
Stickstoff versorgt werden kann. Eine Si- 
cherung der Rentabilität der neuen An- 
lagen u.ml dainifc die dauernde Erhaltung* 
der angedeuteten Vörteile loinn, nur da- 
durch gewährleistet werden, daß die }ilög- 
lichkeit der sofortigen, Einfühnmg' eines 
Stickstoff - Handelsmonopols geschaffen 
wird. Bei der jSiotwendigkeit eines- schleu- 
nigen Vorgehens bietet sich dazu Jetzt nw 
der eine Weg; daß cUto Bundesrat durch 
ein Gesetz die Ermächtigung erteilt winl, 
ein Han-ílelsmonopol einzuführen. Die 
vom Bundesrat zu erlassenden Vorschrif- 
ten werden nur als ein Notgesetz anzu- 
sehen sein. Ueb.^r ein enílgiiltigesi Gesetz 
werden zu gegebener Zeil die beiden ge- 
setzgebenden Körperacliaften des Reichs 
zu beschließen haben. Unter den, anorg-a,- 
nischen stickstofiiialtigeii iliiieralien 
(Grupi)e a) sind verstanden der Kalisal- 
peter und der Chiles-alpeter. Zu den aus 
Naturei'zeugnissen sowie aus Stickstoff 
primär herstellbaren künstlichen Scick- 
stoffverbindungen (Gnippo b) gehören 
hauptsachlich folgende .Stoffe: Salpeier- 
säui'e, salpetrige Säure, A.moniukgas, 
Kalkstickstoff. Die Vomdirift unter . c) 
umfaßt haui)tsäclilich künstlich hergestell- 
te Salpetej'S-äure und salpetrig'-saure Salza 
(Kalisal]:eter, Natronsalpeter, Kalksalpo- 
ter, Anioniaksalpeter, Natriumnitrai), 
schwefelsaures: Anionialc, Harnstoff und 
Guanidin." 

D-a Deutschland weit über seinen Be- 
darf hinaus Phosphorsliure (Tlioniasmehl) 
und Kali erzeugt, so wird es nunmehr hin- 
sichtlich der Vorsorgimg- der Landwirt- 
schaft mit chemischen Düngeniiiteln vom 

'Auslandi; vollkommen unabhängig. Clnle 
verliert an Deutscliland für seinen Salpe- 
ter den bersten Kunden und es wird der 
chilenischen Salpeterjn^oduktion schwer 
werden, Ers-atz zu finden. Dafür können 
sich die Chilenen bei den-Engländern, wel- 
che sich immer so selbstgefällig als Schutz 
und Schirm:der kleinen Völker und Staa- 
ten hinstellen, bedanken. Uebrigens waren 
die Chilenen den Engländern nie beson- 
ders freundschaftlich gesinnt und sie ha- 
ben in der letzten Zeit ihrèr Abneigung 
gegen das „peifide Albion" in nicht miß- 
zuveretehender Weise Airsdrucfc ver- 
liehen. 

Portug-als Weinhandel. Die Er- 
höhung der..Getränkeste.uer in Großbritan- 
nien trifft den Weinexport Portugals in 
eni])findlic]ièr Weise, da diese portugiesi- 
schen Weinbauer sich seit Jahrzehnten 
in <len Händen der Engländer i befinden. 
Bio Handelska.mnier von Porto, welcher 
Platz am schwersten getreflen wird, rich- 
tete deshalb ein.Gesuch an die portugie- 
sische Regiermig, damit sie sich boira eng- 
lischen Ka^binçtt gegen di'e Erhöhung der 
Abg'aben auf portugieisischen Wein ver- 
wende. 

Wir glauben nicht, daß die Bemühungen 
der Portugiesen Erfolg haben, werden, 
denn England führt Krieg und dazu 
braucht es Geld, Geld und wieder Geld. 
Außerdem liat es seine Besitztümer in An- 
lagen ■ in fremden Ländern verzettelt, so 
d^ die G'eldkalamität sich Jetzt noch 
Dmpfindlicher bemerkbar macht, und dann 
lialien die Erhöhungen auf alles, was Ge- 
tränke heißt, noch einen anderen Zweck, 
der im gegenwärtigen Augenblick eine 
große Rollo für die Briten spielt. Die 
Trunksucht ist in England immer sein 
verbreitet gewesen, seit Beginn des Krie- 
g&s hat sie aber in erschreckender Wei- 
se zugenommen, so daß dioi britische Re- 
gierung sich gezwoingeii sieht, einen 
schweren Riegel vorzuschieben, damit die 
gesunkene Moral wenigstens ein klein we- 
nig gehoben Wierde. Ob dies aber über- 
haupt und mit den Jetzt eingeführten Mit- 
teln noch mögiicli sein wird, ist eine an- 
dere FYage. 

Nacliahmung deutscher, Ein- 
r icht un g-en in Eng-1 and. lier unge- 
heure Erfolg, den die Leipziger Ostermesse 
auch in diesem Jaliro trotz de,s Krieges 
erningen hat, veranlaßte die Briten, eben- 
falls ehie solche Messe ins Läben zu ru- 
fen. Dieselbe soll in den Tagen dv^s: 10. 
bis 21. ]\tai in London stattfinden und 
ganz genau in der Art des großen Han- 
delskongresses, der seit Jahrhunderten 
zweimal im Jahre in der alten deutschen 
Handelsstadt Leipzig stattfindet, einge- 
richtet sein. Es sind 30,000 Einladungen 
an englische und 10.000 an ausländische 
Käufer ergangen. Die gesamte englische 
Industrie wii^d veitreten sein. Die Messe, 
die einzig, und allein aus dem Nach- 
ahmungstrieb hervorgegangen ist, wh'd 
üire galten Pmchte tragen. Den inländi- 
schen Käufern wird sie das lang vermißte 
Gesamtbild über die englischí-^n Industrien 
bringen und den ausländischen Käufern, 
sofern sie die Messe besuchen werden, 
dürfte sie die Bestätigung der Tatsache 
bringen, daß die Briten nicht mehr im- 
stande sind, abgesehen von einigen S^x;- 
zialartikeln, mit der deutschen Industria 
zu konkurrieren. Nicht etwa, als ob die 
englische Industrie sclilecht liefere. Nein, 
im Gegenteil, in vielen Artikeln sogar qua- 
litativ zu gut, zu schwer für den Exiiort, 
und daher zu teuer. So lang'ei die Briten 
allein auf dem überseeischen ]\iarlct wa- 
ren, ging alles vorzüglich. Da ihnen aber 
das Anpassungsvermögen fehlt und sie 
heute noch vielfach in dem Dünkel be- 
fangen sind, daß dasjenige, was für Eng- 
land paßt, für die ganze V.'elt gut sein 
muß, so sind,.sie allmählich mit alíon* den- 
jenigen Artikeln , vom .Weltmarkt voi'- 

iiräiigt « orden, in denen andere .Nationen 
ihr größeres Anpassungsvermögen an die, 
roud.erhc:iürfnisse de.? Käufers und sei- 
ner E.i.genai'1 ZU)' Cieltung bra,c.hten. Der 
b;'.su.^, Anpassei- der fremden Beilürfnisse 
isl Deutscliland gewordi;n; i.li<\sem' 
Giim<io richtet, sich (ler >}aß der Briten 
auch in erster Linie gegen die Deutsciien. 
Ein ^veit'crer Grund des Rückganges der 
<ínglisch:ín .Erzeugnisse auf dem Welt- 
markt ist der rapide .Forcschritt <ier deut- 
schen Wissenschaft. Diese hat den Eng- 
ländern Industrien entrissien und neue ge- 
schai'ien, ilie, die Briten, niemals wieder 
erobern oder .bekominen werden, selbst 
wenn Deutschland im gegenwärtigen 
Kriege unterliegen sollte. Es ist nur nö- 
tig, iiuf die chemischen, und plianiiaÄeuti- 
schen Produkte hinzuweis.en, die die aus- 
schließliche DoTnäne Deutschlands gewor- 
den sind und es auch bleiben werden, wjL'il 
sie auf ^Sidssenschaltli.cher Grun,{llaga be- 
ruhen, wie Ja auch Deutschland in so 
vielen .Artikeln aus dem Felde schlug, weil 
es streng \^'issenschafificlie. Prinzijrien in 
einen großen Teil s-?i,n.er Industrie ei,n- 
führi:e, während die Briten, mehr an der 
altliergebrachte-n Empirik festliielien. 

Aus diesem Grunde wird die deutsche 
Indusi rie durcli die Londoner 'Messe nicht 
nur keinen Schaden erleiden, sondern die 
«usiwärtigen Käufei- wei'den von neuem' 
sehen, einen wie hohen Stand die deut-, 
sehe Industrie einnimmt. 

H a n d e 1 s b i 1 a. n z d e s e r s t e n V i e r- 
teljahres 1915. Nach den, veröffent- 
lichten statistischen Angaben erreiehtei 
der Eingang: von Waren, die im Auslande 
gekauft und in brasilianischen Häfen in 
den . ^vlonaten Ja.nuar bis März 1915 ge- 
löscht wurden, den Itetrag von 107.120 
Contos de Reis. Gegen den Import in den 
gleiclien Monaten der Jahre 1911 bis 1913 
bedeutet diese' Summe einen ungeheuren 
Rückgang, wde aus den folgenden Zahlen 
hervorgeht. Der 'Wai'enimjiort. nach Bra- 
silien betrug vom Januar bis Alärz 1911 
205.543 Contos, 1912 223.968 Contos und 
1913 2()6.662 Contos de Reis; li)14 betrug' 
er 185.353 Contos un.d 1915, wie oben be- 
reits angegeben, 107.120 Contos da Reis. 
Man sieht hieraus, daß es nicht nur al- 
lein der Krieg wai', der die Einfuhr hci'- 
abgcmindert. hat, denn im ersten Viertel- 
jahr 1914 war noch nicht an Krieg zu 
denken und der Imj>ort w\ar trotzdem ge- 
gen die gleiche E]iiclie 1913 um 81.309 
Contos gesunken. 

Der Export stelli,e sich in der gleichen 
Zeit folgendermaiisn: 1911 192.788 Con- 
tos, 1912 256.242 Contos, 1913 266.891 Con- 
tos, 1914 238.150 Contos und 1915 259.897 
Contos. 

Die Handelsbilanz Brasilien.s ist also 
also trotz der Krise und dem europäischen 
Kriege noch aktiv und v^eist eine,n Saldo 
von 152.777 Coutos de Reis _ für die er- 
sten 3 Monate 1915 auf. 

Die Deutsche Zeit un g in Ribei- 
räo Preto. Wir teilen unseren verehr- 
ten Abonnenten, lYeS'&rn und Freunden in 
Ribeii"äo Preto hierdurch mit, daß Herr 
Ernesto Kühn, Avenida Antarctica 29, da- 
selbst, von heute ab Agent resp, Vertre- 
ter unserer Zeitung ist und bitten wir, 
sich weg"en Abonnements, Anmgen, Re- 
klamationen usw. gütigst an denselben, 
wenden zu wollen. 

Eine Botschaft aus Sibirien. 

Wie die Wiener „Zeit" niitteilt, ciiiielt 
ein Jiuiger Rechtsanwalt in Linz von ei- 
nem KoUegen, der in russisahe Gefangen- 
schaft geraten ist, ein Schreiben, in dem 
der Gefangene durch geschickte Um- 
sclireibung- eine Mitteilung machen konn- 
te, die der russische Zensor sonst nicht 
durchgelassen hätte. Es heißt in dem 
Bi'ief: „Im allgemeinen muß ich sagen, 
da.ß es den Gefa,ng2nen üi Krasnojarsk 
sehr gut geht; allerdings wäre mir ein 
Wintei'aufenthalt in unserer Villa in Kar- 
lau bei G,ra.z bedeutend lieber, aber da 
läßt sich für heuer nichts machen. F'inan- 
ziell stehen wir auch sehr g"ut, die Ga,geu 
wei'den inxmipt ausbezahlt und ich muß 
sagen, daß ich finanziell ungefähr gleich 
stehe wie mit dem Gelialte, den ich als 
Rechtspraktikant bei Gericlit liezog. Si- 
birien ist ein sehr interessant^: Land, es! 
haben viele l>eASch.lo3sen, für immer hier 
zu bleiben. R, J. P." — Der letzte S.atz! 
war von der Zensur gestriclien, abe.i- noch 
le^sbar. Baka.nntlich sind die Rechtíípralc- 
tikanten bei Gericht unbesoldet! 

Die» deutschen ISeert'Sköpper auf 
dem südSich&n Kriegsschauplatz 

Aus dem österr.-ungai'. Kriegspresse- 
quartier wird gemeldet: 

Auf Griuid einer Allerliöciisten Ent- 
schlicßmig wurde dem Kommandanten 
der Balkanstreitkräfte das Recht einge- 
i'äumt, an jNfannschaftspersonen der ihm 
miteretellten deutschen Hoere3kör]>er für 
verdienstvolle .Leistung'en die silberne 
Tapferkeitinnedaillo erater und zweiter 
Klasse zu verleihen. 

Das Recht der Verleihung der goldenen 
Tapfcrkeitsmedaille hat sich das Oberkom- 
mando vorbehalten. 

Monsialalswcg:weiser. 
DEUTSCHLAND. — Dr. von der Heyde, 

Rua Boa Vista 4. 
OESTERREICH-UNGARN. — Ch. von 

Rémy, Avenida Luiz Antonio 211. 
SCHWEIZ. — Achilles Iseila, Rua Vis- 

conde Rio Branco 43. 
HOLLAND. — Cäsar Hoffmann, i. V., 

Rua S. Bento 81. 
SCHWEDEN. — E. Waller, Rua Mara- 

nhão 1. 
DAENEMARK. — A. von Bülow, Rua S. 

Bento 81. 

Brasiiianische Bank fOr Oeotschlanii 
SÄ» Pastl9. 

Keratabelle vom 8. Eai ISiS. 
so T. -S 

Auf Deutschland , . . 
„ New-York . . , 
„ Italien  
„ Portugal (Lissabon u. 

Porto) .... 
„ Spanien (Madrid und 

Barcelona . . . 

860 850 
4$148 
722 

820 
Pfund Sterling Gold . 

Banco Âllemão Transatlantico 
liAo B*awle. 

Soratabelle vom 8. Mai I91ä, 
Sieht 

. 865 
. '725 
. 41140 
. 310 

Auf Deutschland . 
,, Italien. . . 
„ New-York 
„ Portugal . . 
„ Spanien . . 
„ .Argentinien . 

Pfund iStexiing Gold 

90 T./R 
855 

1.770 
191800 

Die Kaffeeausfuhr das santenser 
Slafãns durch die Sohlfffahrts- 

gesellschafton im IVlonat April 1915 

Königl. Holländisdier Lloyd 339.77G 
Johnson Line 203.493 
Royal Mail Steam Packet Co. 171.163 
The Pi'iues Line, Limited 58.921 
Chargeurs Ileunis õ8.32ü 
^■■..ocieté G. 1\ Maritimes 29.000 
Lloyd Brasileiro 11.894 
Phiillos, Izquierdo y Co. 10.952 
&ud-lAtlantique ■ , 7.522 
Lloyd iSabaudo 4.018 
Navigazione Generale Italiana 3.833 
Norweí^en-iSüdanierika-Linie 1.709 
Transatlantiai de Barcelona 1.056 
Cönimerdo e J\'aveg;aç.ãí) 944 
Trajisatlantica Italiana 803 
Italia 716 
IJoyd Italiano 645 
United States and Brazil Steamship 

Line 
Diverses 

81 
61.692 

Tetal cxpoii. 967.144 

Kaffeeausfuhr im fflonat April 1915 

Naumann', Gepp & Go. Ltd. 156.475 
Companhia, Prado Chaves 100.705 
Hard, Rand & Co. 91.805 
E. Johnston & Co. Ltd. 85.667 
Eugen ürboai, 77.521 
R. Alves, Toledo & Co. , 52.808 
.Stolle, Emerson & Co. 00.384 
Levy & Co. 36.930 
Theodor Wille & Co. 33.150 
Whitaker, Brotero & Co. 27.305 
fSocieté Pranco-BréídliemTre 25.762 
Nioac & Co. 25.761 
Leon .Israel & Eros 25.250 
Gustav Trinks & Co, < 25.003 
Michaelsen, Wright & Co. Ltd. 22.452 
Maha & Co. 21.806 
Nossack & C-o. 21.775 
Lerne, Ferreira & Co, 12.25t) 
L'auch & Co. 11.000 
Raphael Sampaio & Co. 9.500 
The São Paulo Coffea States Oo. 9.339 
Diebold & Co. 8.706 
J, Aron & Oo. 8.500 
Ernesto Whital'ier & Co. 4.250 
Soiciedado Anonyina Martinelli 3.697 
ZciTennei-, Bülow & Co. 3.474 
Leite & Santos 3.010 
Mo. Laughlin & Oo. 2.684 
Schmidt, Trost & Go. 1.852 
G. Tomaselli & Co. " 907 
Prancisoo Tenorio 757 
Freitas, Lima, Nogueira & Co. 500 
Comp. Paul, de Aj-mazens Geraes 242 
Joäo Procopio, Innäos & Oo. 211 
Belli & Co. 71 
Companhia Pug'lisi 43 
Did. Reun. F. ^latarazao 1 
Konsum an Bord 107 
Diverses 5.484 

Amsterdam. 
Ha vre 
London 
Stockiiolni 
New York 
New Orleans 
Gothenbm'g 
Malmc) 
Cliristiaaiia 
Marseille 
Buenos i\ires 
Bordeaux 
Alexandria 
Genua 
Barcelona, 
Malaga 
Santender 
Sevilla 
Liverpool 
Neapel 
Huelva 
Bilbao 
Montevideo 
Cadiz 

Total 

"\''alencia 
Vigo 
Lissabon 
Konsum an Bord 

967.144 
258 

128.943 
1.00.016 

86.04Í.) 
81.896 
50.443 
47.019 
43.936 
26.485 
22.850 

9.187 
7.503 
6.750 
5.688 
5.409 
1.145 

550 
504 
500 
463 
353 
310 
163 
148 
125 

75 
51 

4 
107 

Rio de Janeiro 
Porto Alesre 

Suiuma 965.951 
944 
249 1.193 

Tötai 907.1 M 

Kaiser Wühelm-Spenäe 

áeiitsclier Frauea 

(,)i',.saiu:seiiuí3: Ffau Kcnslil tsu dèr 
Hcyde; Kruu Pastor Hariananji; 
Käte- Ridicrs; Fravi F'redcricO. Àrent5âí. 

Eine Reservisten.frau 28000 
Manila, .\L 10§0(X) 
.Frau Susanno. Uotei'berg, Campinas lO-SOOO 
Frl. Luise Rorerberg. Campinas 10$000 
H. F. ' lOiiOOO 

Samaniung 

Zugun0tsn des Deutsdim Soten Ereuzs» ; 

Bestand ^ : r 107$300 
Gesammelt in Bar Transvaal, 

Rua do Commercio 11$500 
IxTdiníüid, Rogner lOfOOO 
>pie!abende in Estrella do Sul 55.f07õ 
Einilio Heiland 20$000 
Dr. Jorge lüdchbaum lOOfOOO 
Gesammelt Lokal Sperowski, 
Rua José Ant. Coelho 7^500 
Erhalten durch Herrn João Voss, 
ges. von Herrn Leopold Dietrich 107^000 
Lottospiel Mandaqui , 2i5öCi 
Gesa.mmelt im ,,Heidelberger 

Faii" f)|!9a0 
Pedi'o Jens 7^00 
Paulo ?dainri IfOOO 

Zugunsten aes österr.-uag. Boten KreauKíô; 

Rudolf Sobotzki 2S500 
Mich. Plenich l!§500 
Spielabendo in Estrella do Sid 55®075 
Dl". Jorge Krichbaiun 
Gesaninielt Liokal Sperowski^ 
Rua José Ant. Coelho 7|500 
Lottospiel Mandaqui 2f500 
Johann Klubertanz õl^OOtt 
Gesa.mmeh im „Heidelberger 

I'aü" ■ " 3$000 
Prana. 28000 
Pedro Jens. 7éüC0 
Paulo Mainri lS(X)i) 

Oosterr.-Ong. Zweigvereln vom 
Roten Kreux. 

Ausweis 
über <lie für das OesterreicMsche tind Un- 
garische Rote Kreuz gesammelt«n S^icn- 

den bis Ende März 1915. 

(Ausschließlich der in der „Dieutschen; 
Leitung" und in der „Germania" bereits 

ausg'ewieBeneu Beträge.) 

Jo.sé Boleici 2I00Ö 
Antonio Uhlmann õí^íK) 
Babtista, Siocco 10I0ÜÍ) 
Carlos Steinmeye.r ■ lOfOOß 
Augusto Metzker 5^')o5, 
Czaczkes Salonioii õ.|ÓOO 
Pkicsek Emil õlooó: 
Dvorzalv Á. E. 15$Ü00 
.Frl. Anna Brenholz 2õ$000 
Czaczkes Salamon 5$000 
Sainnielbüchse 
A. s. . .ac^ooa 
Franz 'Schopf lOiOOQ 
ßaminelbüchss^ 2$90Ò 
Anonym íifOOO 
Hodossi :-)§00ò 
W. Filiinger 2Íd0íí 
A. O. lOfOOd 
M. M. 10.!|000 
Grünig Bruno õfOOQ 
Rmos. P. Re. da PerdiSt; 400f000 
Franz Meierhofer ötOOO 
Otto Stück 501000 
Emilio Reichert SOfOOQ 
0. R. Quaas 501000 
Eduardo F'reyeslebsn ôOéôOá 
Jorge Fuchs ' aj>fOOQ 
Rieckniann & Co. öOfOOÜ 
Otto ,£pecht , 5ö«00d 
Ii- -M. IfOOÖ 
Marie Härtling? . ÔSOOO 
A. S. 5$00Ö 
Frieda Pinn ofOOO 
Emst Müller 2fC 
0. Baier li 
Kiarl Riedel lf40ti; 
H. B. 
C. R. g#00(i 
i\ia.K GraX aOfOOÜ 
Fratelli Di Monaco l()$00<| 
Lrge „Prometheus" .3001000 
Otto Eendix 5f000 
Fi'anz Reinhoklt 21500 
Anten Zen-enner lOéoOÒ 
Dr. Arthur M6is:sneT' lO^OOO 
Jorge Müller 5#000 
H. Möller 51000 
P. Sack .5#O00 
F. Hoppe 3$i>00 
Jcão Hinnich 101000 
R. Succena lOSOOO 
0.- Neidhart 201000 
E. V. S. lOfOOO 
Sccielé Suisse de Bienfais'ance '250t000 
N. .N 9|;0OO 
£i:itz€-r Ludwig, CoslnöpoUs' ' 13f00Ö 
Linz Luizie lOfOOÜ 
Pastor Kölle, Rio Claro 370épô0 
Versteigerung eines v. HelTii Jta- 
defc gespendeten Kissens 227^000 
Prof. Jenö Kada , SfOOO 
30 Mahlzeitcoupons (Y. Schireeber- 
gor) 30$000 
G. V. S. lOfOOO 
Carlos Hartniann 4.0ÍIOOO 
Schneeberger i0%)00 
Ludwig Spitzer, (Coshiopolis) lOOfOOO 
Eiig-en rUVhm '501000 
W. Filiinger 25$000 
brasil. Bauhej-i- 200$000 
Frau Dr. Bronib&rg 208000 
Vicente de Santa Cruz- 50$000 
Josef Kossowski 20f000 
Dr. A'erein Frauenhilfe 10Ö§ÖOO 

(Fsrtsetzung folgt.) 



tç* f; Mal Ifl« 

ErdaufsGÍilittyiio®ii im 

^ iliiiiangaiia!iii'*Taia. 

Bie Direktion der stärUisc-hera' Ai'bpüeii 
teilt das Folgende mit: 

Dei* Ing^^nieiir Bernawlino SaJomé do 
Queiroga- veröffentlicht mit den Abände- 
rungen und Veratümmelungèn, die ihm 
angebracht erscheinen, diö Zuschrift, die 
er dem Stadtprcäfekten zur Rechtfertig-ung- 
seines Arbeitsang-ebotes^ übersandte. Ei- 
hat diese Ztischrift abgefaßt, naclidem er 
die Angebote seiner Konkurrenten kann- 
te, die fÜT' das Konkurrenzausschreiben 
vom 4. März ds. Jahres der Prafektur ein- 
gereicht mu'den. Dasselbe tut er in Bezug 
auf daiS Gutachten, welches die erste Ab- 
teilung diesei" Direktion über die oben ge- 
nannte Zusclmft abg'ab. 

iWir sind deshalb gezwungen, beide Do- 
Icumente vollständig wiederzugeben. Das 
Publikum möge dann dasjenig'©, was ge- 
nannter HeiT dama^ls sagte, mit demjeni- 
gen vergleichen, was er jetzt schreibt und 
es vinrd nicht schwer sein heraiiszufinden, 
daß g'ar kein Gnind für ein solches Vor- 
gehen und für die Einreichung dieser Zu- 
schrift vorlag. Die Analysierung dersel- 
ben und des Gutechtens ist der Tod der 
..geAvxin denen" Auslegung der Bo 
dingam,gen des Vorechlag-s „Queiroga", 
wie die Veröffentlichung alier liedingun- 
igen und ihrer Klassifizierung es schon 
in Bezug auf die ,,a u t h e n t i s c h e" Aus- 
legung war. 

Die Zuschrift Queii'ogtt- ist in, numerier- 
te Paragraplien. einget;>iÍL,, um größei'e 
Klarheit in der Icurzen 'iuseinander- 
setznng herbcbnführen,, mit der diç vor- 
liegende jS^oxe endet : 

D^okumemt Nr. 1. 

EecMfertigungssi.Ju'ii't ab. r aie V .r/üge 
Qes L4ai,geb':ts des Ingenieurs Beraardino 
fialonié Queiroga, vor allen anderen Offer- 
ten, die iür das ívonkuiTenza.usschreiben 
vom 4. ds. Mts. für die Erdaufschüttung-s- 
arbeiten im Anhangabahú _T<ile eing^e- 
moht ■vmrden. 

1.) Die in dem Konkurrenzausschreiben 
verlangten Bed.ingimgen sind die folgen- 
deai: 

Proig für den Kubikmeter der zu lie- 
fernden Erde. Angabe der Stellen, von 
\TOlchen 'die Ei'de geholt werden wird 
und 'des Modus, um die Einheit ■ in dei" 
Kontxollvermessung herzustellen, entwe- 
der an den Stellen, wo die Erde geholt 
rsvird durch Ausmeissimg der Fuhrwerke 
pder durch Abschätzung in Proiilen am 
.Orte der Aufschüttung selbst. 

iVon den sechs eii\gereichten Angebo- 
ten Bind die einzigen, die anscheinend 
einen 'vorteilhaftei'en Pi'eis, als den vom 
Ingenieur Queiroga eingereichten aufwei- 
sen, die .folgenden : 

Dr. A. Coutínho (Konti^ollvermessung 
im Fuln'weik) 2$38Ü 
Prudente Noel (Kontrollvennesaung im 
Fuhrwerk) 2.?330 
Joaquim Ferreira. (Kontrollvermessung 
im Fuhrwerk) 2$ 100 
2.) Das Angebot des Ingenieurs (Quei- 

roga, dessen Preis für das erste* Konlcur- 
ronzaussclu'eiben '21400 ist, íUhrt indessJen 
für .die Konttx)llVermessung die dritte in 
dènisellxín vorgesehene Form an und 
rechtiei'tigt dieselbe und zwar soll sie 
durch AbscMtzung am Ee^atimmungsort 
vorgenommen 'weiTlen. Belcanntiich fin- 
det man in allen Verträgen das' Aufquel- 
lou irisch ausgegrabener Eixie mit 20 bis 
25 Prozent angegeben oder die Verhält- 
nisse 'füi' nicht komprimierte Erde deai 
Durchsclmittskbeffizjenten Von 1,225, für 
komprimierte Erde denjenig^en von 1,07. 
iWcnn dem so ist werden wir also als 
wijkliche Preise oder Vergleichspreise 
für die vier Angebote das folgende ha- 
hen : 

Pnidente Noel 2$330 mal 1,225 gleich 
2$8õ4; 
A. Coutinho 2^380 mal 1,225 gleich 
2S915; 
Joaquim FeiTeira 2^100 mal 1,225 
gleich 2$572 ; 
B. Qutiiroga 2$400 nial 1,07 gleich 
2.S568. 
Daraus ist ersichtlich, daß die iVnge- 

bote in der Tat höher© Preise haben, als 
dasjenige des Ingenieurs Queiroga. 

3.) Die Preisdifferenz eines der angii- 
füluten Angebot© zu dem des Ingenisurs 
Queircga ergibt (2§915 gleich 28568) 347 
i"eis cder auf den ganzen Inlialt der 90,000 
Kubikmeter den Mehrbetrag von ■ 
31:2308000 oder 15 PTOzent mehr als der 
vorher bereclmete Preis. 

4.) Eine weitere Bedingung des Kon- 
kuiTenzaussclu'eibens ist die Zeitdauej- 
bis zur Feitigstellung der Arbeit. Die Aus- 
füluiingsdauer der vier Vorschläge ist die 
ÍGlgende : 'Pindente Noel 9 Monate^, A. 
Coutinho 8 Monate, J. Ferreira 10 Mo- 
nate, B. Queiroga 12 Monat». 

. ,5.) Dem Anscheine nach ist die am 
wenigsten vorteilhafte Frist diejenige des 
Angebots von Queiroga, aber in Wirklich- 
keit 'iSü das umgekehrt-o der Fall, wie wir 
gleich 'sehen werden. Eine Erdaufschüt- 
tung braucht zu ihrem Festwerden vor 
allen 'Dingen ,Zeit. Diese ist ein unum- 
gänglich notwendiges Element. Wenn die 
'Arbeiten in einem kurzen Zeitraum aus- 
gefüiirt weixlen wiu-den, so würde die Prä- 
fektur nach Schluß des 'Konti^aktes mit 
noch gTöß^ei'cm Kostenaufwand gezwun- 
gen s-oin,,weitere Erde aufschütten zu las- 
Bcn, denn es ist bekannt, daß mit go-R-i-s- 
sen Materialien, selbst nach einem Jatoe 
und In rognensclior Zeit Ei-daufschüttun- 
,geaa niedriger werden und sich seiiköix 
Dio Zeit von einem Jahre ist deshalb die 
geiingste, die notwendig' ist, um eine gute 
'AiuSfühmng der Ai'beit zu eiTnöglichen. 

6.) Ein andei'er ebönfall» «»hi- ^^■ich- 

trmetand, der die Xeitd.auer jonbe-' 
trifit, 'wi,tMe in, dem ..Angebot Queiroga 
berücksichtigt:, nämJich derjenig'e, daß 
eine längere und kürsere Fiis'b zur Aus- 
führung der Arbeiten angegeben wurden. 
Wenn in der Tiat die Präl'ektur ein In- 
teresse hätte, di© Arbeiten in kürzerer 
Zeit füö ein, Jahr fertiggestellt zu haben 
und sich der oben angefüluten Unbequem- 
licldieiten unterwerfen würde^ so würde 
es unumgänglich nötig' sein, entweder 
einen Sondertransport mit íi\ihrwerken 
einzuführen, deren großer Baununhalt ge- 
statten würde, ihre tilgliche Zahl zu ver- 
mindern, oder mit den gewöLulichen 
Fulu'werkcn üeberstimden zu machen. In 
der Tat wLü'de es unmöglich sein, mit 
Fuhrwerken, die nm' einen lialben Kubik- 
meter Inlialt, oder poch weniger haben, 
99,000 Kubikineter Eli'de im Zeiträume von 
8 Monaten oder im Durclischnitt 430 Ku- 
bikmeter täg-lich, den Monat zu 25 Ar- 
beitetagen gerechnet, an die Arbeitsstello 
'Mnzufaln-en und auszluladen. 

Ein© solche Arbeit würde mit gewöhn- 
lichen Fuhrwerken mehr als 1000 Fuhren 
tä,glich erfordern und in dei' gewöhnlichen 
Aii-beitszeit ^väre es unmöglich, im Zen- 
tnmi dei' Stadt aai einem so verkeh.rsrei- 
Chen Punkt, wo Führwerke aller Art pas- 
sieren, ein Ajihäufen derselben, Zusam- 
menstöße und andere 'Unglücksfälle zu 
verllindem. 

Di© kürzere Zeit für die Ausführung 
der 'Arbeit ist deshalb in mehrerer Hin- 
sicht ungeeignet und die Mindestzeit für 
die AuvSfühmig der Arbeit, außer imter 
Anwendung 'der angeführten besondereoa 
Hilfsmittel, ist ein Jahr. Dazu kommt wei- 
ter der Umstand, daß die Präfektur Drai- 
nierungs- oder Abflußarbeiten für die Re- 
genwässer im künftigen Park z,u marken 
fhaben dürfte und "dann dürfte ea unter 
Umständen nicht eimnal möglich sein, die 
Arbeiten in der Zeit vpn einem: Jalire aus- 
zuführen. 

7.) Ein© andere Bedingung des Kon- 
kürrenzausschreibens ist die Angabe des 
Ursprungs der für die Aufschüti.ung ver- 
wandten Erde. Wenn schon die Bedin- 
gung der guten Qualität der zur Verwen- 
dung kommenden Erde vorgesclu-ieben 
ist, so hat die, Präfektm" weil 
si© den 'Ursprung der Erde kennen will, 
sicherlich die Absicht, die projektierte 
Verbessenmg mit anderen zu verbinden, 
die die Stadt so selu' nötig hat. Wenn dera 
so ist, wüi'de es da nicht vom Vorteil sein, 
vv'enn die Prälefctur die außerordentliche 
Gelegenheit benutzte imd Erde von 
außerhalb der Stadt mit der Cantarei.ra- 
Bahn konnnen ließe, um Stellen der Stadt 
zu verbessern, die in der N,ähe dej Zen- 
trums liegen ? 

Es gibt, wie allgemein bekannt ist, in 
ftem' ganzen hochgelegenen Teile der 
Stadt und besonders im Anhangabaimtal 
Grundstücke, die noch nicht in die Stra- 
ßen eingereiht und bebaut sind, weil dio 
beti'effenden Eigentümer vor den unge- 
heuren Ausgaben zurückschrecken, wel- 
che die Erdabtragungen und die'damit 
zusammenhängenden weiten Transportie- 
rungen der ali;geti"agenen Erde verursa- 
chen, bis sie den Grund und Boden im 
bebaumigsfähigen Zustande und dem Ni- 
veau der Straße entsprechend hei^gestellt 
haben. Hieraus folgt die schlechte Füh- 
lung der Straßenlinie zu denen die Be- 
sitzer gezwungen sind in Straßen, die 
einen schwierigen Zugang haben, weil e i 
ihnen unmöglich ist, ihre Terrains zu ver- 
bessern. Aus diesem Grmide hat der In- 
geriieur Queii'Oga in seinem Arj^-ebot 
(Klausel 2) gesagt: 

„Die bei der Aufschüttung zu venven' 
dente Erde wird von guter Qualität, nach 
dem Gutachten der Direktion für die öf- 
fentlichen Arbeiten sein. 'Sie wird von 
einigen 'hochgelegenen Punkten der Stadt 
hergehölt werfen, die nicht bebaut si:iid, 
femer auch dem Anhan_gabahútal selbst, 
Wobei inuner im Aug-e behalten werden 
soll, die von der Präfektur projektierte 
iVerbessening m'it derjenigen anderer 
'Punkte der Stadt zu vereinigen, die in 
Zukunft bebaut werden sollen." 

Wir glauben hiermit in vollkommener 
Weise die Vorzüge des' Angebotes Qu ei' 
roga über alle anderen eingei-eichten An- 
gebote von allen Gesichtspunkten aus be- 
«deseii zu haben. 

D 0 k u m e n t N r. 2. 

Bericht der ersten Abt-cilung der Di- 
rektion der öffentlichen iU'beiten übei'' 
die obige Denkschrift. 

São Paulo, den 13. März 1915. 
Herr Direktor ! 

Bei 'Ei'öffnung der Angebote zin* Aus- 
fülirung der Erdaufschüttungsarbeiten im 
Anliangabahütale zeigte sich deutlich, 
daß drei Preise vorhanden waren, ,di0 
billiger sind als derpnige im Angebot 
des Herrn Dr. B. S. Queiroga. Die nach- 
träglichen Erklärungen des HeiTn Dr. 
Queiroga können weder den Text noch 
das Wesen seines Angebotes verändern. 
Das Angebot des Herrn Joaquim Ferreira 
ist billiger, was übrigens Herr Dr. Quei- 
roga besti'eitet, ist sehr kla-r ausgedrückt, 
gibt .e'enau die Art der Fuhrvi^erke „Ka- 
rossen" an und sagt, daß dieselben airs- 
gemes'sen werden müssen. Er zieht weder 
das Aufquellen der Erde, noch die Nach- 
lieferungen in Folge des Zusammensak- 
kens in Betracht, was übrigens auch in 
keiner ausdrücklichen Fonn im Angebot 
des Herrn D. B. S. Queiroga in Beb-acht 
gezogen ist. Er tut dies nur jetzt m den 
angeiiüirten Erklärungen, ohne indessen 
in irgend einer Weise auseinander zu se- 
tzen, welches der Prozess ist, den er an- 
zuwenden beabsichtigt, um cfas Festwer- 
den zu bewirken, ob mit hydraulischen 
?»iitetlii oder durch die Bearbeitung mit 
dem Setzkiolbén odei" — wenn auch nur 

teilweise durch , das Durchfahren von 
i'uhrwerk'eii und welchen von ihnen. Die 
Eedijigung Nr. 6 des Angebotes ties Dr. 
B. S. Queiroga ist in den lölgenden. Aus- 
drücken niexlergegebe:n: 

(6 a) „Der Preis für die Ausführ'ung der 
Ai'teit ist 2$400 (Zwei Milreis vierhundert 
j'.eis) für 'den Kubikmetei' Aufschüttung, 
vcii den Herren Ingenieuren der Präfek- 
tur in Sektionen vermessen, die auf der 
Arteitsstelle selbst je nach dem: Fort- 
schritt der Arbeiten gemacht werden sol- 
len. Indessen kann, obgleich die Konti'oll- 
vermessung iper Führwerk schwerer zu 
kontTolliei'en ist und leichter zu Differen- 
zen und Beanstandungen führt, einesteils 
wejgen der Verschiedenheit des' 'Raumi n- 
Iialtesi der Fuhln^'erke, anderenteils wegen 
der Ve.rschi,edenartigkeit des Füllung-s- 
mcdus, auch die;se Art und Weise 
der Kontrolle ausgeübt werden, wenn sie 
der Direktion der öffentlichen Ai^beiten 
in Folge besonderer Umstände passen 
sollte. Sie M'ird dann nicht nur zum Ver- 
gleich und zur Feststellung dienen, son- 
dem auch als Grundlage für die monat- 
lichen Zahlungen. In dieser Bedingung 
isl nicht mit úer erioraeriicnen Kiarneit 
angegeben, welcher Ai't das' verwendete 
i'uhrwerk ist. Es kann nach dieser allg-e- 
nieinen Gattungmngabe ebensogut ein 
kleiner Waggon einer Schmalspurbalm, 
wie auch ein großer Waggon der Light 
sein, was nicht gleichgültig, sondern für 
die Festigkeit der Aufschüttung von gro- 
ßer Wichtigkeit ist, um schließlißh ein 
teilweises Zusaminensacken zu erhalten. 
Das stellenweise Einsacken der Erde voU- 
zielife sich nui' auf natüirliche Weise und 
mit der Länge der Zeit durch das cinfa-cüe 
A.bladen der Erdmassen und dem Darüber- 
iähren dei* Fuhrw^erke, die nicht über die 
Linie verkehren. In diesem letzteren Falle 
ist die Versackung der Erde unbedeutend. 
Ein© Eidaufschüttung, die sofort nach 
ihi'er Ausladung vermessen wird, kann 
nur eine ganz geringfügige ,Versackung 
aufweisen, besonders bei dei wahr- 
sclieinlichen Eigenscliaften der Erde, ,d,"e 
von den liochgelegenen Slel.en der Stadt 
herbeigeschafft wird, um zur Auffüllung 
des Anhangabahütales zu dienen. In den 
lirklärungen, die Dr. S. B. Queiroga zu 
seinem Angebot macht, läßt ,er das Ver- 
sacken der Erde im Preise eine Rolle spie- 
len, was die anderen Bewerber nicht tun 
und wofür auch kein plausibler Grund 
vorhanden ist. Wir werden für den Fall 
die Tabellen anführen, die in J. Claudel 
Formeln, Täfeln und gebräuchliche Auf- 
klärungen) und so sehr vielen anderen 
A,utoren, in Bezug auf das Anfnuellen 
und Zusammenschrumpfen verfaßt sind. 

KaiiniiDhalt der ausfregrab. Erdo 

Qualität dor Erde ohne Druck n. 
Mass 5 Tage 
pach dem 
Aufschütten 

Pflanzen enthalten- 
de Rrde verschied. 
Art(angeschwemmte 
Erde, Band 
Sehr fette Garten- 
und Blumenerde 
Morgelig-e u. tonige 
Erde, mittelfest 

dieselbe, sehr fest 
und sehr hart 
Kreidige Erde 
[larte odtr mittel- 
harte Tufsteinhal- 
tige Erde 
Eide mit Bruch- 
steinchen 

Kubikmeter 

1,10 

1,20 

1,50 

1,70 
l,-20 

1,55 

1,65 

mit grösstem 
Druck durch 
den Stampfer 
od d. Wasser 

Kubikmeter 

1,05 

1,07 

1,30 

1,40 
i,l0 

1,30 

1,40 

Von den verschieaenen Abstufungen.der 
in der obigen Tabelle laufgefi-üu-ten Ar- 
ten wollen wir diejenige' nehmen, die an 
den hoch gelegenen Stellen der Stadt am 
häufigsten vorkommt imd die infolgedes- 
sen für die Aufschüttmig' in erster Rei- 
he in Betracht kommt. Tonige, mittelfeste 
Erde — ohne Dmok 1,50, mit Dinick un- 
ter den in der Tabelle angiefülirten Be- 
dingrmgen 1,30. Differenz 1,20. Unter der 
Voraussetzung gleich großer Fuhi'werke 
■wiM der dm^ch das Volumen der Erde er- 
zeugte Schaden bis 'z;um vollständigen 
Festsacken der Aufschüttung sein bei: 

J. Fen^eira 2^100 und 420 Reis gleich 
2?!520; bei Dr. B. S. Queiroga; im ersten 
Fall derjenige der 16. Bedingung deS' An- 
geboteiS 28400 und 480 Reis gleich 21880; 
Dr. B. S. Queiroga zweiter Fall, derjenige 
der 1,7. Bedingung des Angebotes 2S800 
und 560 Reis gleich 3$360. Dem Inhalte 
nach will Herr Dr. B. S. Queiroga in sei- 
nen Auseinaindersetzung-en beweisen, daß 
die Aufschüttmig, wenn sie in den Ab- 
schnitten naA ihrer Ausfülirung gemes- 
sen wird, wo sie kein bemerkenswertes 
Festsacken zeigt, doch das Maximum der 
Zusammendrückung ergibt, -vras man niu- 
durch hydi'aulische Mittel oder Stampfen 
mit deni Setzkolben erreichen kann. Wenn 
es also schließlich so wahrscheinlich ist, 
wie es bisher g-ewesen ist, daß das Aufsta- 
peln der Erde in natürlicher Weis© durch 
Emzeln-Transporte gemacht werdo, mit 
der Kontroll Vermessung für den Unter- 
nehmer durch Karossen, so wird di© Stadt- 
verwaltmig den Vorie-ü solcher freiwilli- 
g"en Depot-s haben, was durch Kontroll Ver- 
messung in Sektionen nicht der Fall sein 
würde, (gezeichnet) A. Graziani. 

Nachschrift: Ich füge die Tabelle der 
betreffenden Klassifiziemng bei. 

I.S' 3. 1915. 
(gezeichnet) Graziani. 

Am. 6. März d. J. wendet sich der In- 
geniem' Queiroga an den Herrn Präfek- 
ten und versichert (Dokumient Nr. 1, Pa- 
ragraph 2), daß sein Ang-ebot das billig- 
ste von allen empfangenen sei. Um wie- 
viel? Um 4 Reis per Kubikm&ter g'egien 

dasjenige, das sich dem' feinen oTn mei- 
sten nähert: 

Joaquim Ferreira 2S1Ö0 mal 1.125 gleich 
.?572; 

B. Queii'Oga 21400 mal 1.07 gleicb 21568; 
Avobei die Präfektur eine Ersparnis von 
dreilnmdertundsechzig Milreis (90.000 mal 
4 Reis) auf die Gesamtsumme von zwei- 
hundertamdeimmddi'eißig Contos vierhun- 
dertimdaohtzig Milreis (90.000 mal 2$752), 
die die ganze Arbeit beträgt, machen 
würde. 

Dies© Versiohenmgen des Ingeniem-S' 
gründen, sich auf die folgenden beiden Vor- 
aussetzungen: 

1) Der KontrollvermessimgSpTOzeß, den 
er vorsehlägt, tritt mit der Versackung in 
Kraft; 

2) Die zu verwendende Erde ist die- 
jenige, die die Sachverständigen als sehr 
fette Gartenerde ^klassifizieren. - 

Die Mitteilung- der ersten Abteilung gibt 
den Grmid an, warum das Angebot nicht 
angeno'mmen wird. Die erste ist eine „ge- 
wundene" Auslegung der Ausdrücke 
des Angebotes, die Tabelle der Klassifi- 
zienmg wurde nach der „authenti- 
schen" Auslegung organisiert und das 
Publikum ist gewöhnt, sich ein Urteil auf 
Grund der weitgehendsten Verbreitung 
der Tabellen und Angebote durch die Prä- 
fektur zu büden. IM© 'zweite ist auch nicht 
ziüässig. Die Meng© von Ton, die da.s ge- 
wöhnliche Erdreich in Säo Paulo enthält, 
läßt im allgemeinen den Vorzug auf die- 
mergelartigen Arten fallen, die von mitt- 
lerer Dichtigkeit sind oder stellt sie wenig- 
stens als Mitteltyp auf zwischen jenen 
und denjenigen, die Queiroga in seiner 
Denkschrift anfülnt. Nehmen wir indes- 
sen im Augenblick diesen Typ an. 

Nehmen ■ndr ihn nur aus dem Grimde 
an, um zu zeigen, daß selbst mit diesen 
aus dem Stehgreif© angeführten Gründen 
die Lag'e des Angebotes des Reklamieren- 
den sich nicht bessert. Und er selbst wird 
es uns zeigen. 

Der Koeffizient,.- den er anwendet, um 
zu seiner Auseinandei^set zung zu kommen, 
ist gleich 1,07. Es ist der einzige, der ihm 
dient. Wenn wir anstatt 1,07 ein Hun- 
dertstel mehr hätten, z. B. 1,08, so ist die 
Sclüußfolgerung schon entgegengesetzt. 
Wir würden dann haben: 

Joaquim Ferreira 2^100 mal 1,225 gleich 
2$572; 

B. Queiroga 2$400 mal 1,08 gleich 2S592. 
Sein Preis für den Kubikmeter würde 

dann „zwanzig Reis" teurer sein. 
Was ist mm überhaupt dieser Koeffi- 

zient 1,07? 
Die Tabelle wird es uns sagen, welche 

in der obig'en Auseinandersetzung* der er- 
sten Abteilung (Dokument Nr. 2) figu- 
riert, und deshalb zögerte der Ingenieur 
Queiroga auch keinen Augenblick, si© zu 
verstümmeln, als er sie veröffentlicht«. Er 
ließ die Tabelle fort unter dem Vorwand, 
daß dieselbe in seiner Denkschrift aufge- 
fühi't sei. Möge das Publikum sich diese 
Denkschrift (Dokument Nr. 1) nun anse- 
hen und untersuchen, ob si© sia dort fin- 
de. Es wird sie finden im ,,Estado" vom 
24. in der neuen Ausgabe der erwähnten 
Denkschrift, aber nicht genau wiederge- 
geben. Die Worte „bis zum Maxinmm mit 
dem Setzkolben oder mit Wasser", welche 
auf das Wort „zusammengepreßt" folgen, 
wurden fortg'elassen. 

Da er die Anwendung des Koeffizienten 
nicht zu erklären wußte, hat er die Be- 
deutung desselben verschwinden lassen. 
F'üliren wir sie uns vor Augen und fra- 
gen wir uns: Dürfte man voraussetzen 
können, daß die abgeladenen Erdmassen, 
die nach der „gewundenen" Ausle- 
gung des Ingenieurs Queiroga in seinem 
Angebot vemiessen sind, die ,,höchste" 
Zusammensackung erreicht haben wür- 
den, auf die sich der Koeffizient bezieht, 
der in der Denkschrift a-ngiewandt wird? 

Nach M^elcher Zeit würde sich diese 
„MaximaT'-Versackung ergeben? Die 
Denkschrift Queiroga (Dokument Nr. 1, 
Paragraph 5) antwortet darauf „N^ch Ver- 
lauf von mmdestens einem Jahre". 

Nach wie langer Zeit werden die Kon- 
trollvermessungen, nach der gleichen ,,g'c- 
w und ene n" Auslegung, gemacht? Nach 
Verlauf von einem Jahre, sagt der Inge- 
nieur QueirO'ga dreist im „Estado" vom 
23. und verhüllt in bewußter Weise die 
Wahrheit demjenig*en, der ihn liest. Nach 
dem Wortlaut seines von der Präfektur 
in dçn Zeitungen vom 20. o. veröffent- 
lichten Angebotes ■R^rden die Zahlmigen 
monatlich gemacht. Wenn nun die Zeit 
für die Arbeit 12 Mona-to beträgt, so ent- 
spricht die letzte Zahlung einem Dm'ch- 
schnittsversacken von 6 Monaten. 

Wenn nun seine Beweisführung richtig 
wäre, so müßte die ,,Maximal-Versak- 
kung" nach Verlauf von 6 Monaten ein- 
treten, was alle, der Reklamierende ein- 
geschlossen, für absurd erklären. Ebenso 
absurd ist auch noch die Annahme des 
Koeffizienten, die wir oben aufstellten und 
die ebenfalLs zu seinen Ungunsten ist. Die 
unmittelbar folgende Zahl 1,08 und die 
gleichbedeutend sein würde mit einer Auf- 
schüttung von „vierzehn" Zentime- 
tern im ersten halben Jahre und nur von 
„einem" im darauf folgenden halben 
Jahre. 

Dies will heißen: Das Angebot Queiroga 
steht mit der KontroUvermessung, welche 
sein Verfasser behauptet vorgeschlagen zu 
haben, nicht günstiger da als dasjenige, 
welches angenommen wnrde. Dies ist das 
Resultat, zii \7elchem auf anderem Weg'e 
der Bericht der ersten Abteilung d.ieser 
Direktion kam und welcher in aufiichtiger 
und legaler Weise in der Presse diskutiert 
wurde, wie aus dem Vorstehenden zu er- 
sehen' ist. 

Um die Legitimität unseres Gesichts- 
punktes noch klarer zu machen, diu'fte es 
angebracht sein, dem Publikum nochmals 

den vollen Wortlaut der hauptsächlichste) 
Klauseln des Angebots Queiroga vor Au 
gen zu führen-. Be-sonders jetzt, wo ej- 
sichtlich ist, daß nicht einmal mit dei 
„gewundenen" Auslegimg, -welche dei 
Verfasser, nachdem er Kenntnis von den 
Wortlaut der Angebote seiner Konkurren 
ten hatte, aufrecht erhielt, sein Angebot 
irgendweichen Vorteil bietet. 

Fünftens. — Die Zeit für die Fertig 
Stellung der Arbeit soll 12 (zwölf) Mo 
nate betragen, und zwai' sollen 6000 Ku 
bikmeter (sechstausend Kubikmeter mo 
natbch) als Mindestvolumen der Aufsehüt 
tmig fertiggestellt we-ixlen. 

Achtens. — Die Zalilungen werden mo 
natlich gemacht, und zwar auf Grund vo" 
Kontroll Vermessungen der Arbeit, die i 
vorhergehenden Monat ausgeführt wurde 
in Obligationen der Stadtverwaltung, wi^ 
in dem Konkurrenzansschreiben angege 
ben wurde. 

Aus diesen beiden, Paragraphen schließ 
die „gewundene" Auslegung, wie wii 
oben gesehen haben, daß die letzte Zah- 
lung auf Grund einer „allgemeinen" 
Kontrollvemiessung 15 Tage später fin 
diejenigen Aufschüttungen gemacht wird 
die im vorhergehenden Monat gemacli 
wurden und II1/2 Monate später für die- 
jenigien, die im ersten Monat gemacht wur- 
den. Unter keinem Gesichtspunkt indessen 
können diese Erdmassen aber, als auf den 
definitiven Maximalpmikt der Versackung 
angekommen, betrachtet werden, den 
hierfür, sagt dei- Ingenieur Queiroga in 
seiner Denkschrift (Dokument Nr. i, Pa- 
ragraph 5), ist ein ,,weiteres Jahr" not- 
wendig". 

Es würde also gar nicht möglich sein, 
bei den Berechnungen den Koeffizient© 
anzutobenden, welchen er vorschlägt (in 
der Denkschrift nämlich, di© er verfaßte, 
nachdem er den Wortlaut der übrigen An- 
gebote kannte) und welcher sich auf Erd- 
massen bezieht, di© länger als ein Jah" 
liegen, wätoend, diejenigen, die verinesse- 
werden würden, durchschnittlich nur ge- 
nau 6 Monate liegen würden. 

Welches ist also der Koeffizient, der an- 
gewendet werden müßte? 

Wir wissen es niaht. 

Uns sagen es auch nicht die Autoren. 
Zum Beispiel möge die folgende Klausel 
dienen: 

S e c h s t e n s : Der Preis für die Ausfüll- 
rang der Arbeit ist 2$400 (zwei Milrei 
und vierhundert Reis) für den Kubikme- 
ter aufgeschütteter Erde, von den Herren 
Ingenieuren der Präfektur in Sektionen, 
die auf der Arbeitsstätte selbst abg-esteck 
werden, im Verhältnis zum Fortsohritt der 
Arbeiten vermessen. Trotzdem der Ver 
messungsmodus per Fulirwerk mit Erd 
schwerer zu kontrollieren ist und leichte^ 
zu Meinungsversolüedenheiten und Aus 
Stellungen füln't, sowohl durch die Ver 
schiedenheit des Inlialts der verwendete" 
Fuhrwerke, als auoli durch die Versöliie 
denlieit der Art ihres Füllens, kann auol 
dieser zur. Anwendung kommen, wenn c 
der Direktion der städtischen Arbeite 
durch besondere Umstände genehm ist 
Sie wird dann nicht nur zum Vergleicl 
und zur Feststellung, sondern auch ak 
Grundlage für di© monatlichen Zahhmger 
gelten. 

Wir geraten in ein Dilemma: 
^ Wenn der Preis von 2$400 mit eine 

Koeffizienten multipliziert werden müßt©- 
\>ae es die Denkschrift (Dokument Nr. 1' 
behauptet, die erst abgefaßt wurde, nach 
dem alle ilngebote geöffntet und bekannt 
geworden waren — so würde das der Ko 
effizient sein, der einer Versackung vor 
6 Älonaten entspricht. Das will heißen: 
ein Koeffizient, den niemand kennt. Die 
Klausel würde also' demnach gar keinen 
Wert haben. Oder auch derjenig»©, der die- 
se Klausel verfaßt hat, dachte gar nich 
an eine Versackung, als er schrieb: 

$400 für den Kubikmeter Erdaufschüt- 
tung, nachgemessen von den Hen-en In- 
geniem-en der Präfektur in Sektionen^ 
welche auf der Ai'beitsstätte selbst im Ver- 
hältnis zum Fortsclnitt der Arbeiten ein- 
geriehtet werden. 

Dieses ist die logische und gi-amniatika- 
lisohe Schlußfolg'enmg. 

Das, was hier zu lesen ist und der Rest 
der Klausel stimmt klar überein, denn da^ 
Aequivalent des Inhalts mit demjenigen 
der Karossen ergibt sich olme die Ein- 
schaltung der allerkleinsten Berechnun 
und wird bew"eikstelligt im ^^ei'hältnis zu 
dem Fortschreiten der Arbeiten. Es ist 
nicht nur die Einrichtung der Sektionen, 
sondem auch die Zusammenreclmun 
nach Kubikmetern der Erdaufschüttungen, 
welche von den Herren Ingenieuren der 
Präfektur gemacht wird. 

Dies ist die „authen t is che" Aus- 
legung des Wortlautes der Klausel. Es ist 
auch diejenige, di© mit dem System de 
monatlichen Zahlungen übereinstimmt, 
welches in der „achten" Klausel oben wie- 
dergegeben wurde. Auf dieses -System 
nimmt außerdem die Klausel 6 ebenfalls 
Bezug. Dies ist der Gmnd, wainim di© Di- 
r©ktion der städtischen Arbeiten dasselb 
zur Festsetzung der Kla-ssifikation der An- 
gebote herangezogen hat. Sie konntei di^ 
„gewundene" Auslegung nicht benut- 
zen, die ihr ,,-außerhalb der festgesetzte-"" 
Zeit" (nachdem die Bedingungen der an- 
deren Bewerber bekannt waren) vom In- 
genieur Queiroga zugeg-angen war. Di 
Auslegung gab übrigens, wie oben bewie- 
sen wm-de, diesem Angebot keine vorteil- 
haftere Stellung-, als welche dasjenige de 
Unternehmers Joaquim Ferreira ein- 
ninunt. 
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' t'ililii «fturii 

ilie iiêlaere Pfiiciit. 

ßonian von Doris ITreiia v. 8 p ä 11 g e n. 

(Sclüuß.) 

Kiclit am, Höfa vor de}' leidenden 
kniet .Reinette, vrelche deren kalte, ge- 
Bc'lnyG]len(v L'cclUe zärtliclrzwischon ihren 

•■\varinen Fingern hält. Cíesprochen hatte 
li au von ll'irkessel nicht, ]un' ab nnd zu 
Avar ein Ii eundlicher, inildev ßlick ül>er 
des jungen Schützlings vor EiTegung 
riajninendesi Gesicht gehuscht. 

T^i'e der T'ante abgelegfe Beichte war 
;>rübier. Eindiic.h sagte diese in unsicher 

öchwaidiendein T'one : 
„Es ist gut ■ alles gut so ! Hab' niir's 
gcdacht. AIk'I' ■ du brauchst nin (hvine 

Zukiini't nicht besorgt sein. J(;h schriob 
■ -- an Gerald Inrute -- - nach iYew York —■ 

'bat ihn, zii konnnen. yielleicht trilft er 
mich - noch - - lebend an. So, nun rufe 
— mir Tine — mein liebes' — Kind !" 

Halb l>enommen, trunken vor üebcr- 
]*asAhung und (iiück, taumelte lieinett 
aus dem Ivi-ankenzimmor. Ein-, ziweinial 
iiielt sie sich a'.enücs am Treppengeländer 
fest, u,m nicht zu fallen —. dann tappt;* 
sie durch den scliwülen Flur zur Haustür, 
ins Freie hinaus. 

Wu,nderl>ar balsamisclu! l.uft sc-iilug ihr 
entgegeu. Der Hegen .hatte gänzlich iuif- 
Ifjehürt; aber, Myriaden Tvoplen schim- 
imerten, im Gras:", a^n .iilät-teru, und Ge- 
Ziweig, dit! nuu, vom eisten Strahl der 
durchbrechenden Somie geküik, gleich 
ü i a m an t: e n tu u,k e 1 "iC n. 

„Onkel Gerald kommt! Onkel Gerald 
kommt!" 

vrie' nicht mehr zu bändigende Jubel- 
rufe, wild und ungestüm, (fuollen iu.ir 
dieso zwei Sätze übei- Keinott-es Lippon. 

iWas galt ihr im Aloment die durch 
.das: Liiwctter angerichtete Verwüstung" 
ring-suiri ? Wasserbäche stürzten die: ab- 
schüssigen Wege hijiab; von dort herauf 
riesell.o und g-iu'geite c> unheimlicli wie 
ein wildri"?'Pfi-k"' See, TinTOiinächmi ur.d 
Iduini M'iii':';! inil, h(';;!Í)g(^~.chl'i:íli'r 

■!t n un:! lü'Jeckt, uiul 
liier dr: iTÍ;:; lulc. ••.ii'.'Uihfii'.«*.- Akazi:"!- 
!:íí!;í1!. 'í:vú'- ir- hi;r 
gcknickt nnd umgebrochen am Boden. 

lirinettes Blicke sind in di(> Ferne ge- 
richtet, immer we'tcr, über das eudloic 
■'.Meer l'lii^gen sie hinaus, zu einem hin, 
den! iln,'e Zukunft anheimgegeben ist — 
tler sie schützen wird 1 

i'iii'i ! () (iott, welch süßes, berücken- 
tlcs Wort. ln_ langen .Vtemzügen und gie- 
lig saugt sie die geklärte:, frische Luft 
in sich ein und schreitet vorwärts. Aber 
imit eineju ;jälicn Eufe des Schreckens 
puillt Keincttc' zurück. 

Dicht vor ihr, den Hut :in der Hand, 
ixiefend von Nässe, steht Gusti Sclioll. 
Das sclilichte, blonde Haai' hängt ihm in 
einzelnen feuchten Strälüien über das Ge- 
siclit, ein Bild voji Kopflosigkeit uird 
gre 11Z:?n 1Gser Verwirrnn g. 

„ITm Himmels willeu, du hast docli 
meijien Brief noch nicht erlialten, llei- 
nette ?" braclite^ er keucliend hervor. 

,,Ja", entgegnete sie eiregt, docli fest. 
In seinen wasiserblaueii Augen leuchtet 

Vv'ahre Todesangst. 
„Tcb- l>i,n, Karriere gefahren, um: den 

Eeitknecht einzuholen ; aber das Gctwit- 
Cei' hielt mich, auf. Keinette - - erl)armc 
dich und lasse alles uiige«ju'üchen sein ! 
Ich rrtra,g's sonst niclit. Mí;íÍ!i Leben :ohne 
dich jiat keinen "Wert — erscheint gleich 
Xull !" 

Mit traurigen Blicken stc'ht sie. vor ihm, 
„Reinetto — dich aufgeben, dich las- 

sen - - da,s gielit über meine Kraft!" 
fleht ler noch einmal und i'ingt ]iach 
Luft. ■ 

„Nein, Gusti ! Sei ruhig und fasse dich. 
Nichts ändert meinen Entschluß. Dir hat 
der jiebíí Gott jene erlösenden Worte in 
den Aiund gelegt -  und Gottes Wort 
loscht juemand, aus!" sagte sifj warm, 
(h:ch bestinmit:i. 

Blöde, verärigsüg-t stierte er in das lieb 
rc izende Mädcliengesicht. 

„Ja, ja ^ das konnie ich mir wohl den- 
ke». Du bist zu gut für inich. Dich wind 
ein ajideres 'Glück erwarten ! Bitte, ver- 
zeihe mir, Reinette, nnd, — luvi vergiß 
mich nicht!" 
, Das ehrliche, rote Antlitz war bei' je- 
nen letzten Wort,en, ^i'ohl zinn erstein Male 
im Leben, aulT'aliend blaß g.ewordcüi, 
und seine ihr gereichte große Hand zit- 
trrt". 

"-Er drelitc sielt auf dem .Absätze uni 
und schritt langsam, wie ein Träunuvj- 
(li. 1-, seinem auf dem Hofe hallenden, Wa- 
gen zu. 

■5 ffi 
i Fi iih;;ag (icr S;-l>;i'ndii'liaini- 

liiit der üi.lK'iH'ii Icisp'ilimg i;i dem kit-i- 
iiüu, kaum seehsUiuseáid Einwohner siih- 
londen Si;,ä:dtchen, der nächsten 'Balmsta- 
tien von Höglau, eingetrofien. 

Dem einzigen, "klappeiig-en Abteil zwei- 
i,er Klasse entstieg'' ein distinguiert au,s- 
f.eliender, jüng'erer Mann'und sab sich su- 
ciieiid ]iach einem Gepäckträger um. 

.N'ur Mchlichtc' Land- und Handidsieute 
.s'o\vi(;i ^.Arbeite,!" fidlteii den Berron. 

„Sie .wünschen. V 
Höllicli -trat der SiatiojisvorsteJier aji 

den jFremden heran. 
„Könnte' iniir irgend jetnaml recht bald 

einen AVagen nacli Höglau hinaus ver- 
schalfen ? - Ich. l.>in gänzlicii unbekannt 
hier", j'.autwe der in z^rar fi-eundlicliem, 
doch (hastigem Tone. gegebene Bescheid. 

„liiiien »Wa.gen ? Ja, dann müßte 
man «ach der St'idt sein cken, zu Wen- 
zel íKlipiaiiííicr, der verleiht welche", er- 
widerte ^ler Botbcmürzte, dessen Züge l)ei 
(U"m" Namen „Höglau" (ieutliclie Zeichen 
vtn Spannung imd Neugiei" verfieten. 

„Gut. Da.nn wollen Sie vs-ohl die' Güte 
haben, das zu besorgen ?" 

„Gewiß — lierr !" 
Der Inspektor räusperte sich ein paar- 

mal und fügte' mitteilsamer hinzu : 
' „Draußen ist gestern Abend die alto 
Dame gestorben. Drei. — vier DepescheTi 
mit der Todesnachricht shid bereits heute 
gegen Sieben hier aufgeigebciii Avorden." 

Der Ajigercdeto hatte sich schnell ab- 
,!'-ewandt. Schreck, Schmerz und Trauer 
Gitterten um seinen ]\lund. 

TE:r nickte m.u" zerstreut, nahm se'in 
Ha.ndgepäck und schritt (lein Jäahnliofs- 
gebäudC' zu. 

Zwanzig jMinuten, später rasselte' eine 
etwas verbrauchte', alte iMietkaleselie der 
von der warmen Augustsonnc bereite grell 
l.eschieneiien, naeh Roglau lührendoii, 
slanbigen ChauäS(.!e entlang. 

,,Töt ! Also doch zu sp'fit gekommen! 
Immer zu spät!" flüsterte Gerald Sölten 
und legte sich mit finster zusammengezo- 
genen Era.uen in die Wagenkissen zurück. 

Unbehagliche und aufrührerische Ge- 
idanken arbeiteteri "in seine'm' Hirn. 

Gestern Abend Avar 'Ta;ntc Charlotte in 
die Eiwigkeit hinübergeschlummert! Er 
hätte die sonderbare, aber innerlich doch 
.'■o vorfictfliche Frau gern noch einmal 
gesehen, ihr für die gerade ihm bewie- 
.sene (ircßmnt gedankt! 

Sofort ■ nach Empfä.ng- ihres ihn, er- 
fr'Cuenden, indes auch wied<?r'sein' beun- 
luhigenden Briefes Avar er a,b'gerei3t. Die 
ihm durch Tante Cliarlotte gewoixlenen 
i'^elt-a.men Andetnngi-^-n über Reinette hat- 
i.'oii ilni während de'r zehntägigen EeisO' 
fast ausischließlich beschäftigt, und kei- 
nen Äloment Avollte: er zíijfern, de:r alteii 
Dam© Bitte zu erfidlen. 

.la, Reinette stand nun Avieder allehi! 
Dcch AA'enngleieh Gusti Scholl natürlicli 
auch dasi i;rste Hecht zustand, der :Ver- 
einsamten zu raten und zu helfen, so aa'oH- 
te, durfte er es sich um: keinen Preis neh- 

men lassen, gewissenhaft nac.liznforsidreii, 
inwieweit der alten Frau Beobaciunngen 
gerechtfertigt erscliieneu. Reinette sollte 
nicht leiden, niclit unül)eiiegte Schritte 
tun, die ,  

Ein Ausdruck von Bitterkeit flog über 
das noch, männlicher und hübscher gcAvor- 
den(> Gesicht. Daß fürs: erste die. vielen 
Verwandtem und Ijeidtragenden noc,'!; 
nicht in Höglau anwesend sein konntini, 
gereichte Gerald förmlich zur Erleichte- 
rung', da es ihm peinlich war, zu {lenken, 
wie man Täiite Chailottens Bestinnnun- 
gcn auffassen und beurteilen würde. - - 

ljnl:er dergleichen Grübeleien war end- 
lich Höglau erreicht. 

Í tJerald ließ den Wagen'im 'Wirtschafts- 
tefe halten und legte die Strecke durcli 
den Park, bis zum' Hause zu Fnt,^ zurück. 

, Lcberall feierliche, fast unheimliche 
Hübe. Nur der goldene Glanz der i^foi'- 
gcnsonne, ' das Singen uiui Zwitschei'n 
der Vögel, der Duft von den Heseia- und 
Nelkenbceten hatte keinen Anteil an dtu' 
slummen Ti'auer die:S';'s stillen, al),geschie- 
denen, Ortes. Ivs lebte, glänzte, jubelte 
und 'duftete, genau Avie alle T.ige, unbe- 
(künnnert um die greiS' Herrin, die da 
drinnen im Hause auf dem TotAibette 
lag. 

„Teil. Inn liaron Sollen, komme direkt 
von "Ncaa" A'ork   holfte die: liebO' :Ver- 
Rtcrbene. noch einmal zu sehen — u:nd 
nun höre ich daß sie a.usgelitt.-n hat", 
.sagte G-ei'ald leisie zu Tin'e, die ihm 'er- 
schreckt und voll Verwuiiflerung die Tüi" 
()ifnete. Sie kännte den tieinden, Besucher 
nicht. • 
I ,,ÍAjjer — nudne Nichte, Bar'onesso 
Heinelte — ist doch, da ?" fragte er zö- 
gernd und gepreßt. 

„Jawohl, oben' in ihrem Zinnner. Soll 
ich deir Herrn líaron melden ?" 

„Bitte, zeige?! Sie mir nur den Weg, 
das geiiügt." i 

Beide stiegen' stumin' und lautlos tropj)- 
an. . 

fiin Hauch des TodfiS wehte durch diese 
vcn beklennnendei' l.uft erlüllten Eä.umc. 

,,Dcrt, jene Tüi-, Herr Baron." 
,,Danke." : 
Schmerzbewegt, gleiidi einem Schatten 

gleitet die kleine, sclnvarze Gest.alt den- 
selben Weg zurück'. 

Gerald atmet unregelmäßig und schAver. 
Nun iS't er,ja endlich doch gekonnnen, 

dieser mit der heißesten' Sehnsucht einer 
Mannesbrust herbeigewünschte Augen- 
Idick. Er soll Heinette' Aviedersehen,. sein 
Auge, das Monate und iMonate nach die- 
sem Augenblick gelechzt hatte', soll dio 
teure'Gestalt, das süße Antlitz A'on neuem 

umtVissfui. Nur durch wenige Schritt;? von 
ihr entfci'nt und dennoch   — — 

Er 'klopft. 
Ein leises Herein - die Tür lliegt auf. 
„Onkel Gerald !" • 
Fassungslos, durch den (n'schütteriiden 

Eindruck des uniU'warteten J^esuclies 
Übel wältigt, stellt sie vor ihm"'. 

Ist das auoli 'wirklich Heinette, das einst 
so fröhlicihe, anschmiegende Kind ? , 

Ueber seine Au.gen husqheu Schatten 
hin. Er mui.5 sicih an den Anblick dieses 
hohen, sahlankeu. ]\:iä,dche3,is^ an den A^us- 
drucik dieser schmal £?ewcrdeacn, dm ch- 
geistigten Züge erst gewöhne:ii. 

lElndlicih faßt er sich .und nimmt die 
eisig kalt gewordenen, kleinen Häiule in 
die seinen. 

„loh konnne leider zu, spät. Heinette", 
sagte (U' tiefbeAA'e'gt. 

„Aoh, Onkel Gerald -  sie hat innner 
nocili von dir gesprochen", klang e.=>' in 
den, ihm' so wohlbekannten, innig war- 
men Tönen, znrücik. . i 

Er nicikte stumm. 
„Und jetzt ?" .Iragte er nacih einer P,:ui- 

se, währen-d ihre Elicike sich' fort und fort 
zu suohen schienen. , 

„Jetzt nnißt du Avieder über mich, l,io- 
siinimen, Onkel Gei'ald ! Tqh bin ■— nicht 
mehr veidobt!" entgegnete sie hastig, avo- 
bei die melodiscihe Stimme zitterte. 

^,Niciht mehr A^erlobt ? Du Avillst 
du kannst ?" .... 

Ve'i'steciJ^tes '.Jam'lizen macht das Wei- 
tere imgesj>roci!ien. 

„O, sei niqht böse, Onkel Gerald — 
aber icih Aväre so gj'enzenlos unglücdclicli 
.geworden mit ihm - und das Avillst 
du docih nicht!" 

„Nein, Kind, das will icn nicht; doch 
icih wünsche - - bitte dajin um e.'lAvas an- 
deres, Avenn. du mir das Heciht einräum.st, 
übO'r dicih, zu bestimmen", sa.gte er Aveich 
und zog die' scilila.nken Hände noch 'näher 
zu >siCjh heran., 

A\'ie' ti(d'e GlockcMitöne Adbriorte c:s' 
durcili sein sonore.s Organ. 

iSqhüchteni, selig und verheißungsvoll 
sah sie empor. 

„Jetzt i— von, heute a,b .sollst du nie 
mehr ,Onk{d Gerald' zu mir sagen. Willst 
du das tun. Heinette ?" 

Das Liciht \'cn tausend Sonnen — das 
Glücik von tausend Welten Avar matt und 
arm' gegen ihren einen, aufleuohtenden 
Flick'. 

„Gerald !" 
I]: n d C'. i 
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SMmS ß „ S. P^SJL© 

Caixa Postal No. 1 ä P ® t © Ii © Caixa Postal N. 93 

LokosüíQtbigeEi Fl®etls©i* 
die ciniachston und wirtschaftlichsten 

S^asheidrafit 
Zesnent ^,2 

Formiciifa Possasst® 

Piiüge :: Putrjjflwge 
und andere landwirtschiiftlichc Geräte 

Oynamit „Nobel" ccht 
Schicnoiii ÍI. Wa^gonettes 

IWascliinesi-T 

Gasolin- und Petroleiumnotorcn ,;Fay Bowen" für Kinematographcn, 
elokirisches LicLt, ^.Verkstäiteu und Wauserfahrzeiig-e. 

Sfu-ÜKeii iiii.* alle À^vvecke der licstbekaHäiten iFii-mii 
Merryweather A, Soias ILitd., London 

PePSOMSlI- l«=astaaEfomoÍlÍÍ0 werden überall we- 
gen ihrer einfachen Konstruktion, AVirtschaftlichkeit und ilires ausge- 
zeicJineten Ganges ))e\'^orzngt. — ])i(i (,*Iiassis sind ans dem liesten 

Stall 1 konstruiert. 

Schin'erö'3 „Vacaum" vtm d-r Vsccj « Oü Co., Rochestar York) 
aiiork.uint d'.i: h,','on iolnewiaiwi-liissJ«*!";*.5«» fäar íaíiiíS«'âD'ts)í,«íiaí4Si4'im 

iZiiifâicí-iiiiísríSieJu ua^tv. ;s 

EV'-'iJi'iiloiis 
Die eiu^ige,!, walcho zum Sehinierao von Aatos gebraucht werden. 

OaoííemanK" Ziigarsren. 

Lotterie lai Säa Piiilo 

ZieMDse.« jeden uííd DoEiisrst • 
unter Aufsicht der Staatsreg'ierung' 

ííâ Sísa Bocayuva 
Keihenfob'-e der Ziehungen im 

Montag', den 10. Mai 

= 2® deiatos = 
3iir 

'd2 

ztisisa 
«eia uHcI Sisr .TlCIBieJ 

SpMÍHÜtât Oes Hauses 
J. Carneiro Braga 

Rua Brig-adeiro Tobias 124 
L956 Telephon 243. 

f. 02 
nüs 

1". .Mai 

2l. 
yi. 

"íCitíB ÍSSSí 

r - i 

j Duuufrsta^ 
Montag 

•20 UÜIjS 
20:0Ü0S 

-''S.')0o 
ÍSKCÍI 
iíüSoO 
18800 

Xiarliíj geränchert 
£jacltm-ÍIering;e 
!^alx'E3(>rin^e 
Crt'jissr 

«Ür, P—V.: 

sowie sehr feine, giisseiserne emaillierte 

iiiewmei 

zu inässigen Preisen, Kinderbadewannen 
und alle Artikel für sanitär-hygienische 
1 laiiseinriehtungen 

dem Spe/ialgcscliäft, Rua Florencio 
de Abreu 99/101 

& Co. 

Tcleplion 4442 

Êseii ier Ii 
aus den Werlcen von 

Iii Uli! III. IL In Knill Ei 
Moline U. S. 

T-. t. ^ 
-n, 

* • -ü. " - ' -•' > 

Ell veriiiietei 

in der Rua Santos Dumont 12 (Per-! 
dizes) ein neues Haus mit kleinem j 
Garten. Dasselbe enthalt 4 Schlaf-1 
zimmer. Esszimmer, Wohnzimmer, 
Badezimmer tind alle weiteren 
flötigen Käumlichkeiton. — Die 
Seliliissel befinden sich in der 
Venda, Ecke Rua Cardoso de 
Abnelda. "Näheres bei Herrn Ad- 
hemar de Moraes, Rua Viotorino 
Carmitlo lOB von 11—12 Uhr u 
nachmittags von ü Uhr ab 20o!) 

OMaeara 
o CO o 

In sehr günstiger Lage, nächst 
der Stadt, p: eis wert zu verkau- 
fen. 50.000 (>m. Gemauertes 
Haus. Ställe, gut angelegter Ge- 
müsegarten, Pasto, "Wäldchen 
etc. Die Hälfte gegen Baar wci 
tores gegen Vereinbarung Rua 
Barão doltaj; 'úniiig 08. 

listei Firstar 
Utia Brigadr'co Tobias No 

8, t'AULO 

lÉlliiiHeÉ 
geübt auf Kostüme, Paletot, .Ta- 
kets und Blusen, .jahrelang in 
Berlin tätig gewesen, sucht für 
Geschäfte zu arljeiten. Off. un- 
ter „Konfektion" an die Exi). 
ds. Bl. erbeten. 2021 

Kieliiiffiei 
nausniädc.hen u. Kindermädchen, 
die ihr Fach ve.'stehoD, finden 
Stellangen. Rua Aurora 9S. 

Bostollungeu aus dom Innern, die von dem betref- 
fenden Betrag und dem Geldo für Porto begleitet sein 
müssen, sind zu richten au die General-Agerjtcn: 

Julio Antunes de Abreu & C. — Rua Direita, 39 — 
Caixa, 177 — São Paulo. 

Carlos Monteiro Guimarães — Vale Quem Tem — 
Rua Direita, 4 — Caixa, lü7 — São Paulo. 

>1. Azevedo & (^). — Casa Dolivaes — Rna Di- 
reita, 10 — (,'aixa, 2G — São' Paulo. 

Amancio Rodrigues dos Santos & Co. — Praça An- 
tonio Prado, 5 — Caixa, lüG — São Paulo. 

' J. U. Sarmento — Rua Barão de Jaguara, 15 — 
Caixa, 71 — Campinas. 

Rna Libero Badaró 34-A 
lind 

S3ulSä»«!cr-Ilä.«4c 
Osittcir tíji; S.ßOO 

JecSesi Erisclien 
Creme Stiisíse 

íiSerâMcItcríer MpceU 
Saliinic, i^vtiinkcn. 

®*op4tig,-áe!-íl.«eUc Wein« 
SíeS.^ Srisaelse 

j&nttfta*fiê<,*a-Sclí03ts 
empfiehlt 

WilGi S^anisí* 

Pflüge, Eggen, Cnlüvaáores, Semeadores etc 

Lager aller gangbarsten iVLnscliinen. 
Alleinige Vertreter: 59 

BEIM. STOLTZ & Co. 

Scliwdisck lfdIffniMsiik «ná Hãssafg 
Behandlung imjlause des Patienten, Oertliche und allgemeine 

Handraassage. Friktion-Massagen njit (liuecksilber u. Friktion- 
Massagen mit Franzbranntwein für Rekonvalescenten. 

QíiniyífsICTrCÍOín gebeten, die Meinung des Arztes •JlCiU mitzubrin.gen. — Schwedische Heilgymnastik 
für Missgestaltangen und Fehlen allgemeiner Körpcrcntwicklung, 
Raa Brig.Tobias 2;] - Telephon 2ö5ö. ÄriSm»* 

wird für lierrschaftshans zu sofortigem Antritt ge- 
snclit. Zu melden In der l']x]). ds. Blattes. 

und jeder durdi Krankfieit verlorene Tag fdiädigt direkt und indirekt am 
Geldbeutel. Der vorfiditige und beredinende Menfdi beugt daher vor und 
hält fiets Aspirin=Tabletten„BAyER" in Bereitfdiaft, deren eminente Heil- 
wirkung bei Kopf« i^nd Zahnidimerzen, Migräne, neuralgiichen und ner-» 
vöfen Sdimerzen, bei Rheumatismus, Influenza, Fieber etc. weltbekannt iß. 
Man fdiütze fidi vor minderwertigen Surrogaten und beftehe beim Einkauf 
energifdi auf Abgabe der editen 

Aspirin Tableften „BAYER" 

mOriqinalpôdsunq mit demB(jyç{'|<; fçy^ 

Zu verniieten 

Aveaida Stella No. 23 (Villa Mariaana) modern gebautes Hans, 

enthaltesd Saal, 4 Schlafsimmer, grosser Siieisesaal mit Terrasse, 

Bad, Küche, kleiner Vorgarten und Hof. Billige Miete. Zu erfra- 

gen Grande Hotel Suisso, Zimmer 73, Largo Faysandú 38, 
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i9ie russisoiie SchrnckssisiieE*!*- 

schaft in Stanisiau. 

In Grazi sind am 12. März mit eine'm 
Güterzug' aus "Wieu gegen siebzig' Müdit- 
ling'e aus Stanislau, zumeist Prauen und 
Kinder, hier eingetroffen. Unter ihnen be- 
finden sich auch einig© Eisenbahnbe- 
(üenstetie, die^ beim ersten Eusseneinfall 
nicht mehr liatten flüchten können und 
so die Russenherrschaft zu fülilen beka- 
men. Einer der Müchthnge-, ein Staat s- 
bahnkondukteur i. P., erzählt© harrsträu- 
bendo Dinge über die IlussenheiTschaft 
in Stanisiau. 

Nach dem ersten Einzug-' der Russen 
begann sofort eine allgemeine Plünderung 
der . Stadt. Alle Wohnungen, olmei Aus- 
nahme, wurden, sofort ausgeraubt. Blei 
Russenhorden durchsuchten alles vom 
Keller bis zum Boden und schleppten ein- 
fach alles, was einigen Wert hatte, mit 
sich fort. Die Biewohnei" wurden barba- 
risch behandelt. N"ach dem Einzug' des 
zum Stadtkommandanten bestinmiten Ge- 
nerals wurdei es etwas besser. Die Bewoh- 
ner wurden zu Arbeiten herangezogen, 
wofür ihnen eine Entlohnulig' in Aussiclit 

g'est«l]t wurde. Dies© würde aber sehr un- 
regelmäßig und wenn oft kaum zur Hälfte 
ausbezahlt. Jene, die Geld erhielten, wur- 
den aber sofort bei der Auszalilstelle von 
-Soldaten umringt, die ihnen das Geld ein- 
fach mit Gewalt weghahmen. Eine Bei- 
ßidiwerde hätte nur die größten Unan- 
nehmlichkeiten ]iach sich gezogen, zu 
mindestens Alißhandlung'en zur Folge ge- 
habt. AV'^elche- Verbrechen an Frauen und 
Mädchen verübt wurden, s-oll gar nicht 
erwälmt werden. Es genüge nur der Hin- 
weis, daß die russische Soldateska ent- 
setzlich -vorging. Die Lebensmittel wur- 
den täglich weniger und die Bewohner, 
die von Hunger getrieben," auf die Suche 
.nach ííahrung' gingen, waren froh, wenn 
sie all© drei bis vier Tage irgend etwas' 
zum Essen bekamen. So lebtei alles: in 
größter Besorgnis durch Monate. Es: darf 
daher nicht wundernehmen, daß jene Bo- 
dauernswerten, ' die in Graz ankamen, 
vollkonnnen entkräftet, und ausgehui;gert 
sind. 

Am 18. Februar zogen die Eusseji aus 
der iStadt ab imd es. erschienen die ersten 
österreichiscli-imgarischen, Sti'eifwachen. 
'Mies atmet© auf. Die l^egTüßung der 

eigenen Truppen war xmbeschreiblich' 
freudig*. Endlich gab es wieder einmal et- 
was zum Essen. Das dauerte bis zum 2._ 
März. An diesem Tâg^e rückten, die Bus- 
sen wieder in Stanisiau ein. Es kam zu 
einem erbitterten Straßenkampfe von 
Haus zu Haus, • von, Straße zlu Straße. 
Auch die Bevölkerung' nahm daran teil. 
Wer konnte, ergriff in größter Eilei, ohne 
irgend entwas mitnehmen zu können, die 
Mucht nach Kolomea, um nur nicht Wie- 
del- die russische Gewalt fühlen zu müs- 
sen. Die Russen gingen erbarmungslos 
vor. Nur wer sich gut verstecken konnte, 
entging dem Blutbade, das die Russen zur 
Strafe für das Entgegenkommen gegen- 
über unseren Truppen anrichtieten. Der 
Kommandant hatte angeordnet, daß nie- 
mand zu schonen sei und daß. di© Stadt, 
ausgerottet werden müßte. Die russischen 
Barbaren befolgten den Befehl. 1200, Ein- 
wohner büßteirihre. '^rreuei zum Kaiser und 
Reich mit dem Tode. Die Hunderte, die. 
nach Kolomea. und von dort' weiter in das 
Innere des lleiciies flüchten konnten, wa.- 
i-en zu beneiden, obwohl si© nichts als 
das nackte Ijeben gerettet haben. 

Die Stadt selbst sieht natürlich furcht- 

bar aus. Alles ist zerstört und verwüstet, j 
D'er Bahnhof, die Eisenbalmerkasernen, Í 
das Gebäude <ler Staatsbahndirektion, | 
sind ausgebrannt. Ebenso di© meisten an- 
deren Häuser. Die Tag!© der Russenherr- 
schaft in Stanisiau werden niemanden aus 
dem Gedächtnis schwinden, der das Un- 
g'lück gehabt hat, die mitmachen zu müs- 
sm. Der Gewährsmann dieser Mitteilun- 
gen hat selbst sein Haus eingebüßt, es 
wurde durch nicht weniger als sechs Gra- 
naten in einen Schutthaufen verwandelt. 
Die hl Stanisiau im Ruhestand© lebenden 
Personen hatten seit sechs Monaten auf 
(üe Auszahlung ihrer Bezüge verzichten 
müssen, da es unmög^lich war, sich mit 
der Außenwelt in Verbindung zu setzen. 
Die Elüchtlingfe verbleiben in Graz. 

Eisio itCEie ¥er@rdsiiiiig üSieE* das 

Eiserne ICsre^z. 

Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht fol- 
gende Verordnung betreffend Erweiterung 
der Urkunde über die Erneuerung des Ei- 
sernen Kreuzes vom 5. August 1914. 

Wir WiKielm, von Gottes Gnaden Kö- 
nig von Preußen usw., verordnen in Er- 

weiterung der Urkunde über die' Erneue- 
rmig des Eisernen Kreuzes vom 5. Au- 
gust 1914, was folgt: 

1) Das Eisern© Kreuz; soll in geeigne- 
ten Fällen auch an Angehörige der ver- 
bündeten Mächte verliehen werden. 

2) Ziffer 2 der Urkunde vom 5. August 
1914 erhält folgende Fassung: 

„Die zweit© Klasse wird an einoin' 
schwarzen Bande mit weißer Einfassungi 
im Knopfloch getra.gen, sofern es für Ver-, 
dienst auf dem Kriegsschauplatz verlie- 
hen mrd. Füi" daheim erworbenes A^'er- 
dienst \\drd es am weißen Bande mit 
schwarzer Einfassung" verliehen, soweit 
nicht auf Gnmd besonderer militärischei" 
Verdienste die Verleihung am scliwarzen 
Bande mit weißer Einfassung" erfolgt. Dia 
erste Klassei wird auf der linken Bi'ust, 
das Großkreuz um den Hals getragen." 

D' e u t s c h - .0 V a n g e 1. G e m e i n d e, 
z u S ã 0 P a u 1 o. 

Eua Visconde do Rio Bi'finco 10. 

Sonntag, den 9. ds.: ^5/49 Uhr Kinder-« 
gotitesdienst; 10 i Uhr Gemeindegottes 
dienst. ' \ 

Vorliiufige Bekannlgabo 

Cani|>ln»N 
wird am 15. und ÍG. Mai an 
Stelle seines Stiftoiigstestes eine 
Foier veranstalten zu Ounsten 
der deutschen sowie österreichi- 
sctien National-Stiftang. 

Die Koramission. 

Bs. 25;000$000 
Herrliche Chacara im Stadtvier- 
tel Pinheiros mit einem erst vor 
einem Jahie fertig gewordenen 
Haus bebaut, welches grosse u. 
schöne Zimmer mit Einrichtung 
iür elektrisches Licht und eben- 
solche Glocken, sowie eine be- 
sondere Einfalirt für Wagen od. 
Automobil hat, ist zu verkaufen. 
Das Grundstück hat noch be- 
sondere Baulichkeiten mitJ-Henst- 
botonximraern, Stallung u. s. w. 
Das ganze ist auf einem Terrain 
von 0000 Quadratmetern erneh- 
tet und stösst hinten an einen 
See und den Fluss Pinheiros. 
Das Hans ist imbewohnt u. kann 
zu jeder Tageszeit besichtigt 
werden. Pinheiros. Hu a do Com- 
mercio 159. (B nd 29) 2020 

Enstes 

Ijesucht^ weEclies ^ä- 
Itatin und 

Z-äiigsrisse besitzt. - 
L'sSisi O0$O@O. 
s iieSIen Ävonida 
nofioiis 1. 2010 

Dr Mraes Ciatra 
Praktischer Arzt. 

(SpezialStudien in Berlin). 
Medizinisch - chirurgische Klinik, 
allgemeine Diagnose u. Behand- 
lung von rrauenkrankheiten, 
Herz-, Lungen-, Magen-, Einge- 
■spside- und Harnröhrenkrankhei- 
ten. Eigenes Kurvcriahren der 
Bennorrhöegie. Anwendung von 
606 nach dem Verfahren des 
Professors Dr. Ehrlich, bei dem 
er einen Kursus absolvierte. Di- 
rekter Bezug des Salvarsan aus 
Deutschland. — Wohnung: Eua 
Duque de Caxias N. 30-B. Telo- 
phon '2445. Konsultorium: Rua 
y, Bento 74 (Sobrado), S. Paulo. 

Man spricht., deutsch 1012 

Ea.r läiestic 

llua S. ISentM 
Wieder eröffnet, Haus 1. Banges. 
Speziell für Familien geeignet, 
feine Getränke, Sandwichs etc. 

Jeden Abend Konzort. 

Oaffé To 
Ena Direita — Ecke São Bento 

Bar, Café, Konditoroi. 
Verkauf von Brief- u, Stempel- 

marken. 1637 
AuguHtu Teixeira. 

, Firierei ' 
Eine der ältesten Färbereien von 
São Paulo, mit guter Kundschaft, 
mit moderner Einrichtung, in 
einem komfortablen Hause, billi- 
gen Mietszills, ist zu verkaufen. 
Der Grund des Verkaufes wird 
dem Käufer mitgeteilt. Annehm- 
barer Verkaufspreis. Auf Wunsch 
Anlernung des Färbens. Einho- 
lung von Informationen: La- 
deira Sta. Ephigenia 4. 1961 

Grosser 

Oieiistahi 
Um Unannehmlichkeiten u. Scha 
den zu vermeiden, ist Vorsicht 
geboten und diese besteht im 
Ankauf eÍ7ies Geldschränke« 

die einzigen, die bis heute allen 
Einbruchsversuchen widerstan- 
den haben. 

Mosntor uittS Kiaser: 
Rua Quintino Bocayuva N. 41 

FalspiSs.; 
Eua Ponta Preta 9 u. 11, Braz 
FiEia!« in K. d«; »laueiro : 

Eua Alfandega 12u. 

Grosses nauss Haus 

fär Kotel 
geeignet in der Ladeira Santa 
Ephigenia N. 5 und 7 gelegen, 
zu veimieicn. 18 Zimmer, elek- 
trisches Licht. Badozimmer mit 
kaltem und warmen Wasser- Das 
Erdgeschoss ist von einem Ki- 
notheater besetzt, k:inn aber zu 
einem Bierlokal eingerichtet wer- 
den. — Zu||jeder. Tageszeit zu 
begichtigca. 

iiiliäÄi 
von Noten für Piano, Orchester, 

Streichinstrumente u. s. w. 
Ersatzteile und Saiten für alle 

Arten instiumente. 

Alle Personen, welche ihre 
Adresse an die Cas» AStili» 
Äzxo, Eua Sebastião 20 São 
Paulo, schicken, erhalten ausser 
dem Kataloge noch die Noten 
für ein hübsches Musikstück für 
Piano gratis. 1863 

KöcMn 
2025 

die ihr Fach versteht und noch 
einige andere Arbeiten über- 
nimmt, sowie in: Hause der Herr- 
schaftschläft, wird gesucht. Eua 
Müria Antonia 12 (Consolação). 

Ii 
1 Eismaschiae mit sämt- 
lichem Zubehör mul Rohr- 
leitungen, liegender Kom- 
presse und einer Leistung 
von 10000 Calorinen an 
aufwärts. Gefl. ausführ- 
liche Offerten mit Angabe 
des Preises, Systems etc. 
wolle man an die Expe- 
dition ds. Blattes unter 
EISMASCÍÍINE richten. 

0» Ja Britto 
1029 i^peziaiairst Eür 

ehemaliger Assistenzarzt der 
K. K. Univorsitäts-x^ugenkli 
nik zu Wien, mit langjähriger 
Praxis in den Kliniken von 

Wien, Berlin u Londen. 
Sprechstunden 12 1|2—4 Uhr. 
Konsultorium und Wohnung: 
Eua Boa Vista 31, S. Paulo. 

Zu vermieieii 
sehr nahe am Centrum ein mö- 
bliertes, mit allen Bequemlich- 
keiten versehenes Haus. Nähe- 
res bei 0. Eodrigues, Eua São 
Bento 8-A, oder Eua Santo 
Amaro, 88. 2040 

Alt, rwMOsjaiertes 

i^hopS'-Lekai 
jVat'Iiiveishar 

sichere Existen» ! 
wird aus Gesundheitsrücksichten 
unter sehr günstigen Bedingun- 
gen abgegeben. Näheres: Eua 
Santa Ephigenia 98. 2030 

Fas! Eoer Etts-ttf 
3 PS., iimstilndelialber 
jbiilig' aliKugebcB. Nä- 
heres im der Exp. ds 
Itlattes. 

Viktoria Strai^âk, 

an der Wiener Universitäts 
Klinik geprüfte und diplomierte 

HebaEume 

empfiehlt sich. Rua Victoria 32 
Sao Paulo. — Telephon 482R, 
Für Unbemittelte sehr massiges 

Honorar. 1049 

1004 Drs. 

ilirailiäß Bibeiro 
uüd 

Samara Leiies 
Rechtsanwälte 

— Bpreoteu iitsch 

Sprecbstoadez; 
fOH 9 ühi morgesiQ b 

5 übr naji'ffiittags 

Wohnimgea: 
Sua Maranhão No à 

Telephon 3207 
EccÀlbuqueiqueLins 

Telephon 4002. 

Büio: 
^OB Josó BoaifaJlo ÍÍ t 

Tel-utjor 2946 

Weiszfiog Irmãos 

SA® PfiUL® 

No. 79, iviia Libero Badaró No. 7í) 

]\)Stfacli 81 

RI® ÜE 

S 40—42, liiia (Ig ITospicio, 40—42 

Postfach 1614 

IS 

Bioli- imâ SteinäraekeFei 

Buchbinderei, Kuvertfabrikation und Zinkätzerei 
    i -  —            
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SpemlitãteE 

i Landkarten, Geschäftsbüclier, Spielkarten, Kalender- 
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rückwände, zweifarbige Kalenderblocks und 

Glückwunschkarten. 
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Grosses Lager in Papieren u. Kontorartikeln i 

Ständiges Lager .von Maschinen, Typen, sowie anderen 

eis 

Bedarfsartikeln für das graphische Gewerbe. 

Saiiss® 

Zur geil Kcnritniss, dass icli mein Hotel iiiid   O - ' 
Pension Siiisse von der Riia Brig. Tobias 1, u. 1P> 
nach dem 

Largo Paysafiiiy 

Lokale ge- 
verlegt habe. 

Das mir bisher in meinem alten 
schenkte Wohlwollen bitte ich mir auch in memem 
neuen Hotel zu erhalten, und wird es mein auf- 
i'ichtiges Bestreben sein, mich desselben stets würdig 
zu erweisen. 

Hochaclitungsvoll 

Jctäo 

peços DE SALUTS 
(Ilie braHilianisc^x; 

1200 m über dem Meeresspiegel. Quellentemperatur 4.") Grad Celsius 
Heilkräftiges Klima. Berühmte Eadioaktive Que'len u. Mineraiwas- 
ser-Quellen. Trinkkur, Bäder, Sommerfrische und Erholungsort. 

Uasi j^uaize Jalir liisadiireU r.n lie.^ueIaeM. 
Das ganze Jahr Das ganze Jahr 
über geöffnet. äli^v 800 5.^0 iiber geöffnet. 

Vor kurzer Zeit erbaut, ist dieses Hotel das bequemste, elegan- 
teste und gesündeste. Es hat ÜOO Zimmer ausser Empfangs- 
und Konversations-Säle, Kauchsalon, Miisiksaal, Barbiersalon, 
zahnärztliches Kabinett. Massageabteilung, ärztliches Kabinett usw. 
Die Badeeinrichtungen mit den schwefelhaliigpn Quellen befinden 
sich in der Mitte des Hotels und haben die (Quellen dort eine 
Temperatur von 42 Grad Celsius. Die Bedienung ist vorzuglich 

und die Küche erstklassig. 
Vorteilhafte Preise: lOSOiX) und 12SOOO pro Tag für Wohnung 

und volle Pension. :: Für Familien Ermässigung. 
Mi< alem Moí-«--! vcrhiintleH i«4: P«l jtlieaiäisi. 
Theater, C.'awisi«, Bar, I(ei«taitrant iímiI ItilSnrtl!«. 

Nähere Auskunft erteilt die 

B 

«ie i.'aldas — :7iänas Cicraes. 

Eeeebedoria de Rentlas 
da Capital 

Fristverlängerung für Bezahlung 
der neuen Steuern, 

Auf Anordnung des Herrn Dr. 
A. Pereira do Queiroz, Verwal- 
ter dieses Stcueraintes, mache 
ich bekannt, . dass laut Verfü- 
gung des Herrn Finanzsekrctiirs 
bis zum öl. ds. Mt.s. die Frist 
für Erhebung folgender Steuern 
verlängert v orden ist: 

Handelskapital 
Kapita! der Aktiengesellshafton 
Industrie- und Gowerbekapital 
Kapital in Darlehen iarigeicgt 
Branntwein-Kousum-Taxe. 

Nach Ablauf dieser Frist wird 
ein Strafzuschlag (Multa) von 
lOOJO erhoben. 

Eecebedoria de Eendas da Ca- 
pital, 7. Mai 1915. 

Der Chef der 2. Abteilung: 
Manoel de Aguiar Vallim- 

Haus ZU vermiaien 
für kleine Familie. Neu mit 
emaillierter Badewanne, Gasein- 
richtung und (iasofen in der 
Küche. Eua Major Diogo 121, 
dicht bei der Avenida Briga- 
deiro Luiz Antonio. Näheres in 
N. 125 dei'selben Strasse. 2060 

laiisliãlterm 
Eine gute deutsche Haushälterin 
wird verlangt, die auch bereit 
ist, mit nach ausserhalb zu gehen. 
Bua Timbvras Nr. 10. 2058 

üiiaijlisrter' Saal 
bei ruhiger deutscher Familie zu 
vermieten. Eua Augusta 87, lü 
Minutec von der Stadt 

Tapgiierer 
Suche einen zuverlässigen, Eua 
Santa Ephigeuia Nr. 67. Loja 
Ailemã. 2028 

Sil 
ist billig zu verkaufen. 
Rua Cons. Oispiniano 25. 

FrâieiMIfe 
Mâo f^a^sSí» 

Dienstag, den 11. Mai 1!)15 
ß riir nachm. 

förstanössiigkäig • 
Eua Viücniule do Fiio Brancc 11 

DEE VOESTAND. 

Eil iiierles liiir 
zu vernjieten bei kloiiior Familie. 
Hua Augusta 87, nahe dem Zen- 
trum. 

Mäblisrtes Zimiaer rH 
mit ííllcm Komfort 
sofort KU vcrmietesí. 
Ií,iia Jagüiariibe 85. 

Fãriíiípsi • 
ein sehr gutes Dienstmädchen 
für ein herrschaftliches Haus. 
Avenida Hygienopolis 58, von 8 
bis 10 Uhr morgens. 2038 

fermietei 
©Iis möblseir't®^ Saal. 
Hua Sta. fSäPisz 20 
(CloinsoSação). 20,-n 

Beiitsclis 
welche grosse Lieiie zu Kiu.icin 
hat, sacht Stellung als Kiüdoi- 
liiädchen. Off. unter „A. B." 
an die Esp. ds. Bl. 2Ü22 

Zwei schöne luftige Zimmer, 
1 grosses und 1 kleines, in der 
Sähe des Zentrums, zu vermieten 
Eua Victoria 73. 2035 

El fermietei 
An 2—3 Herren ist der obere 

Teil eines Hauses unmüblierl zu 
vermieten, Eua Alagoas 18 (IJy- 
gienopolis). 2054 

zur Aufwartung von 8 Kindern. 
Eeferenzen worden verlangt. — 
Nähere.s Piua S. Luiz 10. 

ßesicM 

Me Köchfii 
perfeE^t im BaeUcii und 
.^acíispeSseBí, Sisr Mofurt 
sesufltí. Ksia Maestro 
C'aiMÜliu (ISoiid 5). 

if. Senior 
Amerikanischer Zahnarzt. 

Ena São Bento 51, S. Paulo 
Spricht déútsoh. 1008 

Fmp gesiielit 
ein ordentl. Zimmermädchen und eine gute Copeira für ein Herr- 
schaftshaus. Müssen portugiesisch sprechen. Eua Maranhão 15. 

iestaurãEt und Konditorei 

MIGUEL 

N. 47-B Rua de São Bento N 47-B :: S. Paulo 

Rastauran! bis !. Ulir 
CatanS. s: o Diese Preise sind nicht erhöht. 

Für joden'Einkauf wird ein Eabatt-Kupon verabfolgt. 1800 

Si.isaema-1-lonieerí iinier O 
lieitung; rtes Maestro 

eines bedeutenden Lagers j\Ianifakturwaren, Kurz- 
waren und fertiger ilerrengarderobe im Werte von 

ungefähr 40 Contos. 

Der offizielle Auktionator 

Peir® â. Tripoll 

Kontor Eua de São .loão No. 25, hat Vollmacht von den Herren 
ef. Menreira «Ä; C«. und .Sosr i'aeiaEio de ®Iliveära, 
die die I^iquidatoron der Firma i'osisldonl« «Se Oli'i'eira 
sind, deren Warenbestände in grossen und kleinen Partien, je nach 

Wunsch der Käufer, am 

MIttficl, itn 12. MISÍ5 

Mittags 12'S^ltr 

in der 

Im Ilkfi Bsiifi I§, 114 

meistbietend zu versteigern. Es befinden sich unter den Waren: 
Wollene Herrenanzüge und üeberzieher für Herren und Knaben. 
Viele Dutzende von gewirkten Unterhemden, Baumwollhemden, 
Unterhosen, viele Dutzende Strümpfe verschiedener Qualitäten. 
Wollene und baumwollene Stoffe in Stücken. Kurzwaren Laden- 
tische, Wandgostolle von Holz für Waren, Ladenutens lien und 
viele andere (iegenstände, die übersichtlich ausgestellt sind. 

Alles gut und im ])rauo]ibareu Zustand, um meist- 
bietend versteigert zu werden am 

littwocil, den 12. Mai :: litfags 12 ülir 

in der . 

Rita Libero BMaro No. 114 

durch den Auktionator 

Pedro 1. Tripoli 

Der Auktionator lenkt die Aufmerksamkeit der 
Herren Geschäftsleute von São Paulo und vom In- 
nern auf diese seltene und bedeutende Auktion. 

ein ordenfichos iiindermädchen. 
Eua Conselheiro Chrispiniano 18. 
(Quarto 2). 2018 

GOMPÄNHIÄNÄCIONÄLDE 

KÂVEGÂCÂO GÖSTEIRÄ ! 
Wöchentlicher Passagiordienat 
zwischen Eio de Janeiro und 
Porto Alegre, anlaufend die Ha- 
fen Santos, Paranaguá, Floriano- 
polis, Eio Grande u. Porto Alegre 

Der neue Dampfer 

ITâPiRâ 
geht am 13. Mai von Santoa 
nach 

■ Paranaguá, Florianopo'.is, 
Eio Grande, Pelotas 

und Porto Alegre 
Diese Dampfiir haben ausge- 

zeichnete Eäumlichkeiten für Pas- 
sagiere, ebenso Eiskammern. Die 
Gesellschaft macht' dtii Absen- 
dern und Empfängern der durch 
ihre Schiffe transportierten Gü- 
ier bekannt, dass die letzteren 
n Eio an dem Armazém N. 1,9 

kostenlos empfangen und abge- 
liefert werden. Nähere Auskünfte 
in S: Paulo Eua da Boa Vista 15, 
in Santos Eua 15 de Novembro 
N: 98 (Sobado). 10õ9t 

_ üansmädcliei 
mit guten Empfehlungen für klei- 
nen Haushalt seSMClsi. Muss 
portugifisisch verstehen. Eua Ar- 
thur Frado 37. 2057 

Reiseliallser 
billig zu verkaufen-, Ehebett, 
Kinderbetten, Tisch, W^anduhr, 
Schrank und verschiedene an- 
dero Möbel, sowie cchto Pl)- 
moutb carijo und gelbe Hühner. 
Eua Vergueiro No. 373-A, Bond 
Villa Marianna. Aussteigen Eua 
Fontes Junior. 2053 

»11 

gesucht. Eeferenzen erforderlich. 
Rua Aurora 81, Ecke Kua Vis- 
conde do .Eio Braufo. 2061 

liiicleFiiiädclieH 
von 12 bis 14 .lahren gesucht 
fiAr ein zweijähriges Kind. ];ua 
Vergueiro 61. 2i).j6 

Oisidiiin Rogei'sii 

faricöSEiii 
EKjiopieää irverdew zu 
kaafeagesucht, ©ffei*- 
ten £ Galxa Postal 307, 
Säo Pasälo. 2017 

i'l 1 ttilei 
Visitensaal, Schreibmaschine u, 
kleiner Kinderwagen (zusaramen- 
klajipbar). Eua Santo Amaro 08 
(Sobrado). _ 2052 

Ilavieruiterriclit 
erteilt erfahrener Lehrer mit gu- 
ten Eeferenzen. Anfragen an. M. 
Herzfeld, Eua Vicente Prado 15 
(Eingang an der Strasse von der 
Av. ]juiz Antonio 124). 2057 

Herr 

Antonio Granúelmsyor 
wird ersucht in Privatangele- 
genheiten, auf dem hiesigen 
Schweizer Konsulat vorzuspre- 
chen . 2059 
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Aristocratas ■ ^ 

Bella Erna ^ 

Eduq&set ' ^ 

Ggspios ^ ' 

EBuquezas 



DEUTSCHE ZEITUNG 

Bm PÄOL© 

Telephon N. 15. Bom Retiro — Caka do CoiTeio 119 

- RUA DOS ITALIANOS No. 22, 24, 26, 28, 30 - 

" empfiehlt ihre bekannten, wohlbekömmlichen zu folgenden Preisen: 

PILSEN 
OMNIA VINCIT 
MUENCHEÍí 
VIENNEZA 
PORTÜGUEZA 
IDEAL (dunkel) 
CÜLilBACH 

Dutzend ganze Flaschen 

jy 
halbe 

Dutzend halbe Flaschen GAZOSA 
PROST (alkoholfrei), 
BRASILARIS (Tafelwasser) „ „ 

Preise frei ins Haus geliefert ohne Glas. 

Bcsteilungen werden angrenommcn: fäar-ESnpOM, Travessa do Commercio No. 8 — Telephon No. 1700 Centrai. 
liua 15 de Novembro 59 — Telephon 3062 Centrai.. 

7$000 
Ts^OOO 
7^000 
4$000 
4$000 
4^500 

liindeFfjagei 

in der Fabrik von 

j. Carneiro Braga 
Rua Brigadeiro Tobias N. 124 
195Ö Telephon 243 

If, I, SitllâSll 
Arzt und Frauenarzt. 

Qaburtshilfe und Chirurgie. Mit 
langjähriger Praxis in Zürich, 

Hamburg und Berlin. 
Konsultoriiim : Gasa Mappin, Rua 
iL de Noveiobro 26^ Sâo Paulo. 
Sprechst.: 11-12 und 2—4 Uhr. 

Telephon 1941- 1405 

Ör. Wopisis 
!®aiäiaa*"2r.t 

Praça Antonio Prado Ko. 8 
Caixa, „t" — Telephon 2657 
1030 Sprechstandan 8—3 Uhr 

?^ral 191a ' 

mSk âLLElâ 

Sonder-Allgebot in: 

Marke üriguay Marke Argentina 

n i 
ö ? 
Ii 
IJ 

Mo Trassatlantico 

Of?riindot: 18S6 . DSIStSCllB IlßbOFSBOiSCllB lISIlM Gegründet 1886 

fslIeimgeisMtes llptal SO.000.000 Mark — Essenrea ca. 9.500.000 Mark 

g Janeiro is Sa Pauiii m Saptss s P©tri>p@iis 
Ali'i!id'T.i n "liua Piroita 10 A Tvua 15 Xovmnliro 15 Av. 15 Nov. iiíK") 

Üi© li@ 

LI JIIHM BPillll I i' " I iliw — 1— liiw ■! I iiMiwuiP '■■■I11 II. II ■■■■II I 
Telegramm-Adresse: „Bancaleman" Sä» 

Ccberuimint die Ausführung von Banlcgeschäften aller .-Vi-t nnd vergütet für 

Depositen in Landeswähnmg: 

Aiü íestsíi Terrais: 
für Depositen per 1 

" " " p 
7j »» ^ 
<* «t 1» 

Monat 3 '/-j Proz. p. a. 
„ 4 „ p. a. 
„ 4^/s „ y. a. 
„ 5 „ p. a. 

ü „ p. a. 11 

Alíí mísestimfflfea femin: 
Nach 3 Monaten jeder Zeit mit Frist von 
30 Tagen kündbar 5 Froaent p. a. Nach 
6 Monaten joder Zeit mit Frist von 30 
Tagen kündbar 6 Prozent p. a. 

GEGRÜi^DET 187.8 
Neue Sendung eingotroííen: 

Fará-Iisse 
ausserdem vorrätig alle Sorten 

2i.ii!se 
a®eBíUat«KMen 
Ei. fís?&tali«Eí 
SaäzBaißriMSe ®te. 

CaiÄ ie!i,0fcM 
21 ftRR Rosarto —s. «"»si-- 
T?1f»9ho« 170 ííííH-r 

feinfädig 

Stück von 20 m 

Marke Americano 

starker, runder F aden 

Stück von 20 m 15$500 

Cretöiine Mo. 200 

starkfädig 

140 cm , ' ni 18800 

starkfädig 

stück von 20 m 10$800 

Marke No. 50 

kräft., ElsässerWare 

Stück von 20 m lOSOOO 

Cretonie No. 201 

sehr solide Ware 

200 cm m 2$500 

Marl Cambraia 

ohne Appretur 

stück von 20 m 14$000 

Marke No. 34 

prima Madapolam 

stück von 20 m 230000 

Creiomie No. 202 

140 cm m 2$000 

2C0 cm m iiJGOO 

de lovemliro 
SÃO PAULO 

lasBrierea Sie in der „Dsaissliea Zeilaag". 

1 

iiSe B«mU Kämmt ^-weS» l»«ií«Bileia in MarZi- mhíI aiaslcre®» eitrapEiseSieía WEäiJfiaisspeEa 
ffiüi vwB'ieSiäsaitesiesJi Sülscsi eiat®«'®'«?» »a. hesorgi «Seil Am- ii. VcriiaaE, s®wie elie 'S'ierwal- 
SisHäg vism iiaiiisädtscIiicM m. misSäMiliaclien ^^^'criisaFiereM aiaS Ge-iimiI biMíssíei!* Tas-iSe. 

i ííí^iKiiriaSfrõSSECSSSE ESESSHSE^^IÄa32ä3:3ra3»3SSä 

TliesâoF Wille k Co. benachricliti- 

geii hiermit, dass sie mit heutigem 

i)atmii die Agentur der Versicherungs- 

Geselischaft Royal an die Herren 

F. S. Hampshire & Co. Ltd. über- 

geben haben, an welche Firma die 

Versicherten sich künitighin zu wen- 

den haben. 

São Paulo, 

Äi- I A Tr @st & 6® ü 

Viflilmii« 

mit abwechslungsreichem Pro 
fframm 

Hen* 

— SÃO FAUI.O — KIO J'AME™® 

Vertreter von 

Oreiiteii k Koppel - irtliiir Kopps! Beriii 

1875 

30. April 1915. 

Tlieodor Wille & Oo. 

C5©s3iip£i!sliia ÊÍ© Se§aaE®®s 

F. S. laapsMr© è. Co. Ltd. teilen 

hierdurch mit,' dass sie vom 1. Mai 

1915 ab die Vertretung der Royal 

Insurance Company Limited für den 

Staat São Paulo üloernehmen und für 

die genannte Gesellschaft jede Art 

von Geschäften besorgen werden. 

S. Paulo, 30. April 1915. 

F. S. ilampsMre & Co., Ui. 

wird ersucht in der Exp. 
ds. Bl. vorzusprechen. 

Bahn-Anlagen für In- 

dustrie und Landwirt- 

schaft, Kippwagen, 

Schienen, Lokomotiven, 

etc., etc. 

Portlasd-ZsmsEt 

seit über 20 Jahren in São 
— Paulo bestens bekannt — 

Br. Lfiiield 
8B«?eíi48»s»waBá 1013 

etabliert seit 1896. — Sprech- 
stunden von 12—3 Uhr 

Ena da Quitanda N. 8, I. Stock 
São Paulo. 

für Ohren-, Nasen- nad Eals 
Krankheiten. 

Br. Ilsf?sfiqsi2 £tuá?iikfi 
Spezialist. 

Früher Assistent in der K.lini!i 
ron Prof. Urbantschitsch, Wien. 

Spezialarzt der Santa_ Caoa. 
Sprechstunden von 12 bis 2 Unr 
Kna S. Bento 33. — Wohnung 

Alle ArtPn von Bedarfsartikeln, Streckmetall und Eundeisen für Zemenftoden in allen gang- 
baren Nummern, Eternitplatton zur dauerhaftesten Dachbekleidung. 

Berimaii-lIeMFiiitätewerle, Berlii 

Sämtliche Materialien für elektiische Licht-, Kraft- und 
Telephon-Anlagen. 

Thyssen & Os., liillhgin!, Halir 

Rolmnasten und "Wasserleitiingsrohre, nahtlos; Stahl in unttber- 
troffener Qualität unzerbrechlich. 

âkíiebolaget Finshyltans, Pit shfKaa uai 
Komplette Wasserturbinenanlagen. 

Agenten der Mannheimschen Versicherangsgescllsehait in Mannheim, Deutschland. 

, ■ Fissclil aiss Pisus'sika, 

Die abonteuerliche Flucht einiger deut- 
schen internierten aus dem schiinunsten 
ji'iUizösischen Konzentrationslag'ei", Casa- 
Inancla auf Korsika, schildert Herr Heinz, 
Schubcrt aus Altstaden, Punkentclegra- 
lihcnbeanit.-'r der „Hapag", in der ,,Keuo].; 
Oberhaus. Zig." sehr ausiührlicli. Wir ent- 
nclinreu dem Bericht das Folgende; 

Xacli mehreren Versuchen gelang die 
Fluclit am 2. M'irz. Unser fünie hatten 
sich im Lager ein wenig zusammenge- 
schlossen. Außer mir waren es der Ko;i- 
sulaísjirakíikant A. Börner aus I^arcelo- 
na, der Hapagoííizier Kurt Krüger,, der 
i^'evlieter einer Schreibmasc-hinenfabrjk 
Kcurad Wolf und der Schifisheizer ilax, 

'Lcu^bke. Auf einem Binnensve uaw-.'il, der 
ivüsie hatte ich angebunden einen flachea 

. i'isclierkaim ' entdeckt. -■Das Messer im 

. ]\l-uride;-scliwanmi ich durch das eiskalt ' 
Gebi] g.sv/asser; es gelang' mir, d.as! lau 
VM durchschneideu und schwimmend da-- 
Flachboot, nach dem der Küsie nächstge- 
legcncn Seeufer vor mir her zu stoßen. 
:\leuie vier Leidensgefährten helfen mir 
(kis 11/l' Íífeter breite und 4 Meter lange 
Bcot auf Piählen zur Meeresküste rollen, 
■\vo wir es z\\i.schen den Klippen ver- 
steckten. Am 2. März, es war ein Dien- 
stag, kkiLU.'rtiUi wir ul)end!í V-"'' ^'hr nach 
<uMn Atrpell über die hohe L'mfassungs 
niauer unseics (i-eíángnisses' und erreich- 
li'ii nach Ii iStündigem Dauerlauf trotz 
<1', r 'V\'ac!UMi (kis versteckte- Botit. AVir 
leiligii n zwei Sclilagruder und ein wSteiuv- 
nuk-r aus •cLui-ni Haumstamme, (rin Xot- 
scgc! ;ius einem Bettlaken, legten uiisern 
i') cviaü'j vier r>">ote, einige . i'.üehseu 
Ol:!-:u'(!inen, eine FhiseUe l'uiii und vier 
; ii V.';!>^i-r iiin;'iu -■ und V\-ai'on 

1 1,1! Tili- mit rliesen Vorbereitun- 
ach- 
und 
fa Ib 

urt i.'ilig. iUticli die iiraiulung t: 
ti, n v, ii' rinsi'i' EiKjt gliicklicli in >ei 
■b.ielleii, die korsiselu« Küste cntiauji 

glatt von statten. "\"on zwei Uhr morgens 
an (3. März) erhob sich (3Íne steife, wid- 

ie Brise, und' wir konaten bei sta^'k be- 
wegter See von unserem Segel keinen 
Grebraucii machen, waren vieiriiehr aufs 
Rudern angewiesen. Einer von. uns .saß am 
Sijeuer, zwei und zwei lösten sicii alle 
liall» Stunde au den Euderriemen ab. 
„Is OS anfing, 'tag zu werden, steuerten 
wir niorgens 6 Uhr 7 Seemeilen von Porto 
Vecchio (Korsika) unter dem Leuciittunn 
an Land und brachten das Boot, un])oob- 

eiltet, an eineai durch Riffe, geschürzten 
Liegeplatz. Es hatte auf unserer ersten 
Etappe stark geleckt. Alle Iralbe Stunde 
stieg .uns das Wasser bis zu den Knö- 
cheln, und wir mußten ausschöpfen. Auch 
das Wechseln an den Eudern war bei 
lioher Dimnung mit steter Gefahr des 
Iventenis verbunden. Zweimal waren wii- 
gezwungen, uns begegnenden Ivorsiscl'.en 
Seglern auszuweichen. Die Witterung war 

naßkalt, nicht 
unsere Kleider zu trocknen. 

Als die Dunkelheit anbracli, ergänzten 
wir unseren Vorrat aus V'icscnlümpeln 
und machten unser B.aot klar. Diese zwede 
NachtJährt hatten wir anfangs wieder 

See. Doch mußten wir in der Bucht 
von Porto . VeQchiö gegen starke Strö- 
mung und widrigea Vv'^ind mit äußerster 
Krafc ankämpfen. Fast am Ende unserer 
Leistungsfähigkeit angelangt-, gingen wir 
im'Lichtkreis des Feuerturms von Porto 
Vecchio au Ijand. Nacii kurzer Ruhe un- 
ter IX^ckung des Landes setzten wir die 
Fahrt fort und gingen am 4. März um 3 
iUlir ni:orgens wieder au Lajid. Da die 
Umgegend sicher schien, so zündeten v.dr 
in einem Felskamin ein Feuer an, a.ii de-n 
wir endlicli einmal unsere erstai'rten Glie- 
der wärmen, unsere nassen Kleide;' trock- 
nen kennten. Abends gegen 6 Uhr l>sgann 
unsere dritte und letzte Etappe. Da der 

Proviant uns ausging, so mußten wir die- 
se Nacht unter allen Umständen ans Ziel 
gelangen. So nahmen wir denn direkten 
Kurs auf den 1() Seemeilen entiernt uns 
entgegenblinkenden Leuchtairm vjn Eaz- 
zoli. Trotz Ermüdung'und Schwerfällig- 
keit machten wir 2'-/ä Seemeilen in di-r 
Siiuide. Wir mußten der Brandung wegen 
weit in See hinausfalu'en. xVm o. Mirz 
passierten wir 2 Uhr morgens Eazzali 
Feuer zwisclien Santa M.äria und Budelli, 
wcl;ei uns unsere, in der Gelangensciiafc 
selbst gefertigte Karte und ein kleiner 
Kompaß, den wir bei Zigarettengiimmen 
becbachleten, gute Dienste taten. Auf die- 
ser Falut fliehten wir auch ini Schöpf- 
becher mit Stearin einen Riß, der durch 
Treten beim Euderwechsel entstanden 
war. íiíorgens 7 Uhr :50 dünnten liefen 
wir die kleine, Sardinien vorgelagerte 
italienische Insel Maddalena an. \'v'^ir -wa- 
ren frei. 

Abte 

   des  ^ 

Ba.ii©o Ällemäo TFamsatlsiitieo g 

iOeiiischie Uebepseeische Bassk. BerÜn) ^ 

KlO m: AXElKi» 
Rua da Alfandega N. 11. 

(Oeiiiscähie Uebepseeische Bassk, BerÜn) 
SÃO SAÍÍTO^ 

Kua Direita N. lO-A Kua lö de Novembro h> 

YoIielMgtóifiíihltcs Kapitisl Mk. SO.OOO.OOO — Keses ven ea. Mk. ÍÍ.500.000 

.eröffnet Sparkonten mit Einlagen von mi.ulostc. s Rs. 50^ii0J: weitsro Einzahlungen von Iis. 20$000 an ; IliichstgrenzeKs. 1C:OOOSOOOzum Zinssatze vou 
4 Täglich kündbar. Fptszenit jäiiriicSi 

1»ET114> POLIS 
Avenida 15 de Novembro 300 

Kassondienat^von 9—5 Uhr 

n 
n 

;iuf 
fAnfaii':'; 

Sardiuiin! i zu. 
uini; Isei iidiiger See difi !'a!irt 

W '» -'^roiiato fest oder mit .30-l;igiger Kündigung nach .3 Moniiten : •> Prozent p. a. ^ 
^ li6pCiSM6Ilt|6ÍCl6r. auE i) Münata fest oder mit 3ü-tägiger KiUidiguii!; nac.li 0 Monaten: b 1 rozent p. a. ^ 

I 

Auf Maddalena 
haupt fanden die 
die freundlichste 

und in Italien 
deutsciien 

Aufiiahme. 
Flüchtlingi 

Her ^ompoííSst der „Lastigejs 
Witwe" als Kr'iessgefJäüfjen««''" 

Die Jünger der Künste, in Deut3ch];iud 
sowohl wie in Oesterreich, haben seit Aus-*, 
bruch des Krieges den Beweis geliefert, 
dajtJ sie von glühendem Patriotismus l)e- 
seelt sind und dai.^ sie nicht nur In ilirer 
rcs})ektiven Kunst Großes zu leisten ver- 
mcigen, scndern auch auf dem Felde del* 
Ehre voll und ganz iliren il^fann srellen. 

ü\laler, Bildluiuer, iNIusiker und Kompio- 
nisteil, Schauspieler imd Dichter, -Novel- 
listen und Architekten in beiden L-in-, 
dem, sind mit Begeistenmg zu den Fati- 
nen geeilt und liaben ihre Ivr'iite in den 
Dienst des Vaterlandes gest-elit. Als Offi- 
ziere odei' gemeine Soldaten, im Saidtäts- 
dienst oder im Train, haben sie seitdeui 
wacker gedient und g^etreulich iiire Pflichti 
erfüllt. Viele von ihnen haben sleli durcir 
Heldentaten ausgezeichnet und — leider 
— haben gar manche von ihnen auf dem 
Felde der Ehre ihr Leben lassen müssen. 

Hunderte von Ivünstlern sind bereits 
gefallen oder verwundet worden und eini- 
ge von ihnen sind in lüdegsgelangenscliaft 
geiaten, teils in Rußland, teds in l'r.aidc- 
reich. Unter den Kriegsgefangauen, .dio 
von den Eussen in Galizien gelangen ge- 
nommen wurden, befindet sicli aueli Fraux 
Lehar, der l>ekaunte Ivomponist, der 
sich mit seiner Operette ,,Die lustige 
Witwe" einen Weltruf erworl>eu hat. l'-.r 
diente als Offizier in der ('jsterreicii'sclie.L 
Armee .und wurde !>ei dmi Kämpfen in 
den lvarpath(,'n A'on dt.Mi l\us-:en gelangen 
S'enommen. 

Evangelisclier Gottesdienst findet; statt 
in Cosmopolis Sonntag' den t). .Mai vor-; 
gens 11- U.lir. 

Paslur J. d, Zink, 



III T;W;¥' Sbnnta: 

— Stockholm-Johnson-Linie — 
Direkte Linie nach Schweden 

und Korwegen. 
Der schwedische Dampfer 2034 

Der National-Dampfer, 1972 

Siia DireiSa — Eofee Isa São Bento 
OSCAR 

mit zwei Schrauben und elektri- 
scher Beleuchtung vorsohon, geht 
am 10. Mai von_ Santos nach 
Paranaguá 

S. Francisco, Itajah^ 
i'lorianopolis 

und Laguna. 
Dieser Dampfer besitzt vorzüg- 

liche Räumlichkeiten für Passa- 
giere 1. und 8. Klasse. 

Uebernimmt Fracht nach An- 
tonia und Laguna. 

Auskünfte über Fahrpreise, 
Fracht, Einschiffung etc. erteilen 
die Agenton 

Victor Breittianpt k € 
Ena Itororó 8 

Santos 

erwartet am 15. íial geht 
nach dem nötigen Aufenthalt von 
Santos nach 

Rio, Christiania, 
Malmö, Gothenburg 

und Stockholm. 
Wogen Frachten und weiteren 

Informationen wende man sich 
an die Agenten in 

SANTOS 
SohmÊdiy Trost &. Go. 

Rua Sto. Antonio N. 50. 

YOO 

Leáermibel 

Sofas 

Ciiibsessel 

Bivans 

in Leder-imitation sowie echtem Leder. 

IfSodelle u. ECcsienanscIiläge werden bereitwilligst vorgelegt. 

Sämtliche Möbel werden in eigenen Werkstätten 
von Speziaii-Foisterern angefertigt. 

Neu eingetroffen: T©ppicll© 

Spezial-Verkauf der weltbekannten Teppiclie: 

Marke: ünker' und Haiisusoncl 

Marke ^erstienia. 

ülaisssner & Cío. 

Komplette Oaraitiireii sowie ^ 

Flurgarderoben 
Sofas 
Sessel 
Stühle 
Soliaukein 
Oivasis 
Stehiasnpen 
Tisoiie 
llooker 
ßlumenkrSpnen 

Korbmöbel liaben den Vorzug der 
Eleganz 

Bequ^aiilioiikeit 
Gediegenheit 

Efataerhaftigkelt 
f-lygiene 

in allen Íjiialltiiteíi ii. 
CJrösscn 

in der Fabrik von 
J. Cameär» HEra^s» 

Eua Brigadeiro Tobias N. lai 
1950 Telephon N. 2-13 

— Stockholm - J ohnson - Linie — 
Direkte Linio nach Schweden 

und Norwegen. 
Der schwedische Dampfer 2038 

erwartet am lö. IMni, geht 
nach dem nötigen Aufenthalt von 
Santos nach 

Rio, Ch^-istiania, 
Malmö, Gothenburg 

und Stockholm 
Wegen Frachten und weiteren 

Informationen wende man sich 
an die Agenten in 

SANTOS 
Schmidt; Trost & Go. 

Rua Sto. Antonio N. 50 

Aromatisches 

Elixir de Ferro amoratisado 
glycero phosphatado. 

Nervenstärkend, wohlschmeckend 
leicht verdaulich und von ülier- 
raachendem Erfolg. Heilt Blut- 
armut und deren Folgen in kur- 

zer Zeit. Glas SiüOOO. 1066 
Pli»rai»ic3a «tift 

Bua Duque de Oaxias Ko. 17 

BlIEifikeit. 

Jceit! Und wir, die es soweit g-ebraclit i)iri 
heute, die in neini langen Schreckonsiiio- 
naten die Heimat frei vom Feinde gese- 
hen haben, wir siegen, ■wir lialten ans, wir 
lialten ,.durch"! 

und politischen Wirklichkeiten des Welt- 
krieges" (Kölnische Ztg.) schon darauf 
hin, daß da ethisch© IMotive, der Kampf 
des Alten gegen das Moderne oder Künst- 
lich-Moderne, aufgestachelt durch engli- 
schen Neid und französiscli© Rachsucht, 
im Spiele sind. Zweifellos sind R'ank- 
reich gewiss© cthische Motive nicht ab- 
zusprechen, es kämpft für ein Phantom, 
für die veralteto Revandie-Idee, opfert; 
die Blüte seiner männlichen Bevölkerimg! 
,,pour le roi d'AngieteiTö", Es mag* I-eute 
gehen, dio England als ethisches Motiv 
zum &iegiö die Bsfinchtung unt erlegeli 
inögen, es fürchte für seine Weltstellung, 
bedroiit durch Deutschland; aber wie sagt 
der große Spötter Hein© noch so schön?: 
„In dem gi'oßen Vielistall Gottes, den die 
Menschen Erd© nennen, findet jedes ^'ieli 
die Krippe und darin sein gutes Putter." 

iSeit dreiviertel .Jahren steht dio Welt 
in FJanimen, Deutsciiland imd Oester- 
reich-Ung-arn, zu denen sich dio Türkei 
gosellce, gDgen di© halbe Welt; die nicht 
in den Krieg" verwickelten Völker sind 
beinahe leichter zu zählen als dio kampf- 
fiilniendcn. Gegen eine AVelt von Feinden: 
hatten wir mis zu halten, hielten wir uns, 
wei^díjn wir uns IriUeu und we-rdon ^^'ir 
siegen. Wie klin.gi: Liithors Kampflied'?; 
,,Und wenn die Weh voll Teufeln war'!" 

Sie ist voll „Teufeln". Mcht allein die 
blanke Wehr, 'der ehrliche Kampf, Mann 
gegen Jilann, Bchiff gegen Schiff haben zu 
siegen, nein, schlimmer, Xeid, Verleinn- 
dung, j\Iißgunsfc und Kleinmut müs^sen nie- 
dergerungen werden. Jawohl Kleinnuit, es 
geht nocli immer zu langsam, \s-ir sind 
noch innner niclit in Paris, Liondon oder 
I-etr-rsbnrg, man genießt noch innner K- 
I.'roi gegen Brotma.rko und so fort. Aber 
die W'h'klichlvcit sieht anders aus. „Du, 
luüin Deutschland, ich. nniß marschieren", 
am 1. Augüst brach es lo-s-, am 7. August 
fiel Lüttich, bald Maubeuge, Givet, Ant- 
werpen, Inbaa,! gesperrt seit Kiãegsbeginn, 
l'ielgien in unseren Händen, Frankreichs 
blüiiender Industriebezirk dem Feinde ent- 
rissen, über ein© Million Gefangener in 
deutschen I/anden, die für uns arbeiten, 
der Marsch ans irtuizösi^che jMeer geht un- 
aufhaltsam vorwärts, R.ußlands' Kornkani- 
merti den Unsern offen! Und das alles 
verdanken wir deutscher Kraft, Einigkeit 
und Organisation. AVo sind die Klassen- 
unterschiede geblieben, das Volk ein; 
j\[ann voni Fabrikarbeiter bis zum Hoch- 
aileligen und die zu Hause Gebliebenen 
wetteifern in Liebeswerken und liefern 
Montecuccolis Hauptwaffe: 14 Milliaixlen! 
(Sie wollen xms. aushungern, die Narren, da- 
bei schwindet Albions Seeruhm von Tag 
zu Tag; sie schicken T^ebewerber in die 
neutralen Staaten, wir vertrauen auf un- 
ser Recht, unsere Kraft imd unsere Einig'- 

Ourchl 
i'ückkehrend, fallen die Pai-abehi i'ort. Das 
Deutsche Reich hat in 4-i Jahren ehrlich 
Iricden gehalten, trotz 77, trotz Septen- 
nat, trotz Carolinen, trotz Tanger und Al- 
geciras, trotz hundert anderen Gelegen- 
lieitcn. Deutsche Heißsporne haben dio 
Xaciifolger Bismarcks Schwächlinge ge- 
scholten, den Kaiser nicht verschont, ihm 
unnötige Liebensw*:ürdigkoit vorg-eworfen, 
innere Streitigkeiten, polirische, religiöse 
ihid ständische Gegensätze haben uns häu- 
fig die In'eiide vergällt. 'AV'ir haben so 
m;inches zu tadeln gehabt, den ?\[ami der' 
äußersten linken, der den der Rechten 
nicht anders als Volksausbeuter schilder- 
te,,'auf der anderen Seite den Gegner, der 
Patriotismus als seine Domäne betrach- 
tete und den ])olitisehcn Feind kaum der 
Ehrenrechte für würdig hielt, das in den 

gen Feinden ihre Verdienste um di© Kul- 
tiu" der Menschheit abzusprechen. ■'Was 
Frankreichs tmd Englands Dichter und 
Gelehrte geleistet, isv auch (knn scliärf- 
sten Gegner nicht möglich, zu verneine]i. 
Und es ist eine wahre» Ironie des Schick- 
sals. daß gerade Deutschland innner das 
Land gew-esen, das fremden Geisreserzeug- 
nissen die Weltlialm ebnete, ein banales' 
Eei,spiel: Bizets „Carmen", in Paris aus- 
ge])fií'íen, begann von Deurschiand aus 
den Siegeszug durch die Welt. Huxley, 
Darwin, jS'ewron, lister. Pasieur, Roux, 
Rousseau, Shakespeare, A'oltaire, wo si.nd 
sie so gekannt und geschätzt, wie in 
Deutschiand? „Tut nichts,-der Jude wird 
verbrannt." Es ging- lins eben., den Freun- 
den, zu gut. Wir schufen uns, wohlver- 
standen, gegen unser Wollen, zu viel Foin- 

(Mitarbeit.) 

„üna wenn die Welt voll Teiifeln war'" 
(Martin Luther) 

„Du, mein Deutschland, ich nuiß mar- 
schieren" (Altes Soldatenlied) 

Eine Chronik der Zeitereignis»©, eine 
Laionpreldigt geben: sollen diese Zeilen 
nicht. Wohl aber Dienen, die hier leben, 
die gespannten Geistes t-a^gtäglich frag-en: 
„'Wie steht es daheim, was wird geschafft, 
was wird aus uns und der Heimat?", soll 
gesagt werden: ,,Was wollt üir inehr?" 

Irn .lairre 1.908 zog Oesterreich-Ungarns 
Monarcltie die Folgen seiner Balkan-Poli- 
tik. Serajeiwo itnd das Ija,n.d, dem es Hau])t- 
stadt Avar, wurde e^ndgültig österreichisch, 
trotz aller platonischen Proteste der Kach- 
barstaate^n und"Kleinstaaten. AWohl nnirr- 
to Petz am Xewaufor, doch vergebens, 
Deutschland erklärte mit deutsclier Klar- 
heit, Oesterreichs Feind ist der meine, ich 
will Ruhe, ich will Frieden, bleibt rulüg, 
váe ich ungereizt meine Ruhe bewahre. 
1911: Marokko, wieder dräut es, uns zn 
versclding^en, wieder zwingt deutscher 
'Friedenswillen die Gcfahf'eii itinweg*. 191.-5: 
Am 18. Oktober vereinigen! sich die Nach- 
kommen der Kämpfer der Völkerschlacht 
a,ra Leipziger Narionaldenknia], die be- 
kannten traditionellen Freundschaften 
werden aufs netto betont, der Hinnnel 
hängt voller Gen gen. Aber dazwisclien 
gärt es, der Keid, dio A.ngst, Michel ist 
seit langem nichl mehr M'icliel, er ninu)it 
heiTäGhaftliclie .lUiüren an, er redet zu 
laut mit im Ila;e der GroiJen, woiil dardct 
er nocli für alie- Freiíndlicldceiten, die 
ntan ihm bietet, ineh innner har er den 
breiten Rücken und das gutmüsige L:'i- 
cheln des iSrirken. aber er ist unbequem 
geworden; Onkel Eduard, der ihn noch 
in der Wiege kannte, warnte schon immer 
vor ilnn. 

Michel saß daheiu) in seinem großen 
Dorfe, Deutschland genannt, seine Söhne 
gingen hinaus, leinten den einen, wie ntiui 
das Schießeisen fülirr, sah lür die andern 
durcit seine ,Mikroskoi>e. kochte Farben 
intd Heilmittel für die ganze AVeit, acker- 
te und schuftet© tmd düngte mit seinem 
Schweiß© die Erde. Aber — aber, die Ge- 
lehrtenstube, ..der rSchulmeister von Sa- 
dowa", sie )>lieben nicht müßig-, Michels 
iSöhne wtißten, daß si© mit manchein Rip- 
penstoß erst das werden konnten, was sie 
geworden, das böse AV'ort ,,Si vis jiacem 
para belhini" kannten sie von der Scltul- 
bank der Weltgeschichte, auch Schillers 
Wort „Es kann der Frömmste nicht in 
Frieden bleiben, weiut es dein l>ös©n Nach- 
bar nicht gefällt". 

Attf den Boden der Wirklichkeit sru- 

Scliierstädt und Sirachwitz 

Es wird Himderttausenden von Deut- 
schen eine freundlicha Osterbot schalt ge- 
wesen sein; daß die beiden Ka.vallerieofii- 
ziere von Schierstädt und Graf Strachwin: 
nach einer Erklärung' der französischen* 
Regierung, die der unsiigen durch die 
amerikanische , Diplonuiti© übermitielii 
worden fst, mcht mehr als Zuchthätislei', 
sondern als krieg^gefangene Offiziere be- 
handelt werden sollen. Wie les mit ,d;Mt 
gleichzeitig mit ihnen gefangenen Unter- 
ofllzieren gehalten werden soll, ist in d..'i' 
ersten Mitteilung nicht gesagt, es ist abt-r 
wohl Gelbst verständlich, und darüber wird 
man noch etwas hören müssen, daß aueli 
sie nur als ehrliche Kriegs:g^>fangene be- 
handelt werdeit dürfen. Es ist über cIcmi 
Herg'ang, der zu der .AVandlung in der 
Auflasstuig der fratizösisclien Regierung- 
gvl'ührt hat uiid zu dieser Ivassation eines 
von wildem HiiCx diktierten Urteils eines 
französischen Gerichtes nic!hts Nähere^ 
■gekannt, mir das eine ist sicher, daß nicli, 
etwa von selbst gekommene bessere Hin- 
sicht oder ein Gefühl der Boschänumg da.-; 
Los der kriegsgefang-enen Offiziere ge- 
wendet hat, sondern daß diese Wendung 
das Residtat derjenigen Scltriite ist, die 
die Roichsregienmg durch Vermittlung 
der anioiikanischen Botschaft in. Irank- 
reich getan hat. Das waren Schriii;> s.hi- 
einfacher Natur. AVir besitzen in Deuisen- 
land genügend Kriegsgefangene, die iin- 
dio .Schätzung der lYanzosen tmd der ge- 
ge.n\värtig-en .Machthaber in l'rankreieii 
mindestens dieseltje Bedeutung- haben, wie 
di(! Leutnants Graf v. Sj-achwiiz und 
iSchierstädt, und es ist der iVanzösisclr-ni 
Regierung bekannt■ geworden, wir wolh-n 
nicht sagen, ob nur duixh Ankündigun- 
gen oder auch schon durch Tatsactieji, 
daß wir für ehrlose Behandlung- der ge- 
nannten Offizier© entsprechende Repres- 
salien üben mirden. Darüber hat sich (Ue 
franzö^sche Regietamg nicht im Zweitel 
befunden, und so ist es zu etivlären, dai.i. 
die Offiziere jetzt als das behandelr^ we>r- 
den, was sie in Walu'heit nur sind, als 
Kriegsgefangene, die in unsäglich sclrw-e- 
rer Lage ilu'e Pflicht getan und nichis 
verletzt haben, was die militärischen Ger- 
setze und die Gesetze der'Ehre i])nen g:'- 
boten. 

letzten .laltren groß gewordene Snobtum; 
unid andere Dinge mehr. xVber das Mark, 
der Grund war gut. Und in diesem Grun- 
de wurzelten die Keime der deutschen 
Macht und Tüclitigkcit. A^ilhelm II. zi- 
tierte eitist das Wort von dem deutschen 
AA-esen, an dem die Weh genesen wt'irde. 
Jawohl Genestuig, sie war notwer,dig. 
nicht allein fiu^ uns, auch für die .andern, 
die nicht so markgesund sind wie wir. 
AVolil dachte der Kaiser kaum daran, daß 
er berufen sein müßte, ein friedliches 
A'olk in den Krieg' zu führen; es sollte an- 
ders konnnen und es war vielleicht bes- 
ser so. Es wäre . UnreclU , unsern iieuti- 

de, wir wurden wohlhabend, wir braucii- 
ten nicht mehr zu entlehnen, wir konncen 
geben; wir stießen der althergebrachten 
Uebcrlegeidieit .lohn Bnlls und Alariannes 
vor den Kopf tmd trafen beide, wo sie am 
empfindlichsten waren: ihn am punkto 
l)unkti des Geldbeutels, der Weltherrschaft 
zur See und sie jiiclit nur an der Eitel- 
keit der Besiegten, sondern auch dadurch, 
daß R'ankreichs blühende Industrie der 
deutschen mehr urid mehr Raum geben, 
tnußte. Auf Rußlands Eingreifen iir den 
AVeltkriegeiuzugehen, führt an dieser Stel- 
le z,u weit, Prof. Hollma,im wies meister- 
haft in seiner Artikelserie ..Die Ursachen 
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BEMSTBCIIII 5;i3ITUHn " 
ir 

\'ew))ürt Xc.wM, Va., 11. April. Dt'V 
itselie Ililfskreuzcr „Kronprinz AVü- 
lin", ^^■^'lcher sicJi wie der „Prinz Eitel 
iediich" luonatnlang den Veríolgungon 

feindlichen Kreuz(>r zu entzielieii 
ßtvmd dem Haiidelsverkelir der Alliier- 
. imgehcüreu vSchaden zugeiüg!": 
Ute sich heule Morgen ganz plötzlich 
:l zur allgemeinen XJebei'rasclnmg i.h 
mpton lioads ein. Aller Wahrscnein- 
hkeit nach will der „Kronpriitz AVil- 
im" wio der „Prinz Eitel Friedrich" 
paraliiren vornehmen und sich mit 
hlen und Pi'oviant vcrs?he,n, möglich 
jr ist auch,, daß er sich für die; liauer 

geg-enwärtigen KriegT?.s. internieren 
sen nniß. 
Als der Kreuzer in den hiesigen, Haloii 
igclanfen war, erluhr ni'ut, daß er auf 
uen Kreuzfahrten, zu denen er im' 
igust V. .1. von NG'W i)'ork ausliei, nicht 
:niger al'i 15 Handelsschitfo. zerstört 
t. Von den vernichteten Schilfeu waren 
englische, 2 ffanzösische und 1 norwe- 
ch im ^A'erte von, rund 87,000,000. Der 
Ifsk'reuzer hatte nicht weniger als acht 
Inate sich auf hoher See gehalten^ und 
[er Veifclgungeii gespoliet. Der „Kron- 
nz" steht 'ujiter dem Kommando des 
mitüirleutnanla Paul Thierfeldei", früher ' 
[vigaticnsoifizier auf dem Kreuzer 
tarisi'uhe". 

n r i t ( n k !■ i ti s i (; r t. 

[Die amerikanischen. ]\Larineoinziero 
Innen hente Anlaß, an der .Michtigd-ieit 

Is Satzes: „Eritannia rul'es tlu! wavea" 
zweileln. Si(i erklärten der deutscho 

lllskreuzer sei nachweislich zw'sehen 
r Blockadelinie der j.'ranko-fcriüsche.n 
ctte Orindurchgedampft, und es sei un- 
b)licl.i, daß, er nicht entdecki worden 

E rite n k i' e u z e r 1 i e ß s i c h 
d upi er en. 

iVou (;inem der drafítischslen ,,Ulanen- 
reiche" 'des „Kronprinzen" wußte heute 
hl ''Aratrcsö des Hilfskreuzers zu berich- 
hi. ■'Nach seiner Erzählung wurde der 
ilfskreuzer einmal von einem britiscijon 
teuzei" gesichtet, der um den Namen 
[sKchifi'es signalisierle. Der „Kronprinz" 
[widerte mit dèr gdeichen I^raige, worauf 
|e A,]itwcrt kaia: „Ein, Imtischcr Kreu- 

Der „Ivrcnprinz" erv.'iderte, er sei 
In britisches Handelsscliili auf der i ahrfc 
ich Plavre. Jter Kapitän des Briten- 
rcuzers hatte nicht den geringsten A^'er- 
Icht, daß er os mit einem deutschen 
lihrzeug" 'zu l.un hatte, z'unral der liilfs- 
leuzer eine Barke im Schle])]jtau hatte, 

Avelehe Uic Fahrt selir i>ehinderte. Da der 
Dampfer keinerlei AnsUilten machte, de n 
Erilcnkreuzer 'zu entgehen, lioB sich da.s 
feindliche 'Krieg-ssehitf tänschen. f,)araul' 
laini auch in der Tat das Signal: .,A^'e!^el■- 
fahren." 'Sobald als möglich wurde' die 
Earke abgehängt und '(Icr „Ivronpriuz" 
fulir in einer anderen Richtung nnt Voll- 
dampf davon. ; 

0 h n c f\ (/ h 1 im u n d ohne P i' o v i a. n t. 

."Wir sind von,i .Feiirde unbemerkt iierein- 
gekommcn, saugte der Kommandeur, Ka-. 
pitänleutna,nt t'aul Thierfelder, und .wir 
können aucli ebenso wieder hhiausgelan- 
gen. 'Er ist früher Navigationsoffizier^ auf 
dem'Ki'euzei." „fvarlsruhc" gewesen, Avie er 
heui;o AA>end erzählte. Als der ,,Kronprinz 
"Wilhelm" die Anker fallen ließ, hatte er 
keine vollen 2.5 Tönnen Ivohlen mehr an 
Bord und ebenso kümmerlich, war es mit 
deni Pi'oviant für seine 500 Köpfe záhl(>ir 
de ]\Iannschaft und die (il Gefangenen 
bestellt. Der "Wert der 15 feindlichen 
HandelsschifCe, weiche der Ivreuzer ver- 
senkt hat, hat sich nach der Angabe der 
Offizierie einschließlich der Ladungen auf 
ungefähr §7,000,000 belaufen und die Zahl 
der Personen, Vvelche auf den verschiede- 
nen Schiffen gefangen genommen wurden, 
betrug 9G0. Die meisten von diesen Leu- 
ten wurden nach südamerlkynischen Hä- 
fen gesandt und zwar auf deutschen 
Schiffen, welche der ,,Kronprinz; Wilhelm" 
auf drahtlosem Wege herbeigeruieu hatte. 
Die (]f Personell, welche sich aioch an 
Bord befinden, sta.mmeu von den Da,ni- 
pfern „Taniar" und „Cloeby", welche am 
25. resp. 27. Mäiv^ yerseiikt wurden, un,d 
sind britische Seeleute. 

G e w a r n t, N e w Y o r k a n z u 1 a u f e n'. 

Heute Abend verla.utete, der Kreuzer 
habe urs]:)rünglich nach New York gehcji 
wellen, doch sei (!r <lavor gewarnt worden, 
si(;h.diesem Hafen zu nähern. 

Obgleich die Offiziere es nicht zugeben 
wollen, vernmtet man, daß der „Kron- 
prinz Wilhelm" auf holier See vor dem 
Iriesigen Hafen' gcwart;et hat, bis der 
„Prinz Eitel E'iiedrich" interniert wai'. So- 
bald diese Nachricht hier einging, nxeint 
man, habe der „Ivronprinz "Wilhelm" Be- 
fehl erhalten, sich zwischen den vier 
feindlichen Kreuziirn liindurehzuschlei- 
chen, falls sie noch auf der Wacht sein 
seilten, und dies ist, wie verschiedene von 
den Offizieren mitteilten, b's gestern 
A:bend noch der .Fall gewesen. 

Nach, den Angaben eines der Offiziere 
kam man den feindliehen Kreuzern heu'.e 
Morgen uni 3 Uhr sogar so nahe, daß 
man das Kiiattem der Funken ihi'er líadio- 
ai)baraíe híirte. 

' Xis der „Kronprinz. WTlhelm" heute 

'Moi'gen. j^iaciidein' er 
passiert jiatte, auf de.r Höhe <íei' Thimble 
Shoals ankam, ]>assier(e er zwei amerikai- 
nische U'nterseeboote, nänilich. ,,G - - 1" 
und „D - 2". Die Aiaiiiischaft war sehr 
ersta.unt übi.vi" das .Hrscheinen der 'Eauch- 
bcote, aber es kam: zu keinen Kundge- 
bungi-'u, als die beiden Tä,u,ichbüot;e íítíí 
Schilf nach der (Quarantäne eskortierten, 
wo Dr. Mc Cafierty, der Quai-antänebe- 
amte, an Eoi'd kam, dem der Kapitänleut- 
nant s'oibrt. meldete, daß ei' OB Personen 
an .BiOrd halre, die an B'eri-Beri litten. 

Gefecht der ■„Karlsruhe" mit 
.,B r i s 10 1", ,,S u f f 01 k" u n d _ ,,B e r- 

wick". 

Einer von der Mannschaft des „Kron- 
]:)rinz "\\'ilhelnr", welcher fridier in der 
anrerikanischen Marine gedient hat, er- 
zählte, daß er Augenzeuge, des Gefech- 
tes zwischen der „Karlsruhe" und dcnl 
lirftischen Kreuzer „Bristol." geworden 
ist. Als AA'ir' auf der Höhe voir Ifermuda 
lagen, Icamen die britisciien. Kreuzer Bri- 
stol",„Suffoik"' und „Berwick" in Sicht 
und wir' sahen'rnis genötigt, die Flucht zu 
erg'rcifen. Während die, „Ivuiisruhe" die 
,,Bristol" angriff, m'acliten wir^ dal.^ Avir 
davonkamen. Auf dieser eiligen Fahrt er- 
zielten wir eine Fahrtgeschwindigkeit von 
20 ICnoten und wir haben nur noch einmal 
wieder von den' „Karlsruhe" gehört. Unse- 
re letzte Naclu'icht von ihr besagte, die 
„Bristcl" s.ei beschädigt 'worden und ha- 
l,>e irgend ei.tre,n Hafen auf suchen nrüssen, 
um lieparaturen vorzunehnren, Avährend 
die „Karlsruhe" nur ganz imbedeutenden 
Schaden eriitt uiid einen Toten hatte. '\on 
jener Zeit al> begannen wir unsere Kreuz- 
fahrten als ICriegssehiff. Zuer.it faßten wir 
den „Indian Prince" mid damr die „l^a 
Ccrrentina". Eine weitere I^rise na,hnie:n 
wir ei'st wieder am 11. November, an wel- 
chem wir die mit Kohlen btladene fran- 
zösisclre Bark „Union" trafei.i. Kohlen 
waren gerade, was wir sehr nötig brauch- 
ten, und wir stapelten sie sogar auf Deck! 
und in den .Drawing' Rooms und den Ka- 
jüten erster- Klasse auf. .AVeiter^e^ Schitfo 
bekamen wir erst am 24. März, in: Sicht, 
an welchem 'wir den Da.m])i'er „Taniar"' 
von der 'Royal Mail-Linie an der brasijüa- 
nischen Küste 'überholten. Vier Tage sfjä- 
tei- kapei'ten '"wir den britischen Dampfer 

' „Ccleby", welcher «ich mit einer Ladung 
Weizen auf 'der Fahri; von Ilosalio nach 
St. Vicent ''befand. 

lUeber die 'letzte To-ur nach Hampton; 
Kc-ads berichtete der Erzähler wie folgt: 
Nachdem wii' 'auf der Höhe der Virginia 
Capes, ich denke, ein wenig" nördlieh da- 
von, angekommen, 'Tvãndten wir uns di- 
rekt unter vollem Dampf naeh Westen. 
(Wir bi'achen "'am: Samsiag A.bend um 7 
Uhr auf 'und von diesem Augenblick an 

bis heute ■Moi'gen um t Uhi" war unsere 
Fahrge.schwindigkeit Iveständig. 'zwis<'heu 
23 und 25 Knoten. Alte Lichter waren 
gelöscht und es war lüi' uns eine aid're- 
gende Zeit.. 'Alle .Mann ware.n an Deck 
mul die 'Mannschaften an den Geseirüt- 
zon. Wir'hatten von der fnternierung des 
„Prinz Fitef J'^riedrich" gehört mul wa- 
ren der -Mtvinmr.g, in Folge des^cji. würde 
der Feind liei den Capes iricht so wach- 
sam sein, da es wurde uns mitge;terlt, et- 
liche von de.n Schiffen .seieir nach deni 
Süden gedampft. A.fier als wü' näher ka- 
men, sagte 'uns der Badiotefegraph, daß 
sie noch In hiesig-er Gegend ^seien. 

Zcllerheber Hamilton 'traf f.'uh am T"age 
von Norfolk ""in Newport News ein, naeir- 
dein der '„fvronprinz Wilhelm" im .]ame& 
Eiver vor 'Ardcer gegangen war und zwar 
fast a)i derselben Stelle, wo der ..Prinz 
Eitel" vor- Anker gegangen war, als ei* 
am 10. 'JMärz hier eiidief. Der Zollerheber 
begab sich an Bord des ,,Kronprinz il- 
lielm" und teilte dem fvonmiandante.n des 
Kreuzei'"s mit, er' müsse den Hafsir inner- 
halb 24 'Stunden verlassen, es sei denn, 
daß er- ICohlen und Proviant und Zeit 
zur' Vornahme Von Eepar3.tureir nabeii 
müsse. Der 'Kommairdeur des fvreuzers 
kam! mit dein Zollerheber an La.nd und 
erklärte, er habe 300 Tonnen fvohlen und 
Proviant auf 'drei Tage nötig". Es Viarrden 
ihm', nach 'Anfrage in .Washing^ton, 150 
Tonnen Kohlen, die morgen an ßoixl ge- 
bracht werden 's'ollen, und Proviant auf 
3 Tage 'bewilligt. In welchenr Grade der 
Kreuzer r'eparaturbedürftig ist, nmß er'st 
noch festgestellt '"werden. 

Be g e. g n ir n g m i t Käpita n T' h i e r i- 
chens. 

'Als Zcllerheber 'Harailton den Kapitäi.t. 
Thici'fclder nach Ueru ^.Kronprinz. 'Vt ii- 
helrn" zuriicknahrn', stand auf dej.n Deck 
lvom.mand(Vjr Tliierichens vom intei'nier- 
tön „Piinz 'i':itel Friedrich". 'lhiericlu'n,s 
und Tliierfclder umarmten sich und zogen 
sich dann 'zu einer Unter-redung za;'ück, 
Später nahmen die Komnrandeure beider 
deutscher lü'cuzer ein Dinei" ml^elnan.der 
ein und lerziiiilten sich gegenseitig; ihr-« 
ErlebniSvSe. 

'Als der deutsche K.reuzer aus der Qua- 
rantäne entlassen war und dem Halen 
zufuhr-, passierte er die 1(5 amerikanischen 
Schlachtschiffe, die zur Zeit in Hampton 
Hoads liegen. Es fiel hierbei, allgem'eiin 
auf, daß der Kreuzer in keinerlei Weise 
salutierte. 

Kapitän Thierfelder hofft aus- 
1 a u f e n z u k ö n n e rr. 

Kapitän ThieiTelder erklärte heute 
Abeud, er hoffe, ba'fd wiedèf auslaufen zu 
i'önnen, doch wiixl hier allg-emein ge- 

ghiul,>t, daß 'das Schiff sich hrto'niereii 
la.s.-eir })uiß. 

'W a r n e k e's S c h i 1 d e r' u n g. 

Eine Schilder-ung vcir der langen lireuz- 
fafri't von NC'W Yoi'k — insgesammt 255 
Tiago gab Leutnant Alb. Warmdve. der 
erste Ofiizier, der die Fahrt von New, 
Yoi'k aus nritgcmacht liat. 

„Wir verließen New York",, erzählte 
er, am 3. August und fuhren gleich in's 
offene iifeer. Zu jener" Zeit war'eu wir 
noch kein Ivrieg"3schiff, doch ti'afea wir 
di'ei Tags später", auf der Höh(.i von Ber- 
nnrda, derr deutscfum, Kreuzer- „Karls- 
i'uho", der uns zwei dreizöllige Geschütio. 
abgab, die ■ \\ ir an dem l^ng unseres 
Schiffesi siaiicnierteir. Wir steirerten nach 
llenr südatlairfischen Ozean. Die ersta 
Prise machten wir am 4. Septemfjcr 1914, 
als! nvir das brilische ßeiiilf „Indian 
Prince" 'versenkten. 

; ! Dank' für Edward Grey. 

„Ich Ávünseho zu sagen, daß Sir Edward 
Grey, der britische Premier, sieh gegen, 
uns gütig erW'iesen hat und, daß, weinii 
Großlffitannien ebensogut für das; Pat- 
i'cuillieren des sudatlantischen Oze^ans or- 
ganisiert gewesen wäre wie Avir, wir die-se 
vielen iMonate niemals! nbei-lebt Irabeii 
würxlen. Sir Edward Gi*ey schickte uns 
jene großeji Geschütze da auf denr Hin- 
terdeck. Er- schickte Uns dieselben ani 
7. 'Oktober- auf der „La Cor;-entina" zu. 

■ Wir" stellten an Bord 3iunitioir für di^e 
,,CciTcntina"-Geschütze her._ F]inige von 
<icn 'Handelslährzeugen sandten wir mit 
imscr'c n eigenen Geschützen auf'dcrr iMoe- 
resgrund, einig'e andere sprengterr 'VA'ii- 
ilui'ch "ßomberr hi. die I.-iift; ia einigen 
Fälfcn mußten wir auch die .Schiffe ram- 
men. ■ 

„Sir Edwar d Gi'cy hatte auch die (.H'it.-^, 
uns Kühlen ?.u sehicken, denn wir haf)cn. 
währem.l unserei' F ahr't 20,000 1 onnen 
Ivchlen 'von feindlichen Fahr-zeugeu über- 
iicmmen. Wir sahen recht B^chilbig aus, 
bist daß rins Frankreicli mit den Unifor- 
nven, die wir tragen, .„unter die Armo 
griff." '^^lr stellteir die Uniformen füi- 
alle unsere Mamischaften n'indich -ausi 
Ttich her-, welches wir am 23. F'^ebruar von 
dem französischen Dampfer „Guadeloup-e" 
oi'beuteten. Das Versenken der „Guade- 
loupe" war ehr i>öser Schlag fiu' die 
Franzosen, das kann ich Sie versichenr!" 

Beistand von dem' „Oden'wald" 
k a nie h t, 

Ixut^nant Warneke wurde gefragt, ob 
nicht der „K.ron]'rinz Wilhelm" aui' Biei- 

(Fcrtsetzung auf 'Seite 12!) 

flFJElIOO JOâCill FILHO 
Vertreter dor Pianoforte-Fabrikon 

Steisiwaf & S©iis nnd Peipzina 

Raa Florcucio de Abrcn N. 5 - S. PAULO — Telcplion N. 4242 
Süramer und Tcchiiikor dos IIi.',i;ses .Juan Reggio. 104G 

Dio London & Lancasuiro Foucrvcrsichenmgs 
Gesellschaft übernimmt zu günstigen liedingunfren 
Versicherungen auf Gebäude, Möbel, Warenlager 
Fabriken etc. B 

Agenten in tsäo Paulo : 

ZeiTenner, Bilow & Go. 

Rua de São Bento No. 81 

|(]ie besterprolfte Sorte zur Fütterung" 

und. besonders Milchkühe 

per kSg 3$500 
(bei Abnahme von 10 klg billiger) 

latalog über ISIiimeii- iiatl Gcjsíftsesamen steht porto- 
frei zur Vorfügung. 

''ersaud ins Innere nur gegen Einseadimg des 
Mindest-Betrages von Rs. 5^000 

iOja Flora :: Francisco Nemitz 
Caixa 307 São Paulo 

gstanrant Selia Vista 

• Tr©Eií0âiibé =: 

ficliönster Ausflugsort São Paulos. 

Dem werten Pn])likuia bestens empfohlen. 
172G Rjchasfd Stelzüíer. 

XaUnarzt 1043" 
Kronen und Brücken. Porzellan- 
und Goldplomben, speziolle 
ganze Gebisse. Behandlung _von 
kieferbrüchen; künstliche Kiefer 
und Tyasen. Zahnregulicruagen 
und Bleichungen, llundchirurgie. 
Köntgon-Strahlen, Grösste Asep- 
sis. Kua Alvares Penteado Nr. 35 

(antiga Kua do Gommercio) 
São Paulo — Telefon No. 4371 

Dr. P. Corfêa 
Medizinische und chirurgische 
Klinik, Syphilisbehandlung nach 
dem System vom Profes. Ehrlich. 
Hautkrankheiten,^ sowie Krank- 
lieiten der lliiniriibre. Sprcch 
stunden vou 'J bis 4 Uhr. Kua 
Boa Vista 41. — Wohnung Rua 
13 de Maio 319 (Chacara vom 
Deutschen Krankenhaus), Bestei 
langen in der Apotheke Chaves. 
Praça Theodoro de Carvalho, 
(Villa JMariaiiua). 1GÕ7 

! Siaarajá 

' Für ie kalte Zeit § 

Í „Ul'j 
mit anschliessendem neuerbautem 
Chalet empfiehlt sich dem werten 
Publikum. — Schöne froundliche 
Zimmer, ausgezeichnet« Küche, 
warme Bäder, herrlicha Seebäder, 
schönste (Lage, dicht am Meer. 
1809 Inhaber: João Iversson 

gibt es nichts besseres als doti 
Gebrauch dor Krilliaiitina 
Ti'iuitittliiit, dio doiisolhen so- 
fort eine schöne kastanienbraune 
Farbe gibt. — Verkauf in der 
Casa Lebre, Kua Direita No. 2. 
S. Paulo. Preis 3$000 per 
Flasche. 1590 

für Automobile 
im Geschiiftshause 

J. Carneiro Braga 
Rua Brigadeiro Tobias 124 

1050 Telephon "21/! 

ist ein Posten Wollwaren zum 
Fabrikspreise abzugebeii, Shawlä, 
Da-nenunterröcke, sowie warme 
Kindersachen. Näheres von 11 
bis l Uhr mittxg.i.' Largo do 

Rua Seminário No. 20 
TeIe])hon 759 

Frisch oinpeiroffen. 
Wwrst 

von iSanta ('atliarina. 

Kalifornisclie Früchte 

ßacaihau 
ohne Gräten, in Dosen. 

Emilio Tallßne 
Kua da Boa Vista No. 21 

SiiO PAULO 1Ö5G 

|W@iiiiiagei< 
Verkaufe ausschliesslich Weine 

meiner eigenen Inn)ortation. 

Weisswefn 
trocken, Typ Mosel 

Das Dutzend . . Iis. 14$000 

Roter Tischwein 
Typ Medoc 

Das Dutzend . . Rs. 12S000 

Frau ' 1023 

nii iiBio sms 
ZahuarüstiQ 

Rua Jr>sê Bonifacio N 
I."> sndar) — öäo Paolo 

PUaniasie- u. Jackenkleider, 
Mäntel, Morgenkleider, 

Binsen 
sowie G^iselaenkartlkel, 

schöne Auswahl und billige 
Preise. 1971 

Thezoiiro i'alacete Bjmborg.A lameda Barão de Limeira lü 
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W ' D E TJ T S C H R Z EIT TT G Sbirnlaç', tlcn ÍT. "\T,ii 101" 

0A3A 

Rua Sâo João 279 

:: Telephon X. 748 ;: 

1778 

Neu ciogctroffen ein p-osses Sortiment in: 

gebäkelteg, wolienes 

Kinderjäükcliei 

Erstliiisseliiilieii 

Kiidemifzeii 

liiiáerkleiáclieii 

sowie Damenpaletots 
Answalilsejadttssa" stets zis Siicasteia. 

AlilSEKT MEEfffE 

ilüTEL iBISTOLl 

Eua dos OiismõBS N. 29, São Paulo S 

Erstklassiges Hans für Familien 
Ulli] Durchreisende, Günstige Lage, 
ii! der Nähe der Bahnhöfe Soroca- 
l):iiia und Luz. Installiert in einem 
b sonders für den Zweck aufge- ^ 
führten Gebäude. Enthält alle Be- ^ 
diiigungen der Bequemlichkeit und ^ 
Hygiene. Elektrischer Aufzug. Mäs- M 
8ige Preise. | 

A, bitter, Besitzer • ^ 

Vorm, da. IliíiK-CarMoíni M 

SIÄü iiiid É 

iäESTÄllilÄÜT n 

wliiner^ Ärens & Gú. 

Rua Libero Badaró No. 25 — S. Paulo 

Sank- mi Vcdislff-<iescUfle 

Den nerr(;n 

Fffleideiros ii. Laadwirtes 

empfehlen wir unsere preparierten 

H o s> SB»IC si o e h @ n m e h 6 E 
als die besten und billigsten Düngemittel. 

zum Preise von 1208000 die Tonne von 1000 Kilo, — In Säcken 
von 15 Kilo frei Station S3o Ppulo. 

Falirica áe Peites „Orion" 
Kiaa Joaqutm Carlo»« ]V. ®3 — Caixa 1®08#«S 304 
17i7 §.4« E»AUIi® 

Dcstscbc Kefresscilaeidcfti 
von 8eB*Biiasiffi HiroliiiySie! 

No. 78 Rua Santa Ephigenia No. 715 
empfiehlt sich dem p. t. Publikem iür alle ein- 

\ sehlägi^en Arbeiten zu äuss2rst reduzierten Preisen 
^ Höclisie Kle^anx :: TatSelioser Sêíai 
¥ Keparaturcn u. Aufbügeln werden bestens ausgeführt 

iaupt &C® 

ISiia »8a ISoa Vist» S5 P-aSiitíTi Endereço Telegr. .„Hapeteco" 
Telephone 265G B Hlli© Caixa postal 7õO 

LöGOinoflfas, Vagões 8 Trillios para Estradas de Ferro 

Esírusturas letallicas, Guindastes, Äscensores 

eleetricos „Siigler". 

Torradores de caíé G. W. Bari!], lacliinas para iodas as Industrias 

lateriaes para encanamentos d'agiia 

Installacões iiydro-elecirioas, lateriaes elecíricos para íüz e força 

Únicos representantes da afamada fabrica: 

Cia. öeral de Eiectricidade da Suécia 

itkr M 
lO àO 

Ueberweisung auch kleinster Geldbeträge und 

nach allen Orten in Oesterreich und Ungarn auf 

billigstem AVege. 

Eigene Organisation für Durchführung von Käufen 

und Verkäufen von Wertpapieren unter Leitung 

i(>74 José W@i||a!isi 
Rua Barra Funda 113 Telephon N. 3922 

Grosses Lager in Üteiu^iit-Wapen, emaillierten 
li.»<9li3;eii^citirren und Mfaeliengefiltejn aller Art. 
lOiHienwarcn »ntf Werltaieiijge, Ijaeke, ®®le, 
Farlicii, sowie siiníííielie Maler-BedarSsarii- 
:s kel. ti»»- uia<l WaHseM-ícitiinijçs-AmBajyeí». :i 

AliSfilEirMWE von lianaJisatäoiiS-ArSieiteM. 
HleuiiinerciS mmíí Ofen-Faüírííi. 

Inserieren Sie im „Indicador 
Püulista", der,nach europäischem 
Muster, einzig in seiner Art ist 
und in ganz Brasilien verreilt 
w'.rd. Indicador Paulista, Bua 
10 Nov. 28 (Sala 14), Caixa 679. 

nur in der Fabrik von 

J. Carneiro Braga 
Kua Brigadeiro Tobias N. 12á | traubenblätter" an die Exp 

1956 Telephon N. 243 i Blattes. 2(| 

Weintraubenblätter 
täglich frisch, in grosseren Quj 
titäten zu kaufen gesucht. l| 
ferungl Jahr. Off. unter „Wi 

.ISau- 

Wer wirklicli erstklassige Eigarrea 

raiclieii will, verlange Marke 

FslgteriiölieMiikik 

Paulo 

von lax ScMeider 

Rua José Bonifacio 12 — S. 

SpeziaSitäts 

Japanmatten sswie Lederimitationen 
Stets oi'össer'es Lagei*. 

und nichts verkürzt die Zeit angenehmer, 

als gute 

Musik im 

— eines bewährten „Corretor Official". 

fi KmímiãmmaKíãme^míassDmuxxMicsaxmra^t ^jyMaegrM» 

Restayraflf Prsyredior 

von Leip©z & Li¥reri 
Rua 15 de Novembro No. 38 — S. PAULO 

_=zi Erstklassige Etielie = 
Speisen k la carte. — Vorziigliehe Getränke. — Feine Mosel- und 
Rüe^imveine. — Gut behandelte Antarctica-Chops. --- Prima Koaditor- 

und Backwaren. 
Jedea Abend Konzert Tfeíípunkí dar besten Gesellschaü 

:: Während des Ess-ns lo zert :: 

Die steigende Beliebheit unserer 

9;«jsclicti Schällplstten 

veranlasst uns, trotz Krieg und der 
durch solchen her^-orgerufenen Importschwierigkeiten, unser deutsches 
Repertoir ständig zu erneuern und verweisen wir auf unseren reichhal- 
tigen Katalog, der allen Reflekianten gratis und portofrei zugesandt wird. 

Uras^mssphone 

in grosser Auswahl und allen Preislagen jederzeit von'ätig. 

Wer gut bedient sein will, wende sich an das 
Spesiaiiieus für Spaeiiinopiione und Schalipiaiteo 

Ena de São Bento No. 7 

UU ODEOi 
sm PAÜLO 

Haupt-Depot für die Staaten São Paulo, Paraná und Süden von Minas 
der ODEON-Werke in Berlin-Weissensee undRio de Janeiro. 

island vcu dem Dampfer „Odenwald" ge- 
iiofft der vor niehreren ~\'\'oclieu 
von den iVereinigten Staaten in San Juaii, 
Porto l?ico, detiniert- wurde. Waineke be- 
antwortete die Frag-e nicht direkt, be- 
jnerklc aber, das Detinieren der ...Oden- 
wald" durch die Vereinigten ,S:aatjn sei 
das Schlimmst© gewesen, das Anierikn 
getan habe. • 

rv\'arneke -sagte: „Warum habt Ihr Ame^ 
rikaner der „Odenwald" keine Klarie- 
ning'spapiere bewilligt? Wir haben allea 
durch unsere drahtlosen Apparate ge- 
liört. "Wir hatten keine Zeitungen nötig. 
[Wir hatten die ganze Zeit über gut o 
drahtlose Apparate an Bord und Sir Eri- 
ward Grey hatte die Freundliciü-ieit, uns 
^:llehrere neue i\.ppa.rate zu scliickeu, al;-' 
wir derselben bedurften. Bie Verweig^o- 
nuig von Klarierung^spapieren für dl,?. 
,,Odenwald" war das einzige Schlimme, 
was Amerika getan hat." 

Gef a;igen6 in S üd a mer ik a a b- 
s e t zt. 

Wie Leutnant Warneke^ erzählte, 
den die meisten der Mann.sehaft.en un l 
Pas.sagiere der verschiedenen gekaperten 
Schilfe von Zeit zu Zeit mit deutschen 
Schiften nacli Buenos Aires, Eio de^ Ja- 
neiro,- Pernambuco und San.Los uberínlir.. 
I)i'eihunÜert.3echzig Personen von dem 
französischen Dampfer ' „Guadeloupe" 
wurden in Pernambuco abgesetzt. Vor et- 
iiclien Wochen fing der Kreuze,r an, knajop 
an Kohlen und Proviant zu werden und 
verschiedene Leute von seiner Beman- 
nung und Von den Gefangenen litten in- 
folge Entbehioingen von vegetabilischer 
Nahrung an Beri Ben. Man hatte gehofft, 
Pi'cviant von dem deutschen Schiff „Ma- 
cedonia" zu erhalten, von dessen Ent- 
kommen aus Las Palmas man gehört 
hatte. Man iiatte jedoch bald darauf er- 
fahren, daß dieses Schiff den Briten in 
die Hände gefallen sei. Um diese Hoff- 
nung beraubt, nahm der „Kronprinz Wil- 
lielm" seinen Ivurs mitten durch den at- 
lantischen Ozean nördlich, wobei er sich 
ütier die iireignisse, die den ,,Prinz Eitel 
l^riedrich" befallen liatten, auf dem Lau- 
fenden hielt. ■ 

I n t e r n i e r u n g e r w a r t e t. 

" íAuf die Meldung von dem' Einlaufen 
des deutschen Hilfski'euz'ers „Kronprinz 

Wilhelm" in Hampton Eoads, ordaote das 
iü-iegsdepartement in Washington die 
nämlichen Verhaliungsmaßregehi wie im 
Falle des'„Pi-inz Eitel Friedrich" an. Der 
Kapitän des deutschen Ki'euzers hat sich 
eine gewisse Frist erbeten zur Vornahme 
von Eeparaturen imd zur Ei-gänznng sei- 
ner Vorräte, doch schließt man aus dem 
ümstande, daß er nur'ein j)aar Tage er- 
beten hat, daß das Schiff sich gar nicht 
den Anschein geben will, als ob esi wieder 
auslaufen wolle, sondern internieren wird, 
nachdem es Bescheid von der deutschen 
Botschaft in Washington erhalten hat. 
Sobald die übliche Inspektion des Schiffs 
von den Marinebehörden vorgenommen 
werden ist, wird die Frist, binnen welcher 
das Sohiff auslaufen muß oder aber sitih 
/internieren lassen muß, festgesetzt wer- 
den. 

Die Beamten von Washington sind 
nicht weiter beunruMgt darübei-, daß dis 
66 Patienten, welche das Schiff an Bord 
Latte, an Beri-Berl leid ;n, und der assist'e- 
rende Generalarzt Euckel' Vom Bureau 
füi öffentliche Gesundheit erklärts l;.eute 
Abend, die Krankheit sei weder anstek- 
kend noch übertragbar. Es liege daher 
aicht die geringste Gefahr vor, daß die 
Krankheit sich weiter verbreiten würde, 
wenn der „Kronprinz Wilhelm" sie lan- 
de. Die Hospitäler des Bureaus werden 
die Kranken, wie er versichert, sofort 
aufnehmen, sobald sie gelandet sind. Da 
die Krankheit ausschließlich durcb eine 
fehlerhafte Diät entstellt, so wird die Be- 
handlung der Patienten voraussichtlicli 
nur darin bestehen, daß die Leute gesunde 
Nahrung erhalten und der Euhe pflegen 
dürfen. 

In den hiesigen Marinfki'eisen erreg 
es lebhaftes 'Interesse, daß der „Kron- 
prinz W^ilhelm" g'erade zu der Zeit ein- 
gelaufen ist, izu welcher die britischen und 
französischen Ki'euzer sich von den A'ir- 
ginia 'Capes izurüokgezogen haben, vor 
welchen sie [vergeblich auf das Auslaufen 
des „Prinz Eitel Friedrich" warteten. 
Allgemein nimmt man an, daß der „Kron- 
prinz Wilhelm" um die Inteniieinmg des 
„Prinz 'Eitel iFriedrich" gemißt und a,uf 
drahtlosen W'ege erfahren hat, daß die 
Kj-euzer'der lAlliierten -Befehl erhalten hat- 
ten, abzuzieiien. 

In der deutschen Botschaft verhehlte 
man sein© Freude bei dem Eingange der 
Nachricht von dem Einlaufen des „Kron- 
prinz. Wilhelm" nicht, daß das Schiff dem 

Feinde entgangen ist und sich im siche- 
ren Hafen befindet. Die Beamten der 
Botschaft betrachten es als einen wun- 
derbaren Glücksfall, <laß der Kreuzer 
nicht mit den feindlichen Schiffen zu- 
sammengestoßen ist, welche während der 
fetzten Wochen auf der Lauer lagen, um 
den „Prinz Eitei Friedrich" zu überfal- 
len, falls er auslaufe. 

Die einzige Mitteilung, die in der deut- 
schen Botschaft über die Ankunft des 
Schiffes in Newport News einging, <wa,r 
ein kurzes Telegramm des deutscnen Ma,- 
rineatta.chés, Kapitäns Boy-Eid, der zur 
Zeit in New York weilt. In der Botschaft 
enthielt man sich in der Sache jeglichen 
Kommentars, ob ^das Schiff wieder aus- 
laufen welle oder inlerniert werde. 

Wie von Offizieren des „Kronprinz -Wil-, 
heim" erzählt wird, ist Kapitän Grahn 
nebst anderen äiiteren Zivilpersonen der 
ehemaligen jMannschaf'i; des Kronprinz 
Wilhelm" vor geraumer Zeit von dem 
Schiffe nach Buenos Aires gebracht wor-- 
den. 

-Die Beute des Seejägers. 

Namen. Bestimnmngsort úrid Ladung 
von Fahrzeugen, die durch den ,,Kron- 
prinz "\^'ilhelm" vers-eiüit worden sind: 

Britischer Dampfer „Indian", Kapitän 
Gray, von Bahia mit Kaffee und Kakao 
nach New York. Fünf Passagiere. 32 Offi- 
ziere und ]Mannschafien. Am 4. September 
1914 versenkt. 

Britischer Dampfer „La Correntina", 
Kapitän . . ., von La. Plata mit 5,600,000 
Pfund Fleisch nach London. Sechs Passa- 
giere. 95 Offiziere und ]\Iannschafuen. Am 
7. Oktober versenkt. 

Französische Bark „Union", Kapitän 
Gregoric, von -Port Taibot mit 3100 Ton- 
nen Kohlen von Valparaiso. 24 Offiziere 
und Mannschaften. Am 28. Oktober ver- 
senkt. 
^Französische Bark „Anne de Bretagne", 

Kapitän Picard, von Frederickst.adt mit 
einer Ladung Holz nach Sidne-y und New 
Castle. 24. Offiziere und Mannscliaften. 
Versenkt am 21. November 1914. 

Britischer Dampfer ,,L]e\iie", Kapitän 
iRobertson, von Livei^oöl mit 1000 Tonnen 
Kohlen nach Südamerika. 34 Offiziere 
und ^Mannschaften. Am 4. Dezember 1914 
versenkt. 
^Französischer Dampfer „Mont Agel", 

Kapitän . . . ., von Marseille in Ballast 

Ka- 
mit 
mid 

nach Südamerika. Versenkt am 4. De- 
zember 1914. 

Britischer Dampfer „Hemisphere". 
pitän . . ., von Hull nach Kosario, 
5000 Tonnen Kolileu. 26 Offiziere   
.»lannschaffen. .A'ersenkt am 23. Dezembei- 
1914. 

Britischer Dampfer „Pota,"o", Kapitän, 
..... von Hull nach Südamerika in Bal- 
last. 47 Offiziere und Mannscaaften. Ver- 
senkt am 10. Janu.ar 1915. 

Lritischer Dampfer „Highland B)'ae", 
Kapitän . . ., von London nach Bueno.s 
Aires, mit Fleiscli und Schuhen. 50 Pas- 
sagiere und Mannschafcen. .Versenkt am 
14. .Januar 1915. 

Britischer Schoner „Wilf'red M.-", Kapi- 
tän Parks, von St. Johns nach Bahia, mit 
Fisch und Kartoffeln. Versenkt am 14. Ja- 
nuar 1915. 

Norwegische Bark „Somantha", Kapi- 
tän Haiversen, von Linnton niich Fal- 
nicuth, "mit Weizen, 23 Offiziei'e und 
'Mannschalten. Versenkt am 5. Februar 
1915. 

Französischer Passagierdampfer „Gua- 
deloupe", Kapitän Jassoau, von Buenos 
Aires nach Bordeaux, mit einer allgemei- 
Jien 'Ladung, 143 Passagieren und 150 
^lannschaften. Versenkt a,m 23. Febniar 
1915. 

Britischer Dampfer „Tanrar", Kapitän 
von Santos, nach Havre, mit 68,000 Sack 
Kaffee, 33 Offizieren uiid Mannschaften. 
A''ersenkt am 25. j\rärz 1915. 

Britischer Dampfer „Coi-eby", Kapitän 
Crighton, Von Hosario nach St. Vincent, 
imt Weizen. 28 Offiziere und Mannschaf- 
ten. Versenkt am 27. Jlärz 1915. 

Der hritisclie Dampfer „Chasei'hiH", 
auf der Fahii; von Newport nach Per- 
nambuco begriffen, wurde vom „Kron- 
prinz Wilhelm" am 22. Febniar 1915 an- 
gehalten, durfte aber weiterf.aliren, nach- 
dem der deutsche Kreuzer einen Teil des 
Proviantes der „Chaserhill" an sich ge- 
nommen und 300 Gefangene auf den bri- 
tischen Dampfer transfeiiert hatte. 

■Britenoffiziere wollen Ehren- 
wort niclit halten. 

Die britischen gefangenen Offiziere er- 
klärten heute, sie seien von Kapitänleut- 
nant Thierfelder g-ezwunge.n worden, das 
schriftliche Versprechen zu unterzeichnen, 
daß sie nach der Landung nicht mehr am 
Kriege teilnehmen werden. Das. Schrift- 

stück sei von allen unterzeichnet wordeil 
aber da da,® Versprechen unter Druck ail 
genormnen worden sei, würde: csi ihnel 
nicht im Traume einfallen, es: zu halte| 
Sie würden dem Rufe ihres Vaterlandc 
folgen und wieder nach der Heimat zi| 
i'ückkehren. (Jeder gefangene ^ffiziel 
gibt ein solches Versprechen unter Zwanl 
ab, ob er nun auf der See oder zu L.an| 
eingeheimst Mrd. A. d. R.) 

Ulrich V. flutten als Kriegsproplie'j 

Es ist merkwüi-dig, wie wenig,sich de, 
Grundcharakter der \^ölker selbst im Veil 
laufe langei- Zeiti'äume ändert. So. wie siel 
die Franzosen im geg^enwärtigen Kriegj 
durch falsche Siegesmeldungen belügeil 
so haben sie nicht nur ,1870/71 bereitl 
sich selbst getäuscht, sondern sogar schol 
vor 400 Jahren halten sie dieselbe Nei 
gimg, sich bittere Walniieit mit gefälligel 
Lügen zu übermalen. Zeugnis dafür legi 
ein Epigranim Ulrich v. Huttens ab, dal 
sich in seinem um 1512 anzusetziendef 
Buche „Epigramme an Kaiser Maximil 
lian" findet. David Friedrich Str.auß hal 
dies jetzt doppelt interessante kleine Gel 
dicht in seinem' berühmten Werke übel 
Hutten, das der Insel-Verlng zu Leipzii 
ebeii jetzt in einer besonders schön gel 
druckten und mit trefflichen Abbildunge]| 
gescfimückten neuen Ausgabe erscheine! 
läßt, sehr elegant ins Deutsche übertra] 
gen. Es lautet: 

Auf die l^'ranzosen, als sie 
d e m K: a i s e r d i e F1 u c h t a. n d i c h- 

teten. 

Armer Franzos', du tröstest dich selbs] 
und erdichtest dir Freuden, .| 

Daß nur keiner im Volk glaube, dir geh 
es so schlimm, 

Lüge nur zu und tröste mit Hehlen dicll 
über dein Unglück, | 

Wenn nur Cx'er Kaiser indes Taten ün| 
Taten -vollbringt. 

Püh.me»dicli immer, er sei kriegsmatt uik| 
beginne den E.ückzug, 

"\Yährend mit Siegergxjwalt er dich ini 
Nacken bedrängt. 

So 1512 wie 1914! Innn'er dieselben. 
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SUPPLEMENTO EM PORTUGUEZ DO „DEUTSCHE ZEITUNG DE S4Ü- PAULO" 

N. 107 Terça-feira, 11 de Maio de 1915 
^■•N. 107 

o ,,Lusitania'' 

agssgsgg^^gaiaassasssggi 

Sobre o naufragio do «Lusitania» 
o telegrapho tem dito tanto, que mal 
se torna possível, fazer-se mesmo 
que approxidamente, uma idéia cla- 
ra sobre a catastrophe. 

Segundo uma noticia, o navio afun- 
dou 20 minutos depois de torpeado; 
uma outra noticia diz que o mesmo 
manteve-se fluctuando durante dez 
horas; uma informação diz que pe- 
receram afogados mil passageiros, 
emquanto que outra diz terem suc- 
cumbido 560 pessoas, e mais uma 
outra noticia refere não ter havido 
victimas. Um telegramma noticia 
que o «Lusitania» fôra torpeado ás 
il4 horas, e um outro diz que o tor- 
pedeamento deu-se durante a noite. 

A Agencia Havas, com toda solli- 
citude esforça-se em tornar o,caso 
tão confuso quanto possivel, e deve- 
se reconhecer que o conseguio. So- 
mente éxiste coherencia nos tele- 
grammas, quando referem, que o va- 
por, na occasião de receber o tor- 
pedo, se achava proximo ás costas 
irlandezas, e que, já após poucos 
minutos, estavam' no local muitos na- 
vios pescadores e outras embarca- 
ções que tomaram parte nos tra- 
balhos do salvamento. 

Por estes motivos devemos ad- 
mittir que o numero de victimas não 
^ode ser tão demasiado. E se assim 
fosse! O mar da Irlanda é zona de 
guerra —^ e quem se arrisca a uir. 
perigo, deve estar conscio de sua 
prcpria responsabilidade; o governo 
allem.ão devéras não escasseou em 
prevenir todo o mundo, e os subma- 
rinos com a sua actividade de dois 
rnezes e meio deram a prova, que 
para a zona de suas operações, a 
«nica cautela consiste em se não ir 
lá. As perdas de vida são muito las- 
timáveis, porém com a observação, de 
que uma zona de guerra é de todas 
a mais imprópria para viagens de 
recreio. 

•O «Lusitania» foi construído no 
anno de 1906, deslocava 32 mil to- 
neladas e desenvolvia uma velocida- 
de de 25 nós; pertencia a «Cunard 
Line» e fazia o trajecto entre a In- 
glaterra e os Estados Unidos; por 
jsso sua destruição provocou espe- 
pecial agitação na America do Nor- 
te. Porém, a gritaria não tem funda- 
mento. Os norte-americanos não fa- 
zem guerra contra a jAllemanha, com- 
tudo não basta esse fa^to, para que 
elles possam navegar incólumes por 
zonas de guerra, e — dizemos sum- 
marianiente — as granadas norte- 
americanas devem ter causado^ a 
morte de maior numero de àllemães, 
do que poderiam, na peior das hy- 
potheses ter succümbido norte-ame- 
ricanos no caso do «Lusitania». 

O commercio de armamentos, se- 
gundo o direito internacional, con- 
venientemente torcido e interpreta- 

do, é permittido; porém não o é me- 
nos, afundar navios em zonas de 
guerra. Para que, pois, tanta grita- 
ria! Ou, talvez, os senhores Ameri- 
canos julguem, que são mais gente 
«do que outros, e que por sua cau- 
sa deveria o mundo ser transforma- 
do? Será melhor que fiquem elles 
em sua casa, em vez de irem a pas- 
seio á Europa, ^om dinheiro de san- 
gue, adquirido por suas granadas. 

Não sejamos tão curtos de memo- 
ria! Recordamoa-nos que o telegra- 
pho, o telegrapho ingiez, salientou, 
em palavras cheias de regosijo e de 
contentamento de haver o «Lusita- 
nia», no seu trajecto pelo mar da 
Irlanda em demanda do porto ame- 
ricano afugentado um submarino 
com tiros de canhão. O grande pa- 
quete estava, por conseguinte, arma- 
do em guerrii, era um cruzador au- 
xiliar! Talvez flue um daquelles que 

em mais altas vozes proclamam aos 
quatro ventos a barbaria alleman tem 
a bondade de se informar o que 
prescreve o direito da guerra a res- 
peito dos vazos desta categoria! 
Agora os inglezes negam que o «Lu- 
sitania» tivesse tido canhões a bordo, 
mas foram elles, elles mesmo que o 
affirmaram, ainda ha poucas sema- 
nas. 

Sobre o extranho caso que os in- 
glezes appelam para os sentimentos 
de humanidade em vez de se quei- 
xar da sua própria falta de consciên- 
cia que se relevou em admissão de 
passageiros num cruzador auxiliar, 
a embaixada alleman em Washing- 
ton dirigiu uma nota explicativa á 
imprensa norte-americana. 

Nessa communicação o embaixa- 
dor allemão explica que o subma- 
rino que metteu a pique o «Lusita- 
nia» não pôde e nem devia 
avisar o respectivo commandante de 
que iria atacal-o, pois que o grande 
transatlantico era um navio de pas- 
sageiros transformado em cruzador 
auxiliar da marinha britannica e co- 
mo tal se achava armado com pode- 
rosa artilharia, levando ainda a seu 
bordo um grande contrabando de 
guerra. 

Diz ainda a referida communica- 
ção que innumerosos passageiros fo- 
ram avisados pela Embaixada alle- 
mã de que não deveriam embarcar a 
bordo do «Lusitania», porque a sua 
viagem, no entender da Embaixada, 
seria muito arriscada. 

' Essa communicação é suspeita, é 
alleman! exclamarão. E' alleman, 
mas a communicação contraria não 
é, por acaso, ingleza? não é suspeita 
também? não prescreve o bom sen- 
so de que, existindo dois depoimen- 
tos divergentes, o juiz ha de syn- 
dicar da verdade, de esclarecer o 
caso, antes de lançar a sentença? E 
não se lembram que nos navios da 
Royal Mail que aqui aportam estão 
sendo vistos canhões? Não seria 
essa observação siquer de que ha 
um vestigio a adduzir á favor dos 
allemães? 

Sejamos justos: uma guerra não 
se faz com as luvas de pellica — 
nem em terra, nem no mar —' e ,quem 
se mette num cruzador auxiliar não 
tem direito de se queixar que um' tor- 
pedo o visita na cabina! 

Biarío Aliemão 

via New York e Buenos Aires 

BERLIM, 9. Os submarinos 

afundaram os vapores inglezes 

„Benningíon" e „Aberdeenshire." 

BERLIM, 9. A imprensa aiíemã 

tratando do caso do , Lusitania" 

declara o afundamento do grande 

paquete, um novo triumpho da 

política naval allemã. (Js íngle= 

zes serão forçados, pouco a pouco 

a convencer=se que o seu domí- 

nio sobre os mares é um mytho 

e que a rtllemanha está decidida 

de pagar todas as infamias que 

os inglezes comm^ttem, com egual 

moeda. A Inglaterra quer matar 

a população civil da Allemanha, 

homens, mulheres e creanças pela 

fome, violando todas as leis da 

guerra e todos os tratados por 

ella mesma firmados, pois bem: 

a Allemaofea ssb i com quem tem 

que fazer, e, está com o seu ap- 

parelhamento ein condições de 

fazer sentir a stia bruta! inimiga 

quaes, são as conseqüências do 

esquecimento d^s leis da guerra 

e da humaoidadfc. 

BERLIM, 10. (íis allemães pro= 

grediram na região de Ypres 

aprisionando 800 in«ílezes e coii« 

quistando algumas trincheiras. 

BERLIM, 10. Os sobreviventes 

do „Lusitania" queixam se que 

na zona dos submarinos o pa- 

quete caminhava com velocidade 

muito diminuída e que os exer° 

cicios de salvamento foram omit 

tidos durante a visgem, ainda 

mais, de uma notável indisciplina 

na guarnição;* além de uma con- 

demnaveí imprevidencia do capi' 

tão, que esquec€'li=áe de mandar 

arrear os escaleres. 

O almirantado ^aliemão declara 

que o „Lusitania" estava oaturaí= 

mente armaJo, como está a 

maior parte dos vapores inglezes 

e que sabe-^e pefísitameiste que 

existia a bt-rdo um grísnde carre- 

íjafTiento de material bellico. São 

considerados conio responsáveis 

sómente os arí^i^idores inglezes 

que conhecendo o perigo não pro- 

cura am evitai-o. A Allemaffha 
avisou com tempo do risco, mais a 
imprensa ingleza burlou esíe aviso 
per confiar na .protecção da frota 
da guerra. 

BERLIM, 10. Os russos confir- 

mam oíficiãlmeiite que rs alle- 

mães occapavam o grande porto 

militar de Libau no mar Ba tico 

com eíficaz cooperação da navios 

de guerra. 

NOV YOXK, 10. Telegrammas 

recebidos de loklo noticiam de 

que o governo da China acceitou 

„in totum" a nota japoneza, íi= 

cáódo assim aífàstado o perigo 

de um confíicto arn^ado ent e os 

dois paices do ej^t'emo oriente. 

NOVA YORK, 10. Um telegram^ 

ma rtcebidí) de l^erlím commu 

nica de que foi torpedeado e des= 

truido um „destroyer" ingiez por 

um submarino anemão. 

NOVA YORK, 10. — Hermann 
Ridder, redactor-che.fe do «Newyor- 
ker Staatszeitung», declara num ar- 
tigo por elle assignado que a co- 
lonia allemã ficou profundamente 
abalada com o numero de victimas 
da zombaria ingleza , porquanto o 
embaixador em Washington avisou 
aos passageiros do perigo que cor- 
riam, não sendo accreditado. O 
commandante e os officiaes do «Lu- 
sitania» riram-se qualificando este 
aviso de grotesco «bluff»; agora 
elles ccmprehsnderam dolorosamen- 
te que a Âllemanha não pensa em 
bíuffs quando declara zonas de 
guerra. 

NOVA YORK, 10 Communicam 

de Berlim que as íropas austro= 

allemães sob o commando do ge- 

aerôl voa lacfeeEsen derrotaram 

os rassös em Ropczi^^ce e q^ie toda 

a região da Gaiída ao oeste do 
desíiiadeiro áe Liipkow se acba 

em poder das íorças dos impe= 

rios centraes, ficando a parte mais 

importante dos montes dos Car= 

paílios livres dö íEimigo. Os rus- 

sos retiraram se precipitadamente 

em direcção de Prsemysl, cuja 

recoáquistã é questão de pouco 

tsiiipo- 

AMSTERDAM, 10, Está. confir= 

mada a iio\'a, ds qoe o gcverno 

da China submetteii-se ás exigên- 

cias japooezas. O embaixador nip= 

ponico em Londres recebeu uma 

comíiiunicação oífcial do minis- 

tério dí) exterior em Tok«o, di- 

zendo que o Japão viu satisfeitos 

0-^ seU'5 desejos. Essa cosíèrma- 

ção desegradou multo aos ingle= 

zes, pois as vantagens obtida? 

pelo Japão na China são contra= 

rids aos interesses da inglaícrra. 

AMSTERDAM, 10. — A Gamara 
dos Communs em sessão agitada, 
exigiu de Winston Churchill, pri- 
meiro íord do' almirantado briíanni- 
co, explicações sobre o desastre do 
«Lusitania» e principalmente pelo 
facto do navio navegar sem o apoio 
da esquadra da guerra. O sr. Chur- 
chill respondeu com evasios que 
provocou aspera censura. 

Os sobreviventes do desastre de- 
claram unan^memeníe de que todos os 
passageiros poderiam ser salvos se 
os officiaes e os tripulantes do «Lu- 
3iíania» tivessem", pcocedjdo com 
energia e circurnspecção. . 

ÂlSTEHBâl, 9. O almirante 

ingiez ßeresfordaccusa o governo 

ter deixado o ,»LiBitaiiia" sem pro= 

lecção dos savios de guerra, aps= 

sar quiá o embaixador e-ii WasMiig- 

toa íialia preveaido os paspgei^ 

ros do pmgo rm qns corriam. 

O „lüruiiig Post' cia 

coastata pssitifameríte de qseexis' 

tiam a bordo do „Lusitania" po 

derosas baterias sob o commando 

dam oíficial de mariaha de guerra 

ingleza em conimissão do almi 

rantado. 

LOIBRES, 10. Hoje de ma- 

nhã apparece am 2 geppeliiis 

sobre Io estuário 

do Tamisa cahiram 30 bom- 

bas. Outros 4 zeppelins laa- 

Çfrani 49 a 50 bombas, so- 

'are Lei li na Escócia Tam- 

bém foi bombardeada W; st- 

ell!! 01 Sea, por diripiyeis 

ou aeroplaBOS. Os pre|iii.:OS 

Ciíiisaáos por esses bombar- 

deio; são eiormes. 

COPENHAGÜE, 10. Coffimaaicam 

oíficislmente de Berlim de qne os 

allemães occuparam, emFiâi dres, 

as aldeias de Fiensbourg e Velle 

ranholk. 

Para a cidade russa àe litau, 

onde os russos concentram graa= 

des reforços, cs sl emães íSi b 

daram algumas divisões. 

11) H! I 

No mundo todo, ousamos affirmal-o, 
não se contará uma centena de homens, 
que, com sincero sentimento de alegria, 
ousem bater palmas e gargalhar de pra- 
zer ante a tragica scena em: que o mages- 
toso «Lusitania» cessou de fluctuar,ader- 
nando e sumindo-se na profundeza do 

oceano! Os allemães, crêmol-o bem, ele- 
vadamente cultos que são, dertíro <ío 
peito hão de sentir máximo desgosto 
pela fatalidade, que no momento os fez 
protagonistas desse lugubre episodio. 

■ Isso é da guerra, porém; e, em sen- 
tença de que não ,é autora a Allemanha. 
dize}Ti os francezés — «à Ia guerre çarn- 
me à Ia gusrre»— E,èe elles assim o pro- 
clamaiTi, elles quç se apregoam -os ho- 
mens itiaís •dvilis?.daá-e humanos, elles" 
qlic nós querem fazer acceital-os por mais 
altos expoentes da supremacia latina en- 
tre ;os povos do universo, se são elles que 
0 dizem e que o invocam como ultima 
ratio nos dias de terror, como inquinar 
de barbaros os que praticam a mesma 
theoria em conjecturas idênticas ? 

Que elles, e os inglezes, e os russos o 
fazem, diga-o quem, mesmo só para di- 
versão do espirito, algumas vez já se 
pccupou em ler paginas da historia das 
guerras, também das luctas intestinas 
los povos. 

Quantas cidades florescentes incendia- 
■am as tropas da França e da Rússia?!... 

O que fizeram os Estados-Unidos com 
p «Carsario», o «Alabama», e outros ?!... 

Partiu do czar das Russias a formosa 
^ philantropica idéa de^ se reunirem as 
nações num convênio dé paz; antes, po- 
Irém, de se reunirem ,imesmo de se no- 
fmearem os embaixaHores, foi a Rússia 
que provocou e arrastou o Japão, de que 
jella zombava, á guerra em que foi ven- 
(cida! 

E as nações todas se afincaram no 
monstruoso trabalho de se armarem, no 
,^fan de inventarem os mais terríveis ele- 
ifientos de destruição! E o «mata antes 
jue ts matem, e avança antes que elles 
jheguem» ^cada vez mais se difiniu como 
q supremo argumento político, modalida- 
fies do conceito ^ si vis pacem para bel- 
um! 

A joonderosa Inglaterra, pela voz auto- 
izáda de seu primeiro ministro, em ses- 
jão da camara alta ,ha poucos dias "o de- 
ilarou: «Não se illuda quem nos vê em- 
enhados nesta luta em que gastaremos 
ultimo \intem, em que ^agrificaremios 
ultimo homemi válido que nos restar; 

iTiós não combatemos por altruísmo, por 
^rnôr dós outros, por sympathias ou ami- 
zades, por frivolos ou abstractos moti- 
vos, não. Nós combatemos por amor de 
r ós proprios, para ganhar e firmar a so- 
berania da In,:Tlaterra, para lhe dar o pri- 
;ieiro logar e o maior interesse prátio;>. 

"4' assim que temos figurado na historia 
'ria guerra; é por isso que nos atiramos 
dòntra a Allemanha, que muito nos tem 
prejudicado em nosso commercio e em 
rtossas industrias; ella nos tem feito des- 
crer, nós pensamos em aniquilal~a!» 

Ou estas mesmo, ou outras palavras 
que tanto valem. Citámos e não 
1 eproduzimos, mas garantimos a exacti- 
dão do pensamento. 

Para que, pois, neste doloroso m.omcn- 
to desencadear sobre a cabeça da Alle- 
manha a horrente esfuziada de odios a 
reclamarem vindicta ?. Vinguem-se como 
puderem, e como já o têm feito, mas se 
não façam de victimas incautas e inno- 
centes. 

Se mallograsse o arriscado tentame 
rir-se-iam os inimigos dos teutos, bra- 
(.lando nós estamos álerta e precavidos. 

Se o subm.arino, em vez de torpedear, 
recebesse algumas balas que o destruís- 
sem, ioh ! fôra um triumpho, um successo, 
uma gloria ,morresse lá quem morresse, 
fosse a perda qual fosse!. 

Delenda Germania!; é este o grito de 
guerra. 

Se a Inglaterra não quer os seus pa- 
quetes avariados ou afundados, para que 
lhes dá canhões, para que os arma ern 
cruzadores auxilíares ?. Canhão não^ é 
para brinquedo ou festa pu mesmo só ca- 
reta. Não estamos em batalha de flores. 

Qual das mortes será mais horrente 
e de maiores torturas, — pelo fogo, — 
pela asphyxia, — ou pela fome ?... 

E a Inglaterra, os ailíados todos, nào 
estão no firme proposito de privar a 
Allemanha da ultima niiga de pão ?... E 
quando as creanças fameiícas se contor- 
cerem sem alimento, quando as mães 
não mais acharem com que nutrir os. 
seus filhos, quando os velhos, os enfer- 
mos e os inválidos não acharem um dedal 
trigo, o que dirão os endeusadores dos 
alliados ?. 

Certamente bradarão todos: está bem; 
é bem feito, que morram, matem-nos!... 

E' assim a feroz cegueira do odio: 
tudo por nós, e tudo contra o adversa- 
irio! 

Sim; nós também ,como todos os inte- 
ressados, como todos os neutros, se não 
mesmamente qual se fossemos os feridos 
jiela desgraça, ao menos com esse senti- 



menío comraum á humanidade, caracíe- 
ristico dos qtae vivem em sociedade, cer- 
tamente sentimos e lamentamos o desas- 
tre do «Lusitania»; mas no papel que nos 
iCOuba, nesse mesmo infe izmente vêr-nos- 
emos forçados a reincidar amanhã e de- 
pois, se as contingências fataes daguerrr. 
nos levarem ao momento da vingança! Fa- 
remos o que nos fazem! Não podemos c 
não queremos ser melhores do que os 
que têm por programma a nossa des- 
truição, o nosso aniquilamento! 

Puzeram-nos em guerra; e aqui esta 
mos para dar o que nos dão, para fazer 
o que nos fazem, obrigados a tudo arris- 
car para matar primeiro os que nos qui 
zerem matar, dando prejuízos a queir. 
nos causa damno!, 

Nos planos da guerra também se conta 
o efíeito dramatico, tenham paciência os 
pseudo-philosophos. Os soldados inimi- 
gos são para se destruirem. 
gíos são para S8 matarem, osi naviios ini- 
migos são para se destruirem. 

«A !a gitsrrs ccmme à Ia guerre!» 

Eespigaiáo;... 

—ooo- 

O ,.Liisitaiiia" 

Na hora em que uma bôa part 

dos meus patrícios (brasileiros) dei 

xam-se levar na corrente impetuos; 

das opiniões contrarias á Allemanhr 

é necessário que observemos com ui 

pouco de raciocinio e coherenci: 

os ulíimos acontecimentos e os li:' 

„oiiemos, commeníando-os com u; • 

pequena doze de imparcialidade, a 

menos. , 

Quero referir-me ao naufragio d; 

paquete inglez «Lusitania». 

A maior parte dos nossos jornaer 

se compraz em apropriar esses ince 

'.; i s 

.■MU .. 

\'i. / ata' 

' ICÍii )s o-j ouve. 

E' irritante por demais que todo 

procurem repetir çom as mesmas pe 

lavras mais ou menos, que o sub 

marino allemão houvesse atacado ■ 
navio «Lusitania», sem prévio aviso 

Esqueceram-se esses jornaes da no1 

do Governo Allemão, declarando zc 

na de guerra, os mares que a mesrr 

entendeu legitimamente não consei; 

sentir livre á navegação dos ingh 

zes e mais alliados? 

Avisou ainda que de 18 de Fev( 

vereiro em diante, era perigoso a( 

navios neutros a passage. 

:n'aquella zona determinada c 

guerra. - 1^1 

. Tudo, pois, que a Allemanha pi 

der fazer áInglaterra,será aindamv 

to pouco, para fazel-a expiar a c. 

; "losa e odiosa p-etenção, de qir- 

le.' reduzir á' fome, um Povo, q. 

. em todas as suas acções, sempre sí- 

revelou digno da admiração e res 

peito de todos os Povos! 

Não obstante isso, esses mesmc 

jornaes se regosijavam, em noticie- 

nos commentarios irrisorios que ap; 

zar do bloqueio allemão continuava, 

a entrar e sahir regularmente dN> 

portos inglezes, centenas de navio 

sem temerem os submarinos. 

Percebia-se mesmo n'esses jo - 

naes, a intenção sinão de zomb£_ 

ao menos de ridicularisar a acço 

dos submarinos allemães. Logo, co 

o caso do «Lusitania», só ha dig! 

üe lastima piedade, o que soffrerar 

mulheres e crianças que em obdien 

cia a seus paes e maridos pagaram 

com a vida a imprudência e temeri- 

dade dos mesmos. 

Tudo se poderá dizer, menos que 

Itião estavam previameníe bem avisa- 
r]'^ one do 

Para finalizar como devo, permit- 

tam-me repetir aqui, uma phrase do 

saudoso padre Antonio Vieira: «Os 

olhos quando olham com amor, o 

corvo é branco. E quando com odio, 

o cysne é preto». 
Oswaldo Soares. 

Hoje vou dizer em verso 
Esta conversa fiada, 
pois palpito muito breve 
vermos a guerra acabada. 

Anglos-francos-russos-belgas 
lusos, servios, africanos, 
marroquinos, canadenses, 
e outros bichos humanos, 

apezar da sua fúria, 
da sua força tamanha 
estão mostrando que não podem 
comer a dura Allemanha! 

Os francezes sempre avançam, 
os mares guarda a Inglaterra, 
mas tudo no mesmo estado 
desde o começo da guerra! 

De principio os Allemães 
fizeram grande avançada; 
se a cousa continuasse 
estaria a guerra acabada; 

mas do ponto a que chegaram, 
parece até brincadeira, 
para diante, os combatentes 
se metteram na trincheira. 

Pinta o sete o a'lemäOi, 
nem ha mesmo o que não pinte: 
atacou nos alliados 
lO quatro centos e vinte! 

E dizem que muito logo, 
se esta encrenca inda se agüenta, 
vae apparecer em scena 
um quinhentos e quarenta! 

Com allemães não se brinca 
que p'ra guerra elles têm dedo. 
O allemão é soldado 
desde a escola, e muito cedo!. 

Os inimigos suppunham 
que a bayoneta e metralha ' 
levariam de vencida 
os teutonios na batalha; 

e, nessa doce illusão, 
estavam mm confiantes 
sem conhecerem o effeito 
dos gazes asphyxianíes. 

Oopd dam! Que diabo é isto?!.' 
i\xí-iama :) Í.í^lrz 

v ;eriíío, Cíúrí^íaiitu, 
. i;;orrer envenenado! 

0 francez também brada: 
<;não ha de nós quem se acerque, 
mas está chovendo obuzes 
na cidade de Dunkerque!...» 

Gritam ambos a um só tempo: 
..Que allemães exoommung^ados! 
Deste geito, e sem remedio, 
ficamos escangalhados!... 

No mar os submarinos! 
por terra as aeroplanos ! 
Nem nos deixam cochilar 
esses malvados tyranos!. 

Por onde andava a cabeça 
quando entramos na mashorca ? 
Estamos vendo que «nos fica 
muito mal capada a porca!...» 

Dizia-se que os austríacos 
já nem tinham mais sapatos, 
mas estão dando- fubéca 
aos russos lá nos Carpathos! 

Diziam também que a Italia 
dava a mão aos aliiados; 

f só vimos garibaídirtos 
que foram logo eniritados! 

E o Riccioti empnoado, 
com seu enorme penacho, 
com grande dôr de barriga 
lá se foi aguas abaixo!... 

O Portugal prometteu 
pôr oitenta mil(!...) na tréla, 
mas esse famoso exercito 
deu em agua de barréla! 

Camaradas, com verdade 
não está boa a brincadeira; 
se as coisas vão deste geito 
temos guerra a vida inteira! 

Com allemão não se brinca; 
toque a cometa — p'ra traz! • 
Embrulhemos nossas troixas, 
e vamos cuidar da paz! 

Sofdaáo e paizano 

II 
Si vicssemos desde muito ensinand" 

';as nossas escolas o culto do civismo, 
.:sses. bravos defensores da Patria e d:; 
xepubli:a, en: entrariam ai regressarem 
d)s labores da afanosa j.ornada, uma mul- 
tidão, que os saudasse, á sua passagem 
pelos caminhos juncados de ardenias e 
atapizados de flores. 

Mas nas nossas escolas, contam-se os 
factos famosos dos heroes da antiguida- 
le, lançam-se festões de louros sobre os 

■ ,1 ■;■>? Napn:e~cs e e:-- 

med. 

U. Não é raro," ouvir-mos, as mamaes üi 
zerem a seus filhinhos, para lhes fazer 
calar as rabujas: <.01he; que eu mando 
buscar o soldado». Quanto isso é revela- 
dor que ao nosso povo falta a educa- 
ção patriótica precisa, para fazer do pov'o 
depauperado de hoje, o povo forte de 
amanhã. 

O culto da Patria é dos mais bellos e 
eile só pôde ser real e verdadeiro se nos 
dobramos reverentes diante do soldado, 
honrando-o, estimando-ò, ensinando aos 
nossos filhos a respeital-o e a amal-o, 
como a encarnação viva da honra, do 
briot e da dignidade de nossa Patria. 

Uma bôa organisação militar, traz co- 
mo corolário, uma excellente organisação 
civil, que nos momentos precisos, nos ins- 
tantes de agruras para imi povo, o ajuda 
■e o torna forte, para, queipossa 'alentar-se 
na lucta, com a coragem dos bravos e 
a dedicação dos spartanos., 

Se nas nossas escolas seguissemos o 
exemplo germânico e educássemos a cre- 
ança no amor ao militar e no culto da 
Patria, teriamos em futuro, não distante, 
cidadãos prpfundamentb-^soldados e sol- 
dados intensamente cidadãos. 

' Esta regra, esta disciplina, o methodo, 
a ordem' que se nota nos filhos da 
Allemanha, só pódem ser obtidas colhen- 
do-se os fructos sanzonados da disciplina 
militar. 

Só aquelle, que nunca penetrou num 
lar allemão e que desconhece o arregra- 
mento de sua vida, a bôa disposição do 
seu tempo de trabalhoi, a união que enla- 
ça, num só sentir, todos os membros de 
uma familia e enfim, o meticuloso capri- 
cho que preside o mais simples acto de 
sua vida, não dará o justo valor á educa- 
ção militar. 

Um asseio esmerado^, o exercicio phy- 
sico quotidiano, as distracções salutares 
ao corpo e ao espirito, rao in-dispensavei£ 
na familia allemã, por mais pobre queellc 
seja. 

E, todos esses ben^íjcios provêem de 
que todo o allemão estreitamente 
ligadoi á disciplina, pojque se elle proprio 
não esteve na caserna; tos seus antepassa- 
dos lá estiveram e transmittirarh aos 
seus descendentes, essa disciplina, esse 
respeito ao soldado, esse amor á familia 
e á Patria, que elles cultuam carinhosa- 
mente. 

Ora, nós, que somos tradiccionalmente 
uns grandes imitadores; copistassomen- 
te, d'aquil.lo que não presta, deveriamor 
nos embeber nesse exemplo de criteriosa 
disciplina que nos vem dando o Império 
Allemão, cuja organisação civil assombra 
o mundo, tanto, quanto o seu poder mi- 
Utar. 

Nas horas de afflictivas labutas par.-: 
a Allemanha, nãp vemos certas idéas des 
organisadoras da sociedade; tomaren. 
vulto, e sim, um poyp vmir-se, como un: 
PÓ homem, em torn-o 'do seu Imperador, 
que ('e facto, representa neste solenne ■ 
historico momento, uma nacionalidad'' 
heróica, cuja alma pálpita deürante nc 
peito largo de cada üm dos seus conci- 
dadãos. 

Nós brasileiros, tambern devemos sen- 
tir, á esfusiar-nos nas veias, o sangue 
quente, fervendo em borbotões, ao con- 
tacto dos raios dardeiantes do nosso so' 
tropical, se escoando através as espessu- 
ras de nossas florestas em flôr. 

Era, lyinplia pura düs reg-atos, quo man- 
cha ao nascer, como um filete de prata 
as sombras das no?.*^s .selvas virgens f 
cresce em catadupas, para rolar apressa 
da sobre as campinas vastas e atirar-sc 
depois, em formidável impeto, sobre o 
oceano que .recua, é a imagem mais per 
feita de um povo que surgiu-para a vida 
que vive para a luz e caminha para £ 
gloria. 

Mas para isso; é preciso que o soldado 
viva na nossa estima, exista no nosso co- 
iração, que eile seja o amigo de hoje, pars 
se tornar o efficaz amparo de amanhã: 
que seja; numa Patria que pretenda um: 
'iberdade perpetua, para a conquista de 
uma paz eterna; um Guilherme II, car- 
regando amoroso no? hercúleos braço; 
de gigante, uma Allemanha fardada, qut. 
transpondo os campos da morte, penetre 
nas officinas, onde o retinir dos malhor 
sobre as forjas, acorde as vibrações d," 
alma de uma nova civilisação, fecunda 
em amor, em paz, em solidariedade. 

Moços ! Amae os soldados ! 
(Conclusão.) 

H. P. 
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Um artigo de E^atilde Serão 

E eis aqui o gi^ande coração g-erma 
nico sempre ancioso, não de incerteza. 
não de tristeza, ma-? de uma. immens^ 
esperança, tremulo (it-junia extraordinarií; 
alegria : e um nome, 'um nome passa, dc 
pessoa em pessoa, d-e boeca em bocea. 
■)or todos os sessenta: e cinco milhões dt 
illemães que vêm esperando ha dias e 
jonfiantes no resultado dessa demora : — 
Mindenburg"! Por toda pa.rte estende-se c 
vastíssimo império da Allemanha, sobrt- 
a terra e sobre o nrai-, sobre os montes c 
sobre as praias, da antiquissima Anisgq- 
rana, que revê as fi.g-uras prehistoricas 
dos seus g'uerreü'os e, s.oberanos, a esqui- 
sita Niffemberg", de onde partiram, oito sc- 
culos fazem, os primeiros senhores de 
Hohenzolleni, das costas azues do Bal- 
tico ás montanhas dã Lorena, das po- 
derosas cidades de Hamburgo, e Bremen, 
rorça e gloria dos commercios, ás legenda- 
: ia.se brancas cidadellas qu© se espelham 
iio Illheno — por toda: parte, nas colonias 
longínquas, por toda part/e palpita uma 
.alma tedesca, e uma -pi-ofunda o grandie 
alegria exalta as a.lm;ls, posto que ainda 
Deus vela pela menro de um duque supre- 
mo, Hind.enburg", cuja vontade de extra- 
ordinário soldado, sabip, energico e tenaz, 
o fez, tres vezies em qiuitro mezes, vencer 
claniorosamente o inimigo, pondo-o em 
fuga para além das t.,erras germanicas 
que aquelle ousara invadir. Por toda parte, 

■ esta gi-ande alegria, .»te júbilo de um 
povo que, ha sete mezes, dá o seu melhor 
sangue á sua ca.usa, a que dá também toda 
sua fortuna e ciue desejava ter outros mi- 
lhões de vida.s o outros tantos milhões 
dB maroos para dispta- om favor delia, 

emfim tudo, tudo, lioníeus. e diuiieivo, o 
necessário emfim á. defesa de sua patria 
e sua grandeza, ])or toda paite, esta alegria, 
eloquente explicar-se-á , em lumiillimas' 
orações de agradenime:nto ao,Senhor; e, 
na oração deste povo satisfeito cora a sua 
sublime tísperauya ß cora])ensando com 
seus., inauditos .saciiíicios', visará de novo 
a offerenda de um ainda maior holocausto, 
porque a victoria final, esperança das 
esperanças, verá, amanhã, entre um niez, 
entre sois mezes, a realidade das realida- 
des. E o nome daquelle que, com a sua 
imaginação iireclara e com o seu animo 
forte, conduxiu, ainda uma vex, os: alle- 
mães a uma brilhante ,victoria, o nome 
de Hindenburg, tel-o-ão acclamado, ale- 
gi'es e enthusiasmadas, todas as boceas 
em quaesquer j)tüzes, cidades e. aldeias; 
tel-o-ão aclamado em liurrhasl fre- 
mentes, os milhões 'de soldados, que comba- 
tem com os alliados, nos. campos de ba- 
talha e nas tiáncheiras ; tel-o-ão repetido, 
finalmente, todas as almas na igreja, em 
bodas as orações de reconhecimento ao 
Senhor: Hindenbm'g. Bemdírão, então, 
este ]iome de general, de soldado, as mais 
o as esposas cius perdera.m seus filhos e 
marid'osj jtorque por Hindenburg, pelo 
vencedor dos Lagos Jilasurios, elles! não 
nmi'reram em vão ; bemdii'äo o nomo deste 
incomparavel general as mãis e as espo- 
sas daquelles t|U(!: aiiula combatem e tra- 
zem; a íísp.erança de uni supi'cmo. ti iunipho; 
e quem quer (pie jiouvesse acclamado, 
cantando liynmos, e saudado aquelle que 
libertara o. territorio pela segmula vez, e 
que dispei'sara .o inimigo, como a, areia o 
vento do deserto, íel-o tão somente, por 
Hindenburg', renov,a:ndo o-sac.-ro ])acto feito 
cora a. vida c; cora a morte, de; morrei' 
mas vencer, mas vencer, mas vencer ! 

E quem é, então, este Hindenburg, que, 
lesde já, assumo proporções heróicas, 
proporções legendarias '? (^uem é este ho- 
raeni que contevc os pàs,s.os iantastica- 
mente giga,ntescos do iniraig:o colossal, 
;lispers,ando, a seguir, num momento, ater- 
:..io.risando-o para sempro ? Quera é este 
homem que affrontou com seu exercito o 
mais teriivel dos invernos, qual o_ inverno 
russo, o melhor general da Hussia, como 
tigura.damente mesmo iião se ])ode mais 
,!izer, que desse inverno já passaram dons 
■.■.:rços pelo meiios, o Hindenbm-g salsc 
vícborioso da neve, do g-alo, do frio rigo- 
i'oso, do terreno ingrato lO asjtero ? Quem 
ó, pois, este hora.em, cpiem é ? Esto gene- 
ral que ousou ir á Rússia, em lurverabro, 
! permanecer lá quati-o mezes, nunca ven- 
cido e sempre victorioso — na Rússia 
onde foi batido ]Sra,poleãa I. e onde a lem- 
braiiça de Eoresina ora como um espectro 
branco do terror o de morte não é a 
■naior figura depois do imperador e desde 
o principio da guerra ? Conheciam-no, 

■stiraavam-no, temiam-no, .certo, os seus 
mímigos, os francezes, os russos, os ingle- 
ses, e Hindenbm^g- era., naturalmente, no 
balanço das forças bellicas germanicas, 
.3omo intelligencia, conro valor, um ele- 
;nento de principal importancia. Quantos, 
"ia mezes, todos os dias proclaraavara os 
•ros tedescos, nos campos de batalha e 

.J.S graves perigos germânicos, quantos ti- 
veram a voz fraca ou dispersa de tanta 
commentar esses erros e. perig'os, não sa 
!>iam que, além de outros valorosíssimos 
generaes, dos ])rincipes imperiaes da Alle- 

. manha .e da Ba viera, de von Emmich a 
von Kluck, do duque de Braunschweig ao 
príncipe de Wurternberg, existia um von 
Hindenburg. E aquelles que jogam a grau- 
le partida contra o império germânico, 
a qual deve dar como resultado o esmaga- 
mento e a destruição deste, não o sabiam 
íambem. Sabiam-no., entretanto, os russos, 
que tudo previam, temendo sua presença 
ao theatro da guerra. ().s rüssos, que fo- 
ram desde logo vencidos e postos em fuga. 
Xós outros, os espectadores, surprezos e 
,uicíosos que jios achamos deante desta 
tragédia, que assignalará a data mais me- 
morável da nossa vida, nada conhecíamos 
de Hindenburg". E' que sempre, desde que 
os primeiros homens se bateram contra 
jutros homens, na gueiTa ha um ponto 
escuro, um ponto mysterioso que nenhuma 

■maginação pode esclarecer e divulgar ; 
ó que, na gueri-a, sobresahem valores que 
ninguém calculara o prevíra ; é que na 
:íueiTa ha se.nq)re um ignoto, um horaera, 
um facto, uma circ^unstancia. o Desconhe- 
cido. 

Hindenburg ! (Sessenta o oito annos : 
.íxito de vários annos do serviço activo 
Io grande movimento militar moderno, 
le sua patria, passado á parte, por amoi" 
do silencio e da tranquilhdado; este era 
o general Híndenbui-g, o primeiro da guer- 
ra. Sessenta .e oito a.nnos 1 ünia força intel- 
lectual, ura talento raílitar que se conser- 
va. lúcido (í firme, como o aço ; uma ge- 
nialidade de grande g-uia de homens, co- 
mo apenas ha de sete ou oito noraes de 
gueiTeiros na historia do nmndo, um cri- 
tério de gneiTa assim felizmente harmoni- 
sado entre as a,ntígas leis bellícaS o as 
novíssimas expressões militares ; uma saú- 
de de ferro, pliysicai e moral; uma robustez 
de carvallio secular, como aquella da ra- 
ça gerraanica-, cuja saúde pliysica é ura 
dO'S maiores segr&do.s de todas as vícto- 
rias, sob todos os ]">ontos de vista; uma, 
vontade rígida e obstinada e direita como 
propriamente uma espada ; uma virtude de 
consciência que se impõe sobre toda-s a-s 
massas como sobre todo o indivíduo. Hin- 
denburg, sessenta e oito a.nnos, o apenas 
declarada a g'uerra, cliamam-no a serviço; 
ás ordens da patria, seu desejo era com- 
niandar onde mais ardua fosse a lucta, 
onde mais teirivel o conflícto : vencida 
a primeira batalha, raaravilhosamente, 
uraa batalha com cem mil entre mortos 
e prisioneiros russos, ficava sua vontade 
do continuar sempre, de ir adeante; o 
naquella idade, em taes coiuf^ões de logar 

e de e:stai,:ão, jogar com a,s massas dos seus 
homens cora uma. tal grandiosa habilida- 
de e com um ])oder tão seguro, forçosa- 
mente encheu de admiração até seus pro- 
]>i'ios vencidos, todos seus inimigos. E 
ol-)rigar estes, tres ou (juatro vezes, a. invir 
dar de ])lanos, mantendo-os sempre immo- 
veis, fazei-os ]ior fim fugitivos desordena- 
daraente . . . -Sessenta e oito annos 1 Hin- 
donburg: um amor ])atrio fulgente o 
fulgUrant(% mna devoção simples e subli- 
?ne era si inesnío! ,A sua cab'eça igtial 
áíiuella <le ran giunde cão, forte e fiel, po^ 
pularissinia, agora inais do que nu.nca, 
era todo o logar onde palpita a alma alle- 
nur, tem olhos brilhantes onde a bonda,- 
cie soiTí; e ieste lionieni, que sempro co.n<lu- 
ziu os germanos pelos caaninhos das maio- 
res Victorias, teni o espirito constante- 
mente infantil. Assim, é sempre o heróe 
nas lendas épicas da guerra ! 

——000,^  

Pingos e Respingos 

A cidade de «Mamelon» 

O «Fanfulla» uns mezes atraz transfor- 
mou um „Blockhaus." numa cidade. 

Era perdpavel o allemão, :éj /difficil. 
Reincidiu ate ])or duas vezes .o O' mes- 

mo „Blockhaus" foi mais vezes tomado (; 
retomado. 

Agora na Alsacia é a cidade ou o que 
valha, de «Mamelon» que como todos o 
sabem não passa de «cume de montanha» 
que foi tomadiO e perdido. 

Transformar um Mamelon cm cidade 
já é metamorphose progressiva. 

Trincheiras e .íortificações. 

O estado maior russo num telegramnm 
reproduzido no «Estado de São Paulo» 
diz textualmente, noi dia 7 de. ]Vfaio, no 
ultimo paragrapho: 

«Algumas das nossas unidades tiveram 
de recuar para a segunda linha de forti- 
ficações depois de renhidos combates. 

Transformando, o amexim «Amicus 
Plato sed majis anúco veritas" o coni- 
mentador ida Boletim: semanal de accordo 
com os nossos telegrammas -emenda e 
hoje lêmos sob a rubrica do dia 7 de 
]Maio. 

«Em alguns pontos da linha de frente, 
porém, tiveram os russos de ceder terre- 
no, retirando-se para a segunda linha 
de trincheiras. 

E' menos grave o recuo como se vê 
é ainda quasi «um avanço» dos que são 
«pontos de fé». 

»Defesa ridícula. 

No „Fanfulla" de hontera 10 de Maio vem 
um telegranmia de Londres em que 
afinal ps inglezes confessam; o avanço dos 
allemães que tomaram' aos inglezes a eol- 
lina 60. 

De Paris, esta noticia já veio sabbado, 
o que não dep.õe em favor da «bonne en- 
tente». 

Mas na noticia ingleza vem immedia- 
tamente lembrado o insuccesso francez 
em Soissons e Lassígny. 

E' como que mna resposta indirecta. 
Nós fomos derrotados em Yprés mas vós 
o fostes em Soissons... , 

Sempre «os avanços» 

Do «Boletim de accordo... , 
Nos Dardanellos os alliados continuam 

a progredir repellindo todos os ataquesi 
dos turcos. i 

A impossibilidade .cresce 

O commentador que na .semana passa- 
da só acreditava em avanços dos alliados 
hoje reconhece que no theatro occidental 
só os francezes avançaram aqui e allí ois 
allemães também avançam alli e aqui, já 
é um progresso. 

Ha outras pérolas que deixamos de 
catar. 

Cracovia será investida talvez um pou- 
co mais tarde de que pensavamos. 

O ataque d>os .Dardanellos põe a Tur- 
quia em perigo, 

PapiltQ «Innocencia» 

Pouc^ vezes desde o inicio da guerrtii 
a „Platêa", o vespertino que entre nós 
conquistou credito jornalístico invejável 
desde que ha uns annos atraz foi o pri- 
meiro a annuncíar umas vinte vezes a 
«restauração da monarchia em Portugal». 

Sinto ter-me privado deste optimo 
meio de desopiler Ia rate. 

A sua leitura é um optimo remedio 
para dispepticos. 

E' mettído a chis,toso. 
Ma.s é daquelles, que chentent l'spirit; 

trouvent Ia bêtises. 
0§ francezes devem ser envergonhados 

de taes defensores. 
Vejam antes ei risura teneatís. 
Ura cn.istace.o recentemente ae.hado foi 

baptisado pelos austríacos- Mecropodio 
Hindenburg. A historia não disse se foi 
devido ás suas garras ou a seu andar de 
recuo. 

Mo é de arromba. O \fsconde de. Tau- 
nay no incomparavel romance,Innocencia' 
nos descreve o espanto do sertanejo 
quando o allemão ]\Ieyer para honrar 
sua filha denominou um vulgar bicho de 
Papílío Innocencia. 

Vejam só... o nome de Innocencia numa 
bicharada até parece mangação... 

O atrazo intellectual que o autor quiz 
assim symljolisar, o contrasto entre, o 
erudito e o seraí-civilisado quem lhe teria 
prophetisado cpie annos"© annos inais tar- 
de seria o mesmo- contraste, ma's o serta- 
nejo veio habitai' a. rua Gunia» é jorna-, 
lista! ' 


